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Die ne ragen 

werkennbarer Genugthuung, die von Schadenfreude nicht ſehr 
5 1461 ſich die Augsb. „Allg. 31g.“ aus Frankfurt a. * 
ben, daß 330 Austrittserklärungen aus dem dortigen Dürgerverbande er: 
gt ſeien; „diefe Zahl — fügt der Correſpondent hinzu — wäre an 
ſich ſchon recht beträchtlich, aber es find noch viele andere hinzu zu addi⸗ 
ren, die jungen Männer nämlich, welche im Ausland leben und lieber 
den vaterſtädtiſchen Boden nie mehr betreten, als zurück⸗ 
kehren, um ins preußiſche Heer, eingereiht zu werden“. 

Ob wohl der Augsb. „Allg. 31g.“ und Ihrem Correſpondenten die 
ganze Schmach und Ehrvergeſſenheit, die in dieſen Worten liegt, zum 
vollen Bewußtſein gekommen find? Ob ſich wohl ein deutſches Blatt 
nicht ſchämt, vor Frankreich, England überhaupt vor dem ganzen Aus⸗ 
lande auszupoſaunen: ſebt, bei uns in Deutschland giebt es feiges und 
chrloſes Gefindel, das dem Vaterlande den Rücken kehrt, um nicht in 
die Lage zu kommen, einſt mit den Waffen in der Hand für die Frei⸗ 
heit und Unabhängigkeit des Vaterlandes kämpfen zu müſſen? 

Im Gegentheil, es fehlt nicht viel, daß dieſe Feiglinge, die man mit 
Ruthen hinaus aus dem Vaterlande peitſchen ſollte, von dieſem und 
ähnlichen deutſchen Blättern als Märtyrer geprieſen werden, weil fie 
den „Muth“ haben, ſich der preußiſchen Herrſchaft, d. h. dem Waffen⸗ 
dlenſte und Wafentragen zu entziehen. Denn was fonft mit der preu- 
biſchen Herrschaft verbunden iſt und was wir gerade im Kampfe für 
unfere innere Freiheit ungern ſehen und ungern ertragen, das würden 
ſich dieſe Patricier⸗Soöhnchen mit Freuden gefallen laſſen; daß ſie aber 
in eigenfter allerhöchſter Perſon jetzt die Muskete auf die Schulter neh: 
men und im Dienſte des deutſchen Vaterlandes Arbeiten verrichten ſol⸗ 
len, die ſie ſonſt mit einem Stück Geld abmachen konnten, und daß 
fie das thun ſollen, Schulter an Schulter vielleicht mit einem Packträ⸗ 
ger, Stiefelwichſer oder Tagelöhner — darob empört fi ihr reichs⸗ 
ſtädtiſch⸗republikaniſches Gemüth fo gewaltig, daß fie lieber Ferſengeld 
Er und zur Schmach des deutſchen Namens im Auslande herum: 

ufen. 

In der That, jede Nummer unſerer Zeitung beweiſt es, wir grbö- 
ren nicht zu den Lobhudlern aller preußiſchen Einrichtungen; im Gegen⸗ 
theil, wir haben manche Inſlitution und manche Maßregel ſchärfer an⸗ 
gegriffen, als es nur ſonſt ein oppoſitionelles Blatt in Süddeutschland 
oder auch in Frankfurt gethan; wir haben auch nichts dagegen, daß 
man ſich in den annectirten Ländern gegen Das und Jenes, was ihnen 
in Preußen nicht gefällt, auf das Eifrigſte ſtemmt und wehrt; aber 
gerade die allgemeine Wehrpflicht und das allgemeine Wehrrecht, eine 
Inſtitution, um welche uns der Feind beneidet und deren hohe Bedeu⸗ 
tung das geſammte Ausland widerwillig achtet: von dieſer haben wir 
wenigſtens gemeint, daß man fie, wenn auch nicht mit Enthuſtasmus 
aufnehmen — denn auch wir verkennen nicht die mit ihr verbundene 
Laſt — aber doch als eine Ehrenpflicht anerkennen würde, von welcher 
ſich nur der geborene Feigling losſagt. 

kommen wir ſchön an bei unſeren jungen Leuten in Frankfurt, 


die bisher ſtolz darauf waren, unter des alle 

Bundes ſchüzendem und allergnädigſtem e ene 
beißen. Sie geben uns gleich den Vorgeschmack von der erſten deutſch 
reichsſtädtiſch⸗ republikaniſchen Tugend, nämlich: auszureißen und dat 
Weite zu ſuchen, ſtatt den Ehrendienſt der Waffe zum Schutze des 
möglicher Weiſe bald und ſchwer bevrobten Vaterlandes zu ſuchen. 
Wie die ſpartaniſche Mutter dem in den Kampf ziebenden Sohne den 
Schild mit den Worten überreichte: entweder mit oder auf demſelben, 
ſo überreicht die Frankfurter Patricierin dem Mutterſöhnchen die Geld 
boͤrſe, und das Soͤhnchen ruft mit Thränen in den Augen ihr zu: 
immer mit nie ohne dieſelbe; ich ſetze das Schlaraffenleben im Aus⸗ 
lande fort, und die Augeb. „Allg. 3.“ bricht über dieſen Heldenmulh 
erſtaunt in die Worte aus: welche wackeren jungen Männer! Sie 
wollen „lieber den vaterſtädtiſchen Boden nie mehr betreten, als zurüd: 
kehren, um in's preußische Peer eingereiht zu werden!“ 

Dabei find die wackeren jungen Männer als ehemals bundes gemäß 
allergnädigſt geſtattete Republikaner ſelbſtredend auch tüchtige Demokta⸗ 
ten, denn es iſt ja bekannt, daß Frankfurt zu den Gentralpunften der 
deutſchen Demokratie zählte. Man iſt erſtaunt, wie das Princip der 
demokratiſchen Gleichheit in Fleiſch und Blut dieſer „Mit: hoher: 
obrigkeitlicher. Grfaupnip- Republikaner“ eingedrungen war. „Wir be 
zahlen,“ die Ganaille kann dienen“, das iſt die Parole dieſer wackeren 
jungen Demokraten. Denkt Ihr denn, daß auch nur Einer dieſer Pa- 
tricierfÖhne ausgewandert wäre, wenn die preuziſche Regierung gejagt 
bälle! wir begreifen, mit Euren bebensgewohnheten verträgt ſich der 
Waffendienſt nicht; Ihr fein auch als Nachkommen alter reichsſtädtiſcher 
Geſchlechter zu gut dazu, um mit dem Exercierreglement beläftigt zu wer⸗ 
den; kauft Euch los und fell Eure Arbeiter? Meint Ihr, daß auch 
nur Einer mit dem Princip der demokratiſchen Gleichheit dagegen pro⸗ 
bart dae IM Gegentpeit, die eiberalllät der preußiſchen Regierung 
er 2 in den Himmel erhoben und die Frankfurter Bankiers und 
fee ber En aber die Herren Söhne, wären die eifrigſten Be 
Die Asgeb. Aud, 3 Deitfhaft geworden. Sept aber — jammer 

; betreten J., — wollen fie „lieber den vaterſtädtiſchen Boden 
nie mehr betreten als zurückke 5 iht 
zu werden“. hren, um ins preußliſche Heer eingereiy 


di 7 es Waffendienſt erlernen — vielleicht hätten fie Ah zu 
Bankierſohn = noch erhoben; daß aber, wie in Preußen, der reiche 
tmuecht zu Reben # Ger Weiſe in Reiß, und Glied neben feineh Haus⸗ 
Jener der e oder vielleicht gar Dieſer der Unteroffizier und 

ne Äfl, der Capitaliſt alſo auch einmal dem Arbeiter 


gehorchen fol, dazu wird ſich der w ; 
10 kfurt's niemals 
verſtehen, lieber „den vat Zar Demokrat Fran 1 
von der Augeb. „Alg. Sta. chen Boden nie mehr betreten“ und ſich 


laſſen 9.“ als Märtyrer ehrloſer Feigheit beſingen 


war hohe Zeit, daß mit 
en Reichsſtaͤdte ein Ende 


der 154 den Zöpfen und dem Schlaraffenleben 


gemacht wurde! 


Breslau, 16, An 
N 6. Anguſt. 
e dnn . Wahlagitation war ſeit den letzten Beſchlüſſen des Wahlver⸗ 
Oben hindurch eine gewiſſe Ruhe eingetreten: faſt ſchien es, als 
und Ziegler, w anderen Candidaten aufgeſtellt werden, als Kirchmann 
„ wel Majorität erhalten hatten. In den 
he Verſammlung Latholifcher Wäh- 
den tepten Waben elche die Herren Elven ich und v. Görtz, die ſchon bei 
clamitt hat, Dazu Verſammlung nationalliberaler 
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Hacke 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Wähler getreten, über deren Verlauf wir im localen Theile unſerer Zeitung 
berichten; aufgeſtellt wurden die Herren Rechtsanwalt Lent hier und Aſſeſſor 
Lasker in Berlin. Bei Beginn der Wahlbewegung machte uns ein alter 
Demokrat, der ſeit dem Jahre 1848 in allen Kriſen der demokratischen Partei 
treu geblieben, den Vorſchlag: man ſolle die Namen Kirchmann, Ziegler, Gi: 
mon, Forckenbeck, Bouneß, Tweſten in eine Urne werfen und durch das Loos 
entſcheiden laſſen, wer Breslau im Reichstage zu vertreten habe, denn — 
fügte er hinzu — nachdem einmal die Verfaſſung zum Geſetz geworden, 
wird Fordenbeck beiſpielsweiſe gerade ſo wie Kirchmann und Tweſten wie 
Ziegler ſtimmen und umgekehrt. Dieſer Vorſchlag kommt uns immer wieder 
in den Sinn, wenn wir fehen, mit welchem grimmigen Ernste beiderſeits die 
Fortſchrittsmaäͤnner von den Nationalliberalen und dieſe von jenen geſchieden 
werden; fo viel j bt von den dem Reichstage zu machenden Vorlagen bekannt 
geworden, ſo iſt ſicher, daß in den meiſten, wenn nicht in allen Fragen, die 
Mitglieder der nationalliberalen und der Fortſchrittspartei bollftändig zuſam⸗ 
men ſtimmen werden. Am Schluſſe der Verhandlungen werden fie ſich felbft 
verwundert fragen, wie es denn möglich war, ſich gegenſeitig zu bekämpfen, 
wie es jezt thatſachlich geschehen. Die „Reinen“ und „Unverfälſchten“ frei: 
lich, die jetzt auch von Kirchmann und Schulze⸗Delitzſch nichts mehr 
wiſſen wollen, nehmen wir natürlich unter allen Umſtänden aus. Die 
„Kreulz-“ hatte nicht Unrecht, als fie in einem ihrer letzten Leitartikel fagte: 
„Die Nationalliberalen ſind in Bezug auf die Wahlen im Allgemeinen nicht 
beſſer und nicht ſchlechter als die Mitglieder und die Genoſſen der Fort: 
ſchrittspartei.“ 

In Kaſſel ift der König geſtern Abend mit großem Enthusiasmus auf⸗ 
genommen worden; an ſeine Aeußerung: „es ſeien Irrungen vorgekommen, 
die er auszugleichen gekommen“, knüpfen unsere beſſuchen Mitbürger mit 
Recht die Hoffnung, daß manche von den zuletzt erlaſſenen Verordnungen, die 
einen übeln Eindruck gemacht, wieder zurückgenommen werden. 

Dänemark ſorgt in der ſauren Gurkenzeit für die nothwendige Erheite⸗ 
rung. Die Comddie, welche die franzöſiſchen Gäfte mit den Dänen und dieſe 
a jenen De un dem „ Kladdetadatſch“ manchen Stoff für feine nächſten 

ummern liefern; die gegenſeiti f ; i 
babſgen Dost Bibdſinn. genſeitige Speichelleckerei verbindet ih mit einer 

In Italien bemachtet man die Zurüberufung des Herrn v. Malaret als 
eine unf F ee welche Frankreich in der 2 als erledigt angeſehenen 
nme: 95 yo egenheit Italien gegeben habe. Man glaubt, daß viel 

dungen auf den persönlichen Antrieb Rattazzi's geſcheben fei, der den 
3 Geſandten bekanntlich immer mit ſcheelen Augen angefeben bat, 
weil detſelbe mit der Partei Mingbetti und Perrunzi, den eifrigften Wider: 
ſuchern des gegenwärtigen Cabinets, in Verbindung ſtand. Was die lept: 
Vabandlung über das Kiichengatergeſeß im italienifhen Senate betrifft, fo 
erwähnen wir nachträglich noch, daß ſich unter den ©: gnern des Geſetzes be⸗ 
ſonders der ebemals ſehr fre ſinnige Adds Lambruschini bervorgethan hat, der 
nun auch dem Beiſpiele des Pater Paſſaglia folgend feinen Frieden mit Rom 
gemacht hat, während er früher gewöhnlich der „Heine Luther“ genannt ward. 
Daß Rattanzi das Anerbieten eines Conſottiums von aus ändiſchen Bar q tiers, 
welches ſämm liche 400 Millionen der neuen Staats ſchuloverſchreibungen über: 
nehmen wollte, abgemiejen bat, erklart man ſich damit, daß er hi ter jenem 
Conſortium die römiſche Curie gewittert haben will, die durch die 400 Mil- 
ionen und durch eine geſchickte Mandbrirung der Obligationen die geſammte 
Mafle von Kuchengütern im mask rten Beſitze der Kirche zu erhalten beab: 
ſichtigt. Durch die Barcelirung der Güter wird nun den Clericalen ein 
Strich durch die Rechnung gemacht. 5 

Uebrigens ſpricht man jetzt wieder von einer neuen Convention, welche 
Raifer Napolkon mit Italien zu Stande bringen mödte, kraft welcher eine 
Converſion des päpſt ichen Conſolidats in italieniſche Fünſprocentige für den 
Theil der päoſtlichen Schuld, der auf das Koͤnigreich fällt, zu Stande kom⸗ 
min ſellte. Indeß fol Rattazzi bereits geantwortet haben, daß er nicht ge⸗ 
ſonnen ſei, mit Frankreich darüber in Verhandlung zu treten, und daß er nur 
direct mit dem paäpſtlichen Siuble eine ſolche Convention zu Stande bringen 
!önne, was freilich ohne eine vorläufige Anerkennung des Koͤnigreichs Italien 
von Seiten des Pap ies nicht möglich ſei. — Aus Rom ſchreibt man der 
„Liberte“, daß der Papſt während des Concils auch eme große Menge Souve⸗ 
cäne dort zu verſammeln gedenke. Dem „Movimento“ ſchreibt man aus 
Ancona, daß die Grenze von Orvieto bis Foligno ſtark mit Soldaten und 
Boltzeimannſchaſten beſetzt iſt, obgleich man ſehr wenig an einen Einfall Ga⸗ 
nibaldi's von dieſer Seite her glaubt. Im Uebrigen find nur noch die Nach⸗ 
richten über die Verheerungen bemerkenswerth, welche die Cholera in Süd⸗ 
Italien und Sicllien anrichtet. Das Schlimmſte iſt dabei, daß der große 
Haufe die etwa vorhandenen Heilmittel nicht ſelten zurückweiſt, weil er ſie als 
vergiftet anfi ht. In Gran Michele hat der Pöbel zwei Carabinieri erſchla⸗ 
gen, die beſchuldigt waren, im Auftrage der Regierung die Cholera verbreite! 
zu haben. Nur das kräftige Einſchteiten von zwei Compagnien Soldaten 
konnte verhindern, daß nicht noch we tere Opfer dieſem blöoſinnigen Fanatis⸗ 
mus fielen. 

Unter den Mittheilungen aus Frankreich verdient vor Allem der unter 
„Paris“ ausfühilicher gegebene Artikel der „Debats“ inſofern Berückſichri⸗ 
gung, als man in demſelben nichts als eine Eutw cklung der Privatpolitik 
des Fürſten Metternich erblickt. Mit Reckt betont die „K. 8.“ mit Hinſicht auf 
die darin empfohlene Wiederherſtelung des dſterreichiſchen Einfluſſes auf 
Süͤddeutſchland, daß wohl Niemand dieſe Elucubrationen des ſanguiniſchen 
Diplomaten für Ernſt nimmt und daß, ſelbſt falls eine Zuſammenkunſt zwi⸗ 
ſchen Napoleon III. und König Wilbelm von Preußen ſich nicht arrangiren 
ließe, an den Abſchluß einer wirtlihen öſterreichiſch⸗ franzöſiſchen Allianz mit 
dem in jenem Artikel entwickelten Programm nicht zu denken iſt. Die eben- 
falls darin ausgeſprochene Idee, die öſterreichiſchen Finanzen bei dem Sturze 
des mexicaniſchen Kaiserreiches in Mitleidenſchaft zu ziehen, würde man nur 
in iron ſchem Sinne auffaſſen können, wenn der Artikel nicht ſonſt die Allian; 
als die eruſteſte Sache von der Welt behandelte. Bemerkenswerth ift, daß 
namentlich einige clericale Blätter, wie der „Monde“ (ſiehe „Paris“), eine 
gewiſſe Beſorgniß um Oeſterreichs Zukunft für den Fall kundgeben, daß ſich 
daſſelbe übereilt in die Arme des Kaiſers Napoleon ſtürzte. 


In Portugal ſcheint man noch immer mit der finanziellen Bedrängniß 
zu kampfen zu haben. Wenigſtens veröſſentlicht die amtliche Zeitung vom 
11. d. Mis. eim königliches Decret wegen Einſetzung einer Commiſſion, welche 
die Finanzlage des Landes und die Mittel zur Hebung derſelben prüfen ſoll 

Aus Amerika liegen außer einigen ſädamerikaniſchen Berichten keine 
Nachrichten von Wichtigkeit vor. Aus Buenos Ayres meldet man nämlich, 
daß Herr Paz, der Vcepräſident der argent niſchen Republ k, der ſebr ent- 
ſchieden zum Frieden geneigt war und auch die nordamerikaniſche Vermittelung 
bereits angenommen hatte, von dem General Mitre desabouirt wurde und 
feine Entlaſſung nachgeſucht hatte. Sobald nun der Congreß über die Er ⸗ 


— * 


übel vermerkt, daß der Kanzler der früheren 
Hannover, Forcade, 


Sonnabend, den 17. Auguſt 1867. 


— en e—, 
nennung des Nachfolgers des Herrn Marco Paz Beſchluß gefaßt haben wird, 
wird General Mitre wieder fein Commando in Paraguay übernehmen. Seine 
Ankunft wird das Signal einer errſtlichen Wiederaufnahme der Feind⸗ 
feligteiten fein. — Uebrigens ſcheinen die Braſilianer hoch im Norden Para⸗ 
guap's einen kleinen Vortheil errungen zu haben. 
die Nachricht, die brafilifhe Brigade in Matto Groſſo Habe den Fluß Apa 
ohne Widerſtand überſchritten und alſo paraguitiſches Gebiet betreten; fie 
werde weiter nach Süden vormarſchiren, um Concepcion zu nehmen; die 
Paraguiten machten auf ihrem Rückzuge die Gegend, welche der Feind zu 
paſſiren hatte, zur Wüſte. — Chili iſt in einem Zuſtande größter Unord⸗ 
nung, im Congreß muß die Rube durch Militär aufrecht erhalten werden. — 
Peru ift mit Räuberbanden angefüllt. Im Congreß wurde die Foriſetzung 
des Krieges gegen Spanien beſchloſſen, worüber große Unzufriedenbeit berrſchte. 


Wenigſtens kommt daher 


Deut ſchland. 
— Berlin, 15. Auguſt. [Die Zuſammenkunft des Königs 


mit dem Kaiſer von Oeſterreich. — Herr v. Delbrück. — 
Der frühere franzöſiſche Geſandte in Hannover.] Se. Mal. 
der König trifft, wie an dieſer Stelle zuerſt gemeldet worden, am 18. 
auf Schloß Babelsberg ein und würde nach den bisherigen Dispofltio- 
nen weitere Reiſen in dieſem Sommer nicht unternehmen. 
wir leben wieder einmal in der Zeit der Fürſtenzuſammenkünfte; eine 
neueſte Nachricht will von einer perſönlichen Begrüßung zwiſchen dem 
Könige und dem Kaiſer von Oeſterreich bei deſſen Rückkehr aus Frank⸗ 
reich wiſſen; moͤglich, daß zu ſolchem Zweck eine Zuſammenkunft der 
beiden Monarchen im Süden oder Wellen Deutſchlands erfolgt. Die 
Nachricht klingt inſofern wabrſcheinlich, als hinzugefügt wird, die Köͤ⸗ 
nigin⸗Wittwe intereffire ſich für die Zuſammenkunft. Man weiß, daß 
fh die Königin Euſabeth lebhaft für die Annäherung der beiden Höfe 
von Berlin und Wien intereſſirt und daß der König perſönlich der 
öͤſterreichiſchen Kaiſerfamilie berzlich zugethan war und iſt. Man wird 
aber der Eoentualität einer ſolchen Zuſammenkunft hier ſicher keine po⸗ 
litiſche Tragweite und am allerwenigden etwa die Bedeutung beilegen, 
als handle es ſich um einen Act der Beruhigung wegen des Napılme 
niſchen Rendezvous und etwaigen Bündniſſes. 


Indeſſen 


An letzteres glaubt man 
einmal nicht und würde, falls es dennoch zu Stande käme, darüber 
unbeſorgt ſen. Die Beſtätigung der Nachricht iſt übrigens abzuwarten. 
— Zum Dirigenten oder Präfdenten der Bundeskanzlei iſt der Mi⸗ 


niſterial⸗Director Delbrück aus dem Handelsminiſterlum ernannt, wo 


er ſich durch feine hervorragende Wirkung bei dem Zuftandefommen der 
internationalen Handelsvertraͤge ſehr verdient gemacht hat. Delbrü 


gehört zu der nicht eben großen Zahl freimüthiger Beamten, welche 


offen einem liberalen Regiment zugethan find, Es hat deshalb feine 


Ernennung für den gedachten Poſten mit Befriedigung und erfreulichen, 


dieueicht nur zu ſanguiniſchen Hoffnungen erfüllt. Berläufiz geſagt, 
war wiederholt von der Berufung Delbrücks zu einem ſehr hohen Poſten 
die Rede; in parlamentariſchen Kreiſen hat er ſich durch feine Haltung 
als Reaierungscommiffar bei allen Parteien ſtets viele Freunde zu er⸗ 
werben gewußt. — Man hat es bier an zuſtehendem Orte ziemlich 
franzoͤſiſchen Legation in 
der noch bis vor Kurzem im Namen der letzteren 
päfle viſtrt hatte, von feiner Regierung angewieſen ift, in Braunſchweig 
ſeinen Wohnſitz zu nehmen. Obgleich man allgemein der Anſicht iſt, 


daß jetzt die früberen Verabredungen wegen Anfall Braunſchweigs an 
Hannover den Verhaͤltniſſen entſprechend modifielrt 


' worden ſind, fo 
cheint man von Seiten der welfiſchen Agitation doch noch darauf zu 
ſpeculiren, aus dieſen Verhältniſſen Anhalt zu weiteren Unternehmungen 
zu gewinnen und ſich dabei an jene franzoͤdſche Geſandtſchaft in Braun⸗ 
ſchweig anzulehnen. Selbſtverſtändlich wird man dieſem Spiel von hier 
aus nicht lange müßig zuſehen. 
** Berlin, 15. Aug. 
burger Zuſammenkunft. — 
plomatie. — Zeidlers 


[Die Feudalen gegen die Salze 
Die „Débats“ und unſere Di⸗ 
hohe Politik. — Aus Ruge's neueſten 


Publicationen.] Perſonen, die in directen Beziehungen zum aus⸗ 


wärsigen Amte fleben, miß billigen den leichtfertigen Ton, mit welchem 
feudale Organe die Kaiſer⸗Zuſammenkunft in Salzburg und eine wahr⸗ 
ſcheinliche Begegnung Napoleon 's mit unſerem König 


Hohn aus ſonſt legitimiſtiſchen Federn, der über die Salzburger Zuſam⸗ 


menkunft in reichlichem Maße geſchüttet wird, hat in unferen politiſchen 


Kreiſen die entgegengeſetzte Wirkung geübt und man iſt der Meinung, 


daß der diplomatiſche Correſpondent des „Journal des Debats“ nicht 2 
das Programm der Salzburger Zuſammenkunft enthüllt haben würde, 


wenn der franzöſiſchen Regierung ähnliche Mittheilungen unbequem 
wären. Es wird ferner angenommen, daß unfere Diplomatie über die 
Tragweite der Salzburger Zuſammenkunft ſehr wohl unterrichtet iſt 


ſogenannte confervative Organe die Diplomatie in den Fehler der 
Beſuche und Bankets Weltgeſchichte zu machen. Die „Zeidler'ſche Cor⸗ 


. { in di äfentanten 
reſpondenz“ ſpricht ſich in dieſer noblen Weiſe über die Repr 
der Regierungen aus, was allerdings beweift, daß ſich das feudale Organ 


beſſer auf die Sprache der Partei Politik als auf jene der Diplomatie 


verſteht. Aber die Partei dieſes Blattes wird ihm nicht dankbar fein, 
wenn es nicht zu verſtehen vorgiebt, wie preuß iche a Ge⸗ 
ſchäft daraus machen können, immer wieder einen . Kaiſers 
von Frankreich bei unſerem König als ein Ereigniß * a 5 Tiag⸗ 
weite in Scene zu ſetzen. Herr Zeidler ſchließt * a lärung an 
Frankreich mit der Fanfaronnade: „Wir unfererfeit gehen, arcane das 
Gefühl, ganz feſt auf unſeren eigenen ne er „— Arnold 
Ruge’d Name wird bei uns jetzt bäufiger Belt „weil feine Publica⸗ 
tionen die Aufmerkſamkeit der . f erregt haben und der 
St ndpunkt, welchen er zur nationalen Fraze einnimmt, mit fo vielem 

chaͤrfe motiwirt wird, daß ſeine Schriften 
ſelbſt auf die radicalen Kreiſe ungewöhnlich bropagandifiſch wirken. So 


indem er von der baldi⸗ 


und 


Ib 


te Regenten und Staatsmänner h 


8 R 
denſelden Gegner gehabt. Wir W bat mit Gabour und Guta 


und bon denen, di uf 
konnten, um ibr Her; zu befriedigen, zu den ace 
Wiedergeburt der Nation geführt S9 Seit pingen Seisek "anal 
Bmeifel um ihren Verſtand zu befriedigen und dem unfigen ein 


behandeln. Der 


& 
„ 
und daß ſie die Zuſammenkunft Napoleon's mit unſerem König gerne 2 
ehen würde. Dem gegenüber wird es als höchſt ſonderbar erklärt, 5 . 
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und Turner verfallen feben, wenn fie ſich der Hoffnung bingiebt, dur 


Deutſchland baden ibre Bewegung 
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aufzugeben. Denkt ihr, oder denken fie, fie könnten 
und Quengeleien des alten Polizeiſtaates 
von Sadowa nicht zu einiger Dotation mit Ehre und bürgerlicher Freiheit 
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Blut und Leben für den Staat eingeſetzt und ſeine gegenwärtige Stellung 
in Europa hat gründen helfen? enn 
„In Staaten, wo das Volk ſich geeinigt hat, handelt das Volk und 
noͤthigt ſeine 1 . zum Handeln, aber wenn ſeine Freiheit verküm⸗ 
mert, ja ſelbſt wenn ſie unverkümmert, handelt es oft unklar und ſeiner 
eigenen Aufgabe entgegen. Sonſt hätte es ſich in Frankreich keinen Kaiſer⸗ 
prätendenten zum Chef der Republit gewählt, es hätte nicht den Bock zum 
Gärtner geſetzt. Denn nicht die Einſetzung, ſondern die Abſetzung der Böcke, 
ärtner ſpielen, iſt die Aufgabe Frankreichs ſeit der Revolution. 
* „Ebenſo wenig hätte das deutſche Volk ſich je für die Unabhängigkeit 
deer Schleswig⸗Holſteiner unter einem Separatherzoge oder gegen Einver⸗ 
= leibung aller Kleinſtaaten in Preußen erklären können, wäre es ſich nur 
Har geweſen, daß es ja ſeit den Freiheitskriegen nach der freien Einigung 
der Nation in ſich, alſo nach Einem freien deutſchen Staate ſtrebt, den 
es Pi 9 Preußen, aber nicht aus vielen kleinen Bundesgenoſſen 
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ar achen kann. 

he Ungeachtet dieſer Unklarheit drängte das National: und Freiheitsgefühl 

Be der "Boiler zu den überraſchend durchgreifenden Umſchwüngen, die wir 

1 iR 1857 erlebt haben — nicht trotz der Armeen, ſondern durch die 
rmeen. 


[Herrn Gerhard Rohlfs] ging dieſer Tage mit Ueberſen⸗ 
dung der Inſignien des Kronenordens folgendes Schreiben des Grafen 
Bismarck zu: 

f „Ems, den 9. Auguſt. 

t mir zum Vergnügen, Ew. Wohlg. ergebenft zu benachrichtigen, 
ſtät der König in Anerkennung der Verdienſte, welche Sie ſich 
4 durch Ihre Reiſen und Forſchungen in Afrila um die geographiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft unter erheblichen Mühen und Gefahren erworben haben, Ihnen den 
55 Kronenorden dritter Klaſſe zu verleihen geruht hat 


Cs gerei 
15 daß Se. Ma 


0 Die Decoration deſſelden überſende ich Ihnen beifolgend und ſpreche Ihnen 
zugleich meine eigene Theilnahme an Ihrer glücklichen Rückkehr und den Er⸗ 
4 a. aufopfernden Beſtrebungen für den Kuhn e ae 
“ . Bismarck.“ 
SR Königsberg, 13. Aug. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung.] Am 28. Juli wurde bekanntlich das ſtädtiſche Turn⸗ 
haus, deſſen Benutzung dem Wahl⸗Comite der Fortſchrittspartei zur 
Beſprechung der Reichstags ⸗ Wahlen ſeitens des Magiſtrats bewilligt 
5 worden, von der Polizei, und zwar auf Befehl der Regierung, geſchloſſen 
gehalten. Der Stadtverordnete Dr. Dinter, Mitglied jenes Wahl⸗Co⸗ 
8 mite's, ſtellte in letzter Sitzung deshalb folgenden Antrag: „Die Stadt: 
ei verordneten⸗Verſammlung erſucht den Magiſtrat, fie von den Verhand⸗ 
5 lungen, betreffend die Genehmigung und Verweigerung des Turnhauſes 
zn einer öffentlichen Verſammlung, in Kenntniß zu ſetzen, da der Herr 
1 Oberbürgermeiſter durch die Worte in ſeiner Erlaubniß zur Benutzung 
des Turnhauſes: „Ich trage kein Bedenken, ohne alle Rückſicht auf po⸗ 
llitiſche Parteiſtellung, das erbetene ſtädtiſche Turnhaus in Ermangelung 
eines anderen Locals der Bürgerſchaft zur Benutzung einzuräumen“, 
den beſten Ausdruck für die Rechte der Stadt an ihrem Eigenthum 
gegeben hatte“. Der Herr Oberbürgermeiſter gab die Erklärung ab, 
er habe wegen der verweigerten Genehmigung zur Benutzung des Turn⸗ 
Hbhlauſes über die Regierung im inſtanzenmäßigen Wege Beſchwerde ge⸗ 
ü hrt; der Magiſtrat wird die Acten, wenn die Sache abgeſchloſſen iſt, 
deer Stadtverordneten⸗Verſammlung vorlegen. Letztere erklätte ſich damit 
bis auf Weiteres zufrieden. ( 
Marienburg, 14. Auguſt. [Mahlverſammlung.] 
85 des Wahl⸗Comite's der Fortſchrittspartei in Elbing fand 


Nez) 
Auf Veranlaſ⸗ 
geſtern hier eine 


8 mmlung ſtatt, in welcher Hr. Ober⸗Bürgermeiſter öl erklärte, 
7 daß die von ihm und ſeinen politiſchen Freunden in Elbing behufs einer 
Vereinbarung mit den dortigen Nattena liberalen gemachten 85 e bon 
Leeteren nicht angenommen ſeien, daher die Fortſchrüttspartel ſelbſiſtan⸗ 
dag vorgehen mäſſe, wenn auch die Ausſicht auf eine künftige Vereinbarung 
0 noch nich aufgegeben werden dürfe. Auf ſeinen Vorſchlag wurde dann Het 


Heaoufſelle in Elbing von der Majorität der Verſammlung als Candidat auf⸗ 

geſtellt und eine Anzahl von Vertrauensmännern ernannt, um für die Wahl 

deſſelben zu wirken. Ein anderer Antrag, eine definitive Beſchlußfaſſung 

der ſchon früher und zwar auf heute, den 14. Auguſt, berufenen Verſamm⸗ 

lung aller liberalen Wähler des Marienburger Kreiſes zu überlaſſen, blieb 
in der Minorität. 


3 Heute fand nun die erwähnte allgemeine Verſammlung ſtatt. Von den 
aus Elbing privatim Eingeladenen erſchien Hr. v. Forckenbeck, aber nicht 
5 die Mitglieder des Wahl⸗Comite's der Fortſchrittspartei. Hr. v. Forcken⸗ 
bec hielt einen — Vortrag, in welchem er zuerſt das Weſen der 
ER 1 2 erläuterte und dann die Nothwendigkeit betonte, daß zunächſt 

in Betreff der 1 Wahl 


f erade in unſerem Wahlkreiſe alle libe⸗ 
ralen Fractionen zuſammengehen müſſen. 
k 


Demgemäß ſchlug er, nach einem 
erichte über den bisherigen Stand der Sache, vor, von der Deſignirung 
ceenes beſtimmten Candidaten abzusehen, dagegen in Uebereinſtimmung mit dem 
f Beſchluſſe der Elbinger allgemeinen liberalen Wäblerderſammlung Ver⸗ 
trrauensmänner aus Marienburg ſelbſt und den Theilen des Kreiſes, in denen 
das bisher noch nicht geſchehen, zu erwählen. Dieſelben ſollten dann zuſam⸗ 
mentreten und nach unparteiiſcher Erwägung einen liberalen Candidaten auf⸗ 
stellen, für den zu ſtimmen ſämmtliche liberalen Wähler aufgefordert werden 


jetzt bei den Quälereien] ganzen Elbing⸗Marienburger Wahlkreiſes zu geeigneter Zeit zu der entſchei⸗ 
ſtehen bleiben? Sind die Sieger Benen Sud an zu — Wer eins > jun 


rörterung der 


5 e, durch 
uld denn das Zuſammengehen beider Fractionen 


dieſem oder 


berechtigt; und warum iſt irgend ein Polizeibeamter loyaler als Jeder, der jenem Orte vereitelt ſei, wurde mit der Bemerkung zur Tagesordnung über⸗ 


gegangen, daß es ernſten und vaterlandsliebenden Männern allein gezieme, 
der großen und gemeinſamen Sache des Vaterlandes gegenüber, einig zu 
ſein und ſich auf keiner Seite durch Empfindlichkeiten irgend einer Art von 
einem Zuſammengehen ab zu laſſen. Danz. Z.) 
Reumünfter, 14. Aug. [Die Candidatur des Ober⸗Präſidenten 
v. Scheel Pg ſen.] In Folge des Beſchluſſes der am Sonntag hier ſtatt⸗ 
gefundenen Verſammlung der „regierungsfreundlich⸗ conſtitutionellen Partei“ 
begab ſich der Etatsrath D. A. Renck nach Kiel, um an den Herrn Ober⸗ 
Präſidenten, Baron Scheel⸗Pleſſen, im Namen des Comite's die Aufforderung 
u richten, die Candidatur anzunehmen. Der Herr Ober ⸗Präſident ertheilte 
ierauf nachfolgende Antwort: Er ſei dem Comite ſehr dankbar für das ihm 
bewieſene Vertrauen, indem daſſelbe ihn zum Candidaten für die erſte Legis⸗ 
laturperiode des norddeutſchen Reichstages aufgeftellt habe. Er würde es ſich 
zur hohen Ehre anrechnen, den Wahlkreis im Reichstage zu vertreten und 
würde alſo, wenn die Wahl auf ihn fiele, dieſelbe, jo weit er Aber ſich ver⸗ 
fügen könne, gewiß gern annehmen. Aber er habe aus der Mittheilung des 
Etatsrath Renck entnommen, daß zwar die Majorität des regierungsfreund⸗ 
lichen Comite's für ihn entſchieden, eine erhebliche Minorität dagegen ſich dem 
Majoritätsbeſchluſſe nur in Folge desbalb ſtattgefundener Verabredung gefügt 
habe. Er halte es für eine Sache höchſter Bedeutung, daß alle Diejenigen, 
welche die wohlmeinenden Abſichten der Regierung zu fördern wünſchten, im 
vollen Einverſtändniß mit einander handelten: er habe das Vertrauen zu dem 
opferwilligen Patriotismus der Majorität, daß alle ihr Angehörigen, wenn 
fie auch einen anderen Candidaten für den norddeutſchen Reichstag vorzögen, 
doch, um die gute Sache zu fördern, ſich gern den Beſtrebungen der Minori⸗ 
tät anſchließen und mit derſelben Energie dafür kämpfen und arbeiten wur⸗ 
den, daß der Candidat derſelben gewählt werde, als wenn fie ihre Thätigkeit 
für den von ihr in Vorſchlag gebrachten Candidaten entwickelten. Aus dieſem 
Grunde glaube der Herr Ober ⸗Präſident auf die Wahl verzichten und die 
Majorität auffordern zu müſſen, ſich der Minorität aufrichtig anzuschließen. 
n Folge deſſen wird heute Abend ein Schreiben an den Grafen Reventlow⸗ 
ige mit der Anfrage abgehen, ob er gewillt ſei, eine auf ihn fallende 
Wahl anzunehmen. (Alt. M.) 
Flensburg, 13. Aug. [Die Löwengeſchichte.] In Anlaß der 
Aufſtellung des nach Berlin abgeführten Flensburger Löwen, welcher ein 
famoſes Stück unſerer Stadtgeſchichte einnimmt, iſt jetzt Anſtalt getrof⸗ 
fen, die zum Sockel dienenden großen Granitſteine auch von hier nach 
Berlin zu befördern, weshalb fie nächſtens per Eiſenbahn abgehen wer⸗ 
den. Dieſe Steine ſtammen aus Schweden und haben für Transport 
und Bearbeitung große Summen gefoflet, Damit dürfte unſere Löwen: 


geſchichte einen Abſchluß gefunden haben und der letzte Stein des An⸗ 
ſtoßes entfernt ſein. 
Italien. 


Florenz, 11. Aug. [Herr Nigra] iſt noch immer hier, und 
wie ich in Erfahrung bringe, — ſchreibt man der „K. 3. — wird 
er uns erſt am 15. verlaſſen, um auf ſeinen Poſten zurückzukehren. 
Dieſer Diplomat hat durch ſeinen Aufenthalt hier viel gewonnen, weil 
ſich die Unbefangenen überzeugen konnten, daß er durchaus nicht den 
Revanchegelüſten der franzöſiſchen Chauvins hold und vielmehr ein auf⸗ 
richtiger Freund der preußiſch⸗italleniſchen Allianz iſt. Schon im Octo⸗ 
ber 1865 hat er in ſeinen vertraulichen Depeſchen auf die Ueberlegenheit 
Preußens in Deutſchland hingewieſen und den Sieg der preußischen 
Waffen für den Fall des ſchon damals beſprochenen Krieges als gewiß 
hingeſtellt. In Paris hat er vor wie ſeit Sadowa und noch jüngſt in 
der Luxemburger Frage der Eventualität eines Krieges zwiſchen Preußen 
und Frankreich entgegengearbeitet, trotz der damals kriegeriſchen Aſpira⸗ 
tionen ſeines Freundes, des Prinzen Napoleon. Man fängt an, zu be⸗ 
greifen — Rattazzi an der Spitze —, welchen Nutzen Italien von 


einem diplomatiſchen Vertreter ziehen kann, der ungeachtet ſeiner freund⸗ 


ſchaftlichen Verhältniſſe zum kaſſerlichen Hofe ſich von den dortigen Ber: 
irrungen nicht hinreißen läßt. 

[Verhandlungen mit Oeſterreich.] Der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Herr Campello, hat ein Lebenszeichen von ſich 
gegeben, wofür ihm die italieniſchen Patrioten Dank wiſſen dürften. 
Er hat an Cibrario telegraphirt, Italien könne ſich nicht zufrieden geben, 
fo lange Oeſterreich ſämmtliche in den venetianiſchen Archiven aufbe⸗ 
wahrte Actenſtücke zurückhalte; auch diejenigen, welche ſich auf Dal⸗ 


r S | 


[Von Cialdini] meldet das in Venedi einende „Tempo“, 
der General werde ſeine Entlaſſung nehmen er as Spanien be⸗ 
geben, wo derſelbe bekanntlich feine erſten militäriſchen St verdient 
und wo er ſich auch verheirathet hat. 

Bologna, 12. Aug. [Thätigkeit der Actionspartel.] Der 
„Corriere del Emilia“ meldet: Die Gerüchte von Vorbereitungen zu 
Bewegungen gegen Rom erſcheinen wieder am politiſchen Horizont und 
man verſichert, daß mehrere Häupter der vorgeſchrittenen liberalen Partei 
ſich in der Republik San Marmo zuſammengefunden haben, um ihre 
Beſchlüſſe auf neutralem Boden zu faſſen. Die Aufſtandsbewegung foll 
nur von Männern geleitet werden, welche ſich völlig von Mazzint's 
Einmiſchung losgeſagt haben. Dieſer ſoll bei der lauen Aufnahme, 
welche ihm von Seite der Freunde des Generals Garibaldi zu Theil 
wurde, erklärt haben, daß er ſich ſo lange fern halten wolle, bis man 
ihn berufen haben werde, um perſönlich feine Unterſtützung zu geben. 


Frankreich. 

* Paris, 13. Auguſt. [Dem Beſuche in Salzburg] wid: 
met das „Journal des Debats“ einen von ſeinem Redactions⸗Secretär 
David unterzeichneten Artikel, welcher zwei und eine halbe feiner großen 
Spalten füllt und worin er mittheilt, der Beſuch ſei allerdings ein 
Condolenzbeſuch, aber die Anweſenheit des Herrn v. Beuſt, des Fürſten 
Metternich und des Herzogs von Grammont in Salzburg zeigten deut⸗ 
lich, daß dort auch wichtige politiſche Fragen zur Sprache kommen wür⸗ 
den. Man werde ſich dort beſonders mit drei wichtigen Gegenständen 
beſchaͤftigen. Zunächſt ſei die mexicaniſche Frage noch nicht gelöſt. Es 
bandle ſich darum, Beſchläſſe darüber zu fallen, wie die Gläubiger der 
Regierung des Kaiſers Maximilian zu entſchädigen fein und in wel⸗ 
chem Verhältniß der Staatsſchatz von Oeſterreich und von Frankreich 
dazu beizutragen habe. Dann frage es ſich, was aus den koſtbaren 
Archiven des Kaiſers Maximilian geworden fei, welche vertrauliche Cor⸗ 
reſpondenzen, authentiſche Documente über die Unternehmungen, deren 
Vorbereitungen, Leitung und Ausgang enthalten müßten. Die beiden 
Kaiſer müßten ſich darüber verſtändigen, was in Bezug auf dieſen Ge⸗ 
genſtand zu thun ſei. Dann folge die orientaliſche Frage, welche 
die Intereſſen Frankreichs und Oeſterreichs ſehr weſentlich berühre. Man 
müſſe dabei bemerken, daß in dieſer Beziehung, wenn fi) die Inter⸗ 
eſſen auch nicht abſolut gleich feien, zwichen der Lage der beiden Reiche 
doch eine große Analogie beſtehe. Frankreich und Oeſlerreich hätten 
nichts, was fie in Betreff der orientaliſchen Frage theile, und fie müß⸗ 
ten ernſtlich darauf denken, ſich zu einer gemeinſchaftlichen Action zu ver⸗ 
einigen, um dem Druck Rußlands und Englands zu widerſtehen, die 
jetzt getheilt ſeien, ſich aber wohl verſtändigen könnten, wenn der Augen⸗ 
blick gekommen ſein werde, ſich in die reiche Beute zu theilen. Ruß⸗ 
land habe ſeit einiger Zeit ſeine Politik in Betreff der Türkei umge⸗ 
ſtaltet. Die officiellen und officiöfen Vertreter Rußlands ſprächen nicht 
mehr von der Auflöſung, ſondern von der Zerſtückelung der Türkei. 
Seit fünfzig Jahren habe die Türkei bedeutende Zerſtückelungen erfah⸗ 
ren und andere bereiteten ſich mit der mehr oder weniger formellen Ein⸗ 
willigung Europa's daſelbſt vor. Ganz Europa befinde ſich auf dem 
Wege der Regeneration und der allgemeinen Regeneration, und dieſe 
Bewegung habe einen neuen Antrieb durch die neue Proclamation der 
zwei Principien der Nationalität und der Volks⸗Souveränetät erhalten, 
die beſonders in den türkiſchen Provinzen eine häufige Anwendung finden 
23 ‚Be 2 der 1 ſei in an diefen Ländern er⸗ 
wacht und ihre verſtändigten ſich, um da 8 iti 
und religiöfe Leben eee ua a 
kerſchaften würden ſich zu Rußland hingezogen fühlen, welches dadurch 
zum Gebieter der Küftenländer am ſchwarzen Meere, und der Donau⸗ 
mündungen werde, daß Oeſterreich und Italien große Gefahren droben 
würden. Nur eine ſolide und dauerhafte Einigkeit zwiſchen Oeſterreich 
und Pie koͤnne dem vorbeugen. — Der Schluß des Artikels lautet 
wörtlich: 

„Die politiſchen Männer in Wien ſagen, es ſei unmoglich, daß dieſer 
Gegenſland vun erblichen e — ihren Punkt der Reife eich 


matien, Iſtrien und das italieniſche Tirol beziehen. Herr Cibrario und! babe, in Salzburg nicht discutict und gründlich erörtert werde, und ſie hoffen, 


Herr Burger, denen ein ſolcher Anſpruch unerwartet gekommen, find 
erſtaunt auseinander gegangen. Ich glaube, Ihnen für die Genauigkeit 
dieſer intereſſanten Nachricht bürgen zu konnen. 

[Malaret] iſt bitterböfe von hier weggereiſt. Rattazzi hat keinen 
ärgeren Feind als dieſen franzöſiſchen Diplomaten. Außer Maſſari hat 
ihn Niemand auf die Eiſenbahn begleitet. An ſeine Rückkehr, ſo lange 
Rattazzi am Ruder bleibt, iſt durchaus nicht zu denken. 

[Die Berichte aus Neapel] melden von der großen Popularität 
Rattazzi's im Süden. Seine Freunde hier halten ſich für überzeugt, 
er werde, der Moſes von Italien, fein Volk ins gelobte Land nach Rom 


Hier ſtand ehemals ein Auguftinerkiofter, nach der Farbe des Ge: 
birgsfelſens Weißenftein genannt; bis es 1527 fäcularifirt wurde. In 


15 ſollten. Dieſer Vorſchlag wurde einſtimmig angenommen, und die a 7 
den Vertrauensmänner gewählt. Dann übernahm auf Wunſch der Ber: 
sammlung Herr Juſtizrath Hevelke das Amt, die Vertrauensmänner des! führen. 
1 
. Kurheſſiſches. 
f Reiſebriefe von Otto Glagau. 

VII. 


a Die Königäftrape endigt mit dem Wilhelmshoͤhen⸗Platz. Er bildet 
ceein regelmäßiges Sechseck von 300 Fuß Durchmeſſer, iſt mit Raſen 
belegt und von einer Allee von Kugelakazien umgeben. Hier liegt die 
Alrtxnold'ſche Tapetenfabrik und das ſogenannte Fürſtenhaus, in welchem 
Friedrich Wilhelm als Kurprinz, fpäter feine Schweſter, die Prinzeß 
Catrbline, wohnten. Das Wilhelmshöher Thor wird durch die beiden 
unter Wilhelm I. von Juſſow im doriſchen Styl erbauten Wachthäuſer 
gebildet, die nach dem urſprünglichen Plan durch einen Bogen nach Art 
8 des Brandenburger Thores zu Berlin verbunden werden ſollten. Von 
bier läuft eine breite eine Stunde lange Linden⸗Allee in grader Linie 
nach Wilhelmshöhe; fie iſt, fo weit die faͤdtiſche Gemarkung reicht, zu 
3 belden Seiten von ſchoͤnen Gärten und Häuſern, der ſogenannten Wil⸗ 
* belmshoher Vorſtadt, eingeſchloſſen, führt lints am Dorf Wehlhaiden, 
Bar» am Dorf Wahlershauſen vorbei und erreicht dann eines der 
ſchoͤnſten und herrlichſten Luſtſchloͤſſer in Europa. 
Am Fuße des Habichtswaldes breitet ſich die Wühelmshöhe aus, 
wieder eine Schöpfung des Landgrafen Carl. Drei Hauptwege, von 
welchen die beiden äußeren unter den Cascoden zuſammenkommen, und 
mehrere Fußwege führen die Höhe hinauf; aber ſchon unten erblickt 
4 85 t Schloß und darüber das ſogenannte Octogon oder 
Reiſenſchloß. 
ee man den Fußweg rechts, jo gelangt man zu dem Wacht⸗ 
bauſe mit feiner von dorischen Säulen getragenen Vorhalle, wo febber 
BAT die Garde du Corps aufzogen; dann zu dem großen comfortable ein⸗ 
Kir 8 Gaſthofe, dem Marſtall, den Gättnerwohnungen, endlich zum 
1 ſelbſt. 6 x 
aaa 0 auf einem öſtlich gegen den Ausgang der großen Allee 
etwas vorſprmngenden Hügel, iſt ganz von Sandſteinguadern erbaut und 
Ph aus einem Hauptgebäude und zwei gegen daſſelbe ſtumpfe Winkel 
bildenden Flügen. Früher waren dieſe nur durch bogenförmige Galle. 
kilen mit dem Hauptgebäude verbunden; jene wurden aber 1829 bis 
zum Dachstuhl erhöht und fo. bildet das Ganze einen zuſammenhängen⸗ 


Br 


während die convexe Front eine nach 8 ugſicht 
Be Thel und die Seaßt are A 
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dem früheren Refectorium der Mönde und Nonnen pflegten nun die 
Landgrafen Philipp und Wilhelm IV., wenn ſie im Habichtswalde 
jagten, ihr Abſteigequartier zu nehmen; während Landgraf Moritz um 
1606 auf den Trümmern des Kloſters ein Luſtſchloß anlegte und es 
Morigheim nannte. Landgraf Carl ſchuf die Umgebung zu einem Zau⸗ 
bergarten um und Wilhelm IX. ließ von 1787— 98 durch du Ry und 
Juſſow das heutige Schloß aufführen, wußte es aber gar bald einem 
Fremden überlaſſen. 

Am 7. Dezember 1807 traf König Jerome mit ſeiner Gemahlin 
hier ein, umgeben von einem glänzenden Hofſtaate und gefolgt von 
einer Legion polniſcher Lanciere. Drei Tage ſpäter hielt er feinen 
pomphaften Einzug in Kaſſel, wo das junge Herrfherpaar vom Volke 
mit Vivatrufen, von Deputationen mit feierlichen Reden, von weißge⸗ 
kleideten Mädchen mit Blumen und Gedichten begrüßt wurde — genau 
fo wie ſleben Jahre fpäter der zurückkehrende Kurfürſt. Es begann ein 
luſtiges Leben auf Wilhelmshöhe, das jetzt in Napoleonshoͤhe umgetauft 


“ 
daß Beſchlüſſe gefaßt werden, welche den Intereſſen der beiden Reiche ange 
meſſen ſind, und das um ſo mehr, da die unvermeidliche Zerſtückelung des 
otlomaniſchen Reiches dem Kaiſer Napoleon erlauben könne, darauf 2 
ben, daß Oeſterreich die billigen Entſchädigungen erlange, welche er für dass 
felbe vor einem Jahre zum Austauſch für deſſen italieniſche rn baben 
wollte. Der Kaiſer Napoleon wünſchte auch, daß Oeſterreich feine 

roße Stellung in Deutſchland bewahre und dieſe Stellung at 
Deiterreic durch den Prager Vertrag verloren. Die Lage, welche 
Oeſterreich und den deutſchen Süpftaaten durch dieſen Vertrag gemacht wor⸗ 
den ist, iſt ſchlecht entichieven, und man beginnt wahrzunehmen, daß daraus 
Verwickelungen entſtehen, die man nicht vorhergeſehen hat. Viele Perſonen 
glauben, daß es moglich und noch Zeit iſt, dem abzuhelfen. Aber wie joll 
man dem abhelfen? Das iſt der dritte Gegenſtand, von dem öſterreichiſche 
Staatsmänner wünſchen, daß man ſich in Salzburg mit ihnen beſchäftigen 


den Miniſtern und Staatsräthen fanden ſich Männer wie Johannes von 
Müller, Leiſt, Wolfradt, Dohm, Witzleben, Schmidt⸗Phiſeldeck, Bülow, 
Martens, und Sfrael Jacobſohn fand an der Spitze eines jüdiſchen 
Conſiſtoriums. — Der Verdienſt war leicht und es courfirte Geld in 
außerordentlicher Menge. Foſt keine Woche verging ohne Fefle, Bälle, 
Maskeraden, Soiteen und Diners am Hofe oder in der Stadt. Die 
Miniſter, die hohen Beamten und das diplomatiſche Corps machten 
fämmtlich große Häuſer. An den Geburtstagen Napoleons, des Königs 
und der Königin wurden gewöhnlich einige Brautpaare ausgeſtattet, die 
Armen geſpeiſt und Abends folgte freies Schauspiel und glänzende Illu⸗ 
mination. Dem Armenweſen der Reſidenz hatte der König von Anfang 
an beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet; er ſelbſt gab reiche Spenden, 
hier ſowohl wie auf den Reiſen durch die Depärtements. All dies, ver⸗ 
bunden mit der angeborenen Beweglichkeit und Fröhlichkeit der Fran⸗ 


den bekannten Geiz des Kurfürſten, die gewaltige Aenderung ſchnell ver⸗ 
geſſen oder ſich leicht in ſie fügen. Die neue Organiſation des Staates 
und des Heeres ſetzte eine Menge von Fabriken und Handwerkern in 


wurde. Den ganzen Bergpark füllten Oreaden, hinter jedem Baume | Thätigkeit. Was arbeiten mochte, hatte Verdienſt die Fülle. Ueberhaupt 
ſeufzte eine Dryas, aus den Fontainen ſprangen kichernd Naſaden und ward, fo lange Bülow das Handelsportefeuille hatte, dem vaterländie | 


an den Weihern tanzten, koſ'ten und küßten fie Alle! „Morgen wieder 
luſtik!“ war die Parole, die König Jerome an jedem Abend ausgab; 


ſchen Gewerbfleiß vielfach Ermunterung und Anregung gegeben, insbe⸗ 
ſondere wenn es ſich um Erfindungen und Entdeckungen handelte, 


der einzige Satz, den er aus der ſchwierigen Sprache ſeiner Unterthanen welche dem engliſchen Handel ſchaden konnten, um Auffindung von Sur⸗ 


erlernte. Ja, es war ein luſtiger, gutmüthiger König, mit einem gro: 
ßen Herzen und einer ſtets offenen Hand, ſeine ganze Regierung Ein 


einziges langes Feſt, das erſt nach ſieben Jahren mit dem Kehraus Zeiten, 


ſchloß. Die Herrlichkeit verſank wie ſie emporgeſtiegen, gleich einem 
Traumbild! 


rogaten für Kaffee, Zucker, Indigo zk. In Kaſſel blühten Handel und 
Gewerbe wie nie zuvor; trotz Continentalſperre und Unſicherheit der 
trozdem noch immer große Summen für Luxusartikel nach Paris 
gingen. Und wie die Kinder Ifraels ſich nach den Fleiſchtöͤpfen Egyp⸗ 
tens zurückſehnten, fo ſehnen ſich noch bis auf dleſe Stunde die älteren 


zoſen, ließ, namentlich in Hinblick auf den ſtillen Hof von ehedem und 


Aber die Erinnerung daran lebt noch heute unter den Kaſſelanern Handwerker Kaſſels nach dem goldenen Verdienſte der weſifäliſchen Zeit 


fort. Und jene Zeit war gar feine fo üble, wie uns manche Hiſtoriter zurück 


und Romanfabrikanten in ihrem befangenen oder auch nur. fpeculativen 
Patriotismus glauben machen wollen. Der abſolutiſtiſche Kleinſtaat 


hatte ſich aber Nacht in eine ausgedehnte conflitutionelle Monarchie ver⸗ 
wandelt. Alle Bürger waren vor dem Geſetze gleich, alle Privilegien 
aufgehoben, die Ausübung der Religion Jedem freigegeben; es herrſchte 
den fanften Bogen, deſſen concave Seite ſich nach dem Gebirge kehrt, Zunft⸗ und Gewerbefreiheit, es galt allgemeine Militärpflcht, Ein De: 
cimalſyſtem für Münzen, Maße und Gewichte, Ein Geſetzbuch und Eine 
Gerichtzordnung mit öffentlichen Sigungen und Geſchworenen. Unter der Oper äußerſt vergnügt, indem er den Sängern eifrig 


RE ee: 


Wilhelmshöhe war die Sommerreſidenz des letzten Kurfürſten, der 

von hier täglich nach Kaſſel fuhr, während die Söhne täglich zur Tafel 

8 N Hier ſpielt auch der letzte Act der Tragicomoödie feiner 
egierung. 

Donnerstag am 14. Juni rückte die von Holſtein kommende öfter 
reichiſche Brigade Kalit in Kaſſel ein. Der Kurfürſt ließ fie durch ga J 
Muſſkcorps des deibgarderegiments einholen und zeigte ne . 

enn 


noch Feuer unterm 


mdge und gemäß einer Ideenordnung, welche wir nächſtens auseinanderſetzen 


Das „Journal des Debats“ theilt dieſe Nachrichten ihrer Corre⸗ 
ſpondenten unter jedem Vorbehalte mit und läßt denſelben die Verant⸗ 
wortlichkeit dafür. f j R 

[Meber ein öͤſterreichiſch⸗franzöſiſches Bündnißl ſpricht 
ſich der „Monde“, indem er die Lage Deutſchlands überhaupt ausein⸗ 


f man i 
möge? Es giebt Ströme, denen man nicht gar ne 
’ 


n. g 
wen 
2 n intereffirt und es iſt uns win due 


die Deutſchen 5 
ihren ng bei uns finden würde 


[Aus Candia.] Die offlciöſen Blätter berichten aus Athen: 
Die Schiffe der 


unter den Augen des Kaiſers ſtattgefunden hat. 
Ueberfall eines großen Proviantzuges vorgeſtellt. Die Angreifenden waren 
ſämmtlich mit Chaſſepot⸗Gewehren bewaffnet. Zum Schluſſe führten 
12 Schwadronen eine gewaltige Attaque aus. Prinz Humbert wohnte 
dem militäriſchen Schauspiele bei. Die Hitze war bedeutend, und Sieger 
wie Beſiegte ließen ſich den Wein trefflich ſchmecken, den ihnen der 
Kaiſer nach beendigter Schlacht vorſetzen ließ. — Zum Nationalfeſte, 
übermorgen, hat der Kaifer 220 Nationalgardiſten des Seine⸗Departe⸗ 
ments die über ſie verhängten Disciplinarſtrafen im Wege der Gnade 
exlaſſen. 

N kiniferiettes. — Generalraths⸗Wahlen.] Marquis de 
Mo uſtier begiebt ſich, laut „France“, am 16. d. in fein Departement 
und wird während ſeiner Abweſenheit vom Marquis de Lavalette ver⸗ 
treten, der bereits auch das Finanz: und das Staats⸗Miniſterjum inte⸗ 
rimiſtiſch verſieht. — Im Creuſe⸗Departement iſt der Regierungs⸗Candi⸗ 
dat Vicomte Cornudet mit 13,018 Stimmen gegen 7777, welche 
auf Sallandrouze, und 1170, welche auf Betoulle fielen, zum Mitgliede 
e Körpers gewählt worden. 


ofen 
} 
Obligationen, welche dieſelbe 1863 ausgeg 


nationale medieiniſche Congreß wird 1 e e halt 
e Sitzung halten. 


Belgie n. 

Brüſſel, 13. Aug. [Parlamentariſches.] Die Verſammlung 
der Kammern am 19. hat nur formelle Erledigungen zum Zweck, welche 
eigentlich nur den Senat beſchäftigen, der zweiten Kammer liegen eigent⸗ 
liche Geſchäfte nicht vor. Vielleicht wird die Sitzung der zweiten Kam: 


mer zu einer Interpellation an den Miniſter des Innern Gelegenheit 


und häufig ſchadenfroh vor ſich hin lächelte. 
Abends ein Miniſterrath im kurfürſtlichen Palais zu Kaſſel ſtatt, welchem 
der Monarch zum letzten Male präſidirte. Das Volt, welches das 
Hereinbrechen der nächſten Ereigniſſe inſtinctiv ahnte, war vor dem 
Palais zuſammengeſirömt, weshalb der Kurfürſt dieſes wieder durch die 
Garde du Corps beſetzen ließ. Dann fuhr er nach Wilhelmshöhe, wo 
er den Oberbürgermeiſſer Nebelthau und den preußischen Geſandten 
General v. Röder Stunde um Stunde empfing, ohne aber auf ihre 
Vorſtellungen und Bitten zu achten. Sonnabends war die kurheſſiqche 
Divifion unter ſirömendem Regen auf dem Kaſernenplatz aufmarſchirt, 
und Sonntag ging ſie nach Hanau und von hier nach Frankfurt ab, 
mit ihr die Fürſtin und die Prinzen. Montag traf der „Brudergruß“ 
des General v. Beyer aus Marburg ein, und Dinstag am 19. Abends 
8 Upr langte dieſer ſelber mit 24,000 Preußen in Kaſſel an, von dem 
ee und ſtumm empfangen wie ſeche Tage vorber die 
die Fürfin Vt et Kurfürſt, bei welchem nur feine Lieblingstochter, 
Bilhelmspöh ſenburg, zurückgeblieben war, ſaß einſam, aber ſtarr auf 
auf fh — und harrte feines Schickſals, das denn auch nicht lange 
8 1 8 ließ. Noch fetzt verſuchten es die Generale v. Röder 
we 8 iu einer Umkehr zu bewegen; wieder erschienen fie 
mes, Möpiſchen = kunde, ſogar in der Nacht, bis er ihnen faft die Thüre 
e er noch immer mit dem in Kaſſel zurückgebliebenen öfterr. 
Geſan Bi ebnen Verkehr unterhielt. Da beſetzte eine Compagnie 
Preußen ilhe 8 und erklärte den Kurfürſten zum Staatsge⸗ 
5 7. 1056 Poſtenkette wurde im engen Kreiſe um das Schloß 
. und des Nachts loderten die Wachtfeuer empor. Niemand durfte 
b imc e paſſiren und der commandirende Hauptmann 

5 ließ jeden Ein⸗ = Ausgehenden bis aufs Hemde durchſuchen. 
begleit ae kurfürſtlichen 3 um Lebensmittel in die Stadt fuhren, 
wei fe ſtets eine preuziſche Wache, und ein Offizier ging mit den 
Sogar „igrdiften, wenn dieſe ihr Eſſen holten, in die Schloßküche. 
weil mar für den Kurfürſten beflimmten Zwiebacke wurden zerbrökelt, 

man in ihnen öſterreichiſche Depefi 

den alten —— . chen vermuthete, und das Ärgerte 
und als der © am meiſten. „Alles Brot eſſen!“ foll er geklagt haben, 
feuer meldete der Vetter ihm ſein Bedenken wegen der Wacht⸗ 
betrübten Ton 1 leicht den Park in Brand ſetzen könnten, erwiderte er 
es: „Schlimme Zeit, ſchlimme Zeit jetzt! Zünden mir 

Fenſter an. Aber nichts zu machen!“ — Trotzdem 


eben, bezüglich auf die Ausnahmezuſtände, in welchen ſich die Munici- Regierung jener Gegenden zu berufen; 
balltdten zweier der bedeutendſten Städte des Landes, Lüttich und Namur, Generalgt zwiſchen dem fielbertretenden i von Bengalen e 
Verände⸗ 


un me er ein, 
liche Soldaten, welche deſſen bedürftig find, einen obligatorischen Elementar- Angelegenheit nicht aut beftellt ſet. wos bie Bräfipenticaft Nene 


.avanciren wollen. 


Großbritannien. 


halte er es nicht der Di 
Der Marquis of Salisbury (Urheber der Stimmbriefe) wi 
1 

n 
9 Slancarty glaubt, d 
höchfte Anerkennung für die Art, 


See lt Regierung beschäftigt fei 
m 

der von Sonakim bis Zeila rei 
Küſte vom Sultan unter die H 


worden ſei, und er wiſſe nichts a 
Beſiztbum Frankreichs 3 1 — 


die indiſche Einnahmenverrechnung zu gehen, erhebt ſich Mr. a zul 7 Jahren Transportation 


einer Beſchwerde über die Untüchti 


dels⸗ und Ackerbauintereſſen würden ſe 
3 r vernachläſſigt, Das Telegraphen⸗ 
weſen, welches ſehr unvollkommene Dienste leiste, habe der Einnahme doch einen 


jüe dazu gedrängt wurde, überließ fie 1 


Fragen, und dabei werde auf ſeden Verbeſſerungsvorſchlag mit ſtolzem Hin⸗ 
weis auf di inci 1 
nen. f 12 dien ltunggmängeln abzuhelfen, beantragt der ehrenwerthe 
Gentleman eine Reihe von Reſolutionen (deren Bedeutung nur der Fachmann 
würdigen wird), wie daß der General gouverneur die Vollmacht erhalte, mit 
der Sanction des Secretärs für Indien jedes Departement der Regierung, 
anftatt mit dem ganzen Rathäperjonal, Plos mit einem oder mehreren Mir 
gliedern des Ratbes zu leiten; ines j 

ben Fuß wie die von Bombay geſtellt werde; daß am Ende eines jeden Jab⸗ 
res zwei Rathe, einer der ermäbl 
ollen: daß ein Voranſchlag aller 


daß das Syſtem an Unregelmäßigkeit leide. Es jei vom Uebel, daß die Präſt⸗ 
f Oriſſa und andere wilde Be⸗ 
ei wünſchenswertb, Perſonen von bober Begabung zur 


dentſchaft von 1 5 alen 


haupt hatte; er ließ den preußiſchen Soldaten, die ihn durch 4 Tage 
jo eng einſchloſſen, fo hart bedrängten, da fie im Garten⸗Pavillon auf 
der bloßen Erde campirten, Betten geben und Wein und Cigarren an 
ſie vertheilen. 

Es war ihm erlaubt, ſich im Garten zu ergehen, aber er hielt ſich 
in feinen Zimmern, und da er nach wie vor die preußischen Vermitte⸗ 
lungsvorſchläge zurückwies, erfolgte Sonnabend, am 23. Juni, Abends 
3 Uhr feine Wegführung. Er erhielt, wie der Volkswitz scherzte, „ein 
Freibillet nach Stettin“. An der Eſſenbahnſtation Gräbenſtein hatte 
ſich eine Menge Kaſſelaner und Bewohner der Umgegend eingefunden, 
die ihrem bisherigen Landesherrn in ſſummer Wehmuth das Abſchieds⸗ 
geleite gaben. Bei ihrem Anblick mag ſich des Kurfürsten eine Zer⸗ 
knirſchung bemächtigt haben; er ſprach zu ſeinem Adjutanten: „Braves 
Volk doch, treue Heſſen!“ 

Am ſelben Tage war der Thronfolger in Kaſſel eingetroffen. Schon 
in aller Frühe, Morgens 6 Uhr, holte er den Miniſter Abee aus dem 
Bett und den Oberbürgermeiſter Nebelthau beſtürmte er mit Fragen über 
das Befinden des Staatsſchatzes, welchen der Kurfürſt mit ſeinen Truppen 
fortſchaffen laſſen wollen, was jedoch an dem Widerſtande Nebelthau's 
und der Bürgerſchaft geſcheitert war. In Helm, wallendem Mantel 
und hohen Reitſtiefeln ſchritt der Thronfolger durch die Straßen. Die 
Leute, im Glauben, er wäre gekommen, um die kurheſſiſche Armee, mit 
oder wider den Willen des Kurfürſten doch noch für Preußen zu ge⸗ 
winnen, grüßten ihn freundlich und er dankte, wie ein röͤmiſcher 
Triumphator, mit beiden Händen und Armen. Zur allgemeinen Ent⸗ 
taͤuſchung erklärte er ſich mit dem Kurfürsten ganz einverſtanden. Man 
ſagt, daß ihn zu dieſem Entſchluß die Hoffnung eingeleitet habe, Preußen 
werde aus verwandtſchaftlichen Rückſichten ihm fein Erbe nie vorenthalten, 
während, wenn Oeſterreich ſiege, es um fo beſſer für ihn ſtehe. Als Dank 
ernannte der Kurfürſt den Thronfolger zum Generaliſſimus feiner Armee, 
entzog ihm jedoch das Commando ſchon nach wenigen Stunden, als 
der neue Feldherr in verſchiedenen Anordnungen ſeine grenzenloſe Un⸗ 
fahigkeit kundthat. 5 

Ueberhaupt haßte der Kurfürſt den Thronfolger, wie nur ein regie⸗ 
render Herr einen unliebfamen Seitenverwandten haſſen kann, der auf 
den Antritt der Erbſchaft wartet. Auch die Gemahlin des präfumtiven 
Nachfolgers, bekanntlich eine Tochter des Prinzen Corl von Preußen, 


aber dieſe Frage hänge mit den Des 


8 


von Mr. Ayrton 


n das Haus im 


Laing, Mr. H. Seymour und 
— — und Bgm auf, Lord 
Cranborne warnt vor Uebertreidungen im Tadel. allen 


Reiches 
daß es mit der Bew 


ir 


den Baumwo in Indien zu de⸗ 


zur 
; denn als es in Folge des amerikaniſchen Bürgerkrieges für die 
** wie das Halle Brot ward, jenen Rohſtoff aus anderen 
als aus Am zu beziehen, da habe die indiſche Regierung durch Sold⸗ 
keine Baumwolle bauen 


man in Indien aumm 
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i behaupteten ſich neben den Co Pi dr De da 
- njold. Mr. 
Sicherheiten behaupteten ſich neben den chuß auf 700,000 Pfd. 


u 
) Pfd. St. 
Calcutta die Summe von 325,000 Pfd. St. horftreden; 
welche beiden Vorſchüſſe in kurzen Friſten 500 wären. Aus: 


gabe des laufenden Jahres ſei auf 47,340,000 Pfd. St., die 

‚283,000 Pfd. St. berechnet; ein Deficit von 1,057,000 Pfd. St., zu deſſen 
theilweiſer Deckung er eine — — vorſchlage, deren Ertrag er au 
557,000 Pfd. St. ſchätze. Auf Kaſernen in Indien würden 2 nen 


einer Anleihe zu beſchaffen. hr ehrenwerthe Gentleman 


ſchließlich einige formgemäße, anf die Einnahme und Ausgabe in Indien bes 


Die beiden letzten Verurtheilten erhiel⸗ 
ten daſſelbe Strafmaß, 5 Jahre Transportation. 7 


Amerika. 


4 genug iſt, um ſämmtliche Indianerſtämme des fernen Weſtens aufzu⸗ 
nehmen. Dies Gebiet ſoll auf immer ihr Eigenthum bleiben und nur 


mit ihrer Einwilligung von Weißen — außer Regierungsbeamten — 
betreten werden. Während der erſten Jahre ſollen die Stämme dort 
auf Koſten der Regierung unterhalten und durch Lieferung von Web⸗ 
ſtühlen, Maſchinen ꝛc. ihnen jeglicher Beiſtand geleiſtet werden. 


Das Hauptquartier Smith's iſt zu Nauvoo, dem 

frühern Sitze des Mormonenthums. Brigbam Young fühlt ſich ſchon 

fo undehaglich, daß er eine längere Reife unternehmen will. | 
[$libuftiererpeditionen.] Vom Präfidenten wird die durch 


Freitag am 15. fand zeigte er auch jetzt noch ſeine Vorliebe, die er für das Militär über⸗] war dem finſteren Manne zuwider. Nie konnte fie von ihm erlangen, 


auch nur einen Sommer auf Wilhelmshöhe wohnen zu dürfen; er ge⸗ 
ftattete ihr nicht einmal ein Haus in Kaſſel zu miethen. Der Kurfürft 
fol den Haupttroſt über den Verluſt feines Landes in dem Umftande 
finden, daß der Thronfolger ſein Schickſal mit ihm theilt; und die Aus⸗ 
ſchließung des Thronfolgers von jeder Entſchädigung ſoll ihn weſentlich 
mit beſtimmt haben, ſich von der preußiſchen Regierung in der geſchehenen 
Weiſe abfinden zu laſſen. Uebrigens bat man mich verſichert, det 
folger wäre in Kurheſſen noch unmoͤglicher geweſen als der . 
ſelber; er hatte im Volke gar keine Sympathien, wohl aber gewiſſe 
Befürchtungen erweckt, da er feine Kinder durch einen pletiſtiſchen San: 
didaten erziehen laſſen und man hier zu Lande nichts ſtärker verabſcheut 
als Muckerei. m 

Jetzt war Wilhelmshöhe einſam und leer. Wie im Märchen glaubte 
ich vor einem verwunſchenen Schloß zu ſtehen! Tiefe Stille im Innern 
und ringsumher. Nur mit Mühe entdeckte ich den Kaſtellan, nur mit 
Widerſtreben führte er mich durch die endloſen Zimmerreihen, wobei er 
viele meiner Fragen überhörte, andere nur einſilbig und 1 be⸗ 
antwortete. Da war der Flügel, welchen die Fürſtin 5 urg zu 
bewohnen pflegte, da die prachtvollen Gaſtzimmer und der peiſeſaal; 
da das Audienzgemach und das Arbeitscabinet des Ben da die 
Wohnung der Fürſtin von Hanau, und bier in 5 Schlafgemach 
ſtand noch ihr prunkvolles Lager und daneben — ſch 90 e Feldbett ihrez 
Gemabls. Dann ſſiegen wir zum Abnenſaal hinauf, der eine Rotunde 
mit einem kuppelförmigen Dache bildet und 85 fortlaufenden R 
von Wandgemälden die Bildniſſe der 00 f . enthält, von 
Ludwig I., das Kind don Brabant, geen 16 Wilhelm II., dem 
Vater des letzten Kurfürsten. Für diefen ſalber iſt metkwürdigerwelſe 

"ein Feld übrig; ganz wie im Römer zu 
gerade noch legten deutſch K 5 Frankfurt, wo 
auch nur das Bildniß des leß en Kalſers noch Plat fand. 

Oer Kaſtellan wußte von ſeinem geweſenen Herrn nur Liebes und 
Gutes zu berichten. Er rühmte feine Einfachhett, Ordnungsllede, Thätig⸗ 
keit, Herablaſſung gegen den gemeinen Mann und Wohlthätigkeit gegen 
Suse, fopi er see . — (einen Spauergängen mit jebem 

e, ſag „ rſe, di 0 
leer zurück“ — Allerdings Züge, e, die er voll zu ſich geſteckt, iets 
vernahm. Der Kaſtellan bedauerte 


der ihm, wenn er Sommers hier reſidirte, täglich eine Flasche Wen 


nN x 


von denen ich hier zum erſten Mal 
ſchmerzlich den Fortgang des Fürſten, ei 


ton: 


A — * 


Mexico gerichteter Flibuſtierexpeditionen erwartet, einſtweilen iſt vom 
Generalanwalt auf Befehl des Präfidenten eine warnende Pro⸗ 
elamation dagegen erlaſſen worden. 


Mexico. [Actenſtücke zum Falle Maximilian's.] Kurz 
vor der Vertagung des nordamerikaniſchen Congreſſes ſind dem⸗ 
ſelben von dem Präſidenten Johnſon noch eine Reihe von Acten⸗ 
ſtücken vorgelegt worden, welche ſich auf die Ereigniſſe in Mexico be⸗ 
ziehen. Großentheils ſklzziren dieſe Actenſtücke Unterhaltungen des Herrn 
Romero, Geſandten der mexicaniſchen Republik, mit Herrn Seward. 
Am 21. Juni hatte Letzterer an Romero geſchrieben, „er ſei ermäch⸗ 
tigt, dem Präſidenten Juarez anzuzeigen, daß der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich den Prinzen Maximilian in alle feine Erbfolgerechte als Erzherzog 
von Oeſterreich wieder einfegen werde, ſobald Maximilian in Freiheit 
gelegt werde und allen feinen mexicaniſchen Projecten auf ewig entſage“. 
Herr Romero erwiedert hierauf unter dem gleichen Datum, er habe den 
Inhalt dieſes Schreibens augenblicklich nach Neworleans telegraphirt, 
von wo es per Dampfer nach Matamoras an das mexicaniſche Departe⸗ 
ment des Auswärtigen gehen werde. (Natürlich kam dieſe Mittheilung 
viel zu ſpät, da die Hinrichtung Maximilians bereits am 19. Juni er⸗ 
folgt war.) Zugleich ſchloß Herr Romero der Antwort an Seward die 
Inſtruction bei, welche der mexicaniſche Kriegsſecretär Mejia am 21. Mai 
aus San Luis Potoſi auf die Kunde von der Gefangennehmung 


—.— Geduld und Ruhe zu erwägen. Sie hat ſich über das Gefühl der 
— „das ein langwieriger Krieg hervorrufen kann, hinwe 

nu 
geben. Sie 
gerecht ſein, 
Sie hat bedacht, in welchem Ma 


* Wenn dieſer Eingang einer milderen Wendung ſich zuzuneigen 

mien, fo folgt doch dann unmittelbar die ſehr ſcharfe Formulirung der 

Anklagepunkte gegen Maximilian, welche bereits wörtlich mitgetheilt wor⸗ 

den iſt, und die Weiſung an den General Escobedo, zwar nicht die 

Ergreifung Maximilian's und ſeiner Mitſchuldigen auf friſcher That gel⸗ 

i tend zu machen, ſondern den Proceß in aller geſetzlichen Form zu führen, 
die Anklage aber durchaus auf das Geſetz vom 25. Januar 1862 zu 
gründen. Die Verurtheilung Maximilian's zum Tode konnte hiernach 
kaum einem Zweifel unterliegen, und es iſt offenbar, daß der Präfivent 
Juarez, dem man eine abweichende Anſicht zugeſchrieben hat, ſchon am 
21. Mai die beſtimmte Anſicht kundgab, daß dem Geſetze einfach freier 

Lauf zu laſſen ſei. Auch Herr Romero begriff natürlich vollſtändig 
den Sinn dieſer Inſtruction an Escobedo, und wenn er ſie Herrn 
Seward am 21. Juni mittheilte, ſo wollte er damit ohne Zweifel die 

verſchiedenen Plaidoyers für das Leben Maximilian's in indirecter Weife 

beantworten, welche die Regierung der Vereinigten Staaten noch in der 
lletzten Zeit an ihn gerichtet hatte. Schon am 21. Juni konnte nach 
dieſer Mittheilung in Waſhington kein Zweifel an der Vollziehung der 

Hinrichtung mehr beſtehen, obwohl die Depeſche des oͤſterreichiſchen Capi⸗ 
tains erſt einige Tage ſpäter einging. 

Ferner wird in jenen Actenſtücken noch ein ſehr intertſſanter Brief 
des Generals Porfirio Diaz an Romero mitgetheilt. Es iſt aus 

„Guadalupe, Hidalgo“ (wohl ein Druckfehler für Guadalupe 9 Calvo 
in der Provinz Sonora) und vom 3. Mai d. J. datirt, doch müſſen 
die in ihm erwähnten Begebniſſe mehrere Monate vor dieſer Zeit ge⸗ 

ſchehen fein. Es heißt darin: 

. General Bazaine ließ mir durch eine Mittelsperſon das Anerbieten machen, 
. die von ihm beſetzten Städte mir zu übergeben und außerdem Maximilian, 
Marquez und Miramon in meine Hände zu überliefern, unter gewiſſen Be⸗ 
— dingungen jedoch, die ich verwarf, da ich ſie nicht für ſehr ehrenhaft hielt. 

. | — wurde mir auf 1 —. eheiß der Vorſchlag gemacht, 6000 Mus⸗ 
5 > } (4 


ten und vier Millionen Zündhütchen zu kaufen; und wenn ich es gewollt 
” hätte, fo würde er mir ſowohl Geſchütze als Pulver verkauft haben, worauf 


* 


ich mich jedoch nicht einließ. Die Intervention und ihre Reſultate haben uns 
die Augen geöffnet, und hinfort werden wir in unſeren Verhandlungen mit 
auswärtigen Mächten vorſichtiger fein, zumal mit den europäiſchen und ganz 
beſonders mit Frankreich. 
Daß Porfirio Diaz Solches von Bazaine behauptet, wurde ſchon 
früher berichtet, und man ſah einer eingehenden Berichtigung des fran⸗ 
JPꝛᷣbôſiſchen Marſchalls entgegen, die bisher nicht erfolgt iſt, nun aber, da 


und Speiſen von ſeiner Tafel reichen laſſen. Ich ſuchte ihn durch ein 
Trinkgeld und durch die Prophezeiung zu tröften, daß ihm Dergleichen 
nunmehr in Menge zufließen werde, von vielen Fremden, die gleich mir 
kommen würden, um das Schloß zu durchwandern, was bisher nicht 
geſtattet war. 
Er glaubte mir, denn er lächelte; und ſo ging ich nach dem nahen 
Gaſthofe, wo mich der kleine Kellner zu der Bank am Rande des Parks 
führte, auf der der Kurfürſt an heiteren Abenden geſeſſen und nach den 
grünen Bergen geſehen. Auch des Kleinen Sympathien waren bei dem 
Erxmonarchen; er ſchwur, daß er als Kurheſſe leben und ſterben und 
ſich für feine kleine Perſon nicht annectiren laſſen wolle, ob auch der 
Konig von Preußen feine ganze Armee gegen ihn ſchicke. Ferner zeigte 
er mir den Pavillon, wo die Preußen ſich einquartiert hatten: unter der 
weſtfäliſchen Regierung wurde hier Comödie geſpielt, ſpater diente er 
als Tanz⸗ und Speiſeſalon. 


leine Roſeninſel umfloſſen, verliert er ſich in den großen Lac, über 
welchem man das chineſiſche Dorf Mu⸗Lang mit einer Pagode erblickt. 
Weiter gegen Weſten wandernd, gelangt man zu der derühmten oder 
berüchtigten Faſanerie, derentwegen der Kurfürſt in der Nähe keine Eiſen⸗ 
bahn geſtatten wollte; und den Berg emporſteigend zur Löwenburg, 
welche die Weſiſeite der Anlagen begrenzt. Sie if allerdings nur eine 
"Spielerei, aber eine höchſt intereſſante, inſofern fie, am Abbange des 
N Ooirges liegend, welches ſich unter ihr jäh und wild herniederſenkt, das 
Bil einer zwar noch bewohnbaren, aber ſchon im Verfall begriffenen 
Ritterburg des 15. Jahrhunderts giebt, mit grauen Tuffſteinmauern, 

mraockenen Gräben, Zugbrücken, eiſernen Fallgittern und einem im ſteifen 
bolländiſchen Geſchmack angelegten Burggarten. 


. Am Thore, wo ſich eine Wachtſtube für die Schwelzergardiſten be- 
e at — ehre, ze er 25 daß hier ſein 
Revier aufhoͤre, und nachdem er das obligate Trinkgeld eingeſteckt, den 
N . behalten ga in dee der mich über den geräumigen, er 
Lin 
ein Douceur liquidirte. zu dem Kaftellan brachte und dann gleichfa 
recht zu beanſpruchen hatte, zeigte 
Waffen und Rüftungen auögeflattete Ruſſtammer, 
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bad Repräſentantenhaus verlangte Proclamation in Betreff gegen] der Brief den nordamerikaniſchen Actenſtücken einverleibt iſt, wohl nicht 


länger ausbleiben kann. 

Die übrigen Schriftſtücke bewegen ſich vielfach um die beiderſeitige 
Behandlung der Kriegsgefangenen in Mexico. So heißt es 
in einem Memorandum: f 

Die mexicaniſche Regierung hat ſich die ſyſtematiſche Erſchießung der Ge⸗ 
fangenen nicht angeeignet. So lange die Franzoſen den Krieg fortführten, 
erſchoſſen ſie die meiſten Gefangenen, die ſie machten, entweder auf kriegs⸗ 
gerichtlichen Befehl oder ſpäter kraft des am 3. October 1865 von dem Uſur⸗ 
pator Maximilian erlaſſenen Decretes. Die mexicaniſche Regierung war nie 
beſtrebt, Repreſſal en zu nehmen, im Gegentheil ſchlug ſie oft eine Verein⸗ 
barung zum Austauſche der Gefangenen vor. Die Franzoſen gingen nie 
darauf ein, und nur wenn ihnen gerade an der Befreiung einer beſonderen 
Perſon gelegen war, bemühten ſie ſich um eine vereinzelte Auswechslung, 
welche von den mexicaniſchen Generalen nie verweigert wurde. In der von 


Herrn Romero dem Staatsminiſterium (in Waſhington) überſandten Corre⸗ | ern 


ſpondenz find mehrere Fälle angeführt, daß die mericanifhe Regierung ibre 
Kriegsgefangenen, beſonders die franzöſiſchen und beigifihen, mit großer Milde 
behandelte. Herr Romero weiß von keinen Hinrichtungen, als von denen in 
San Jacinto und in Puebla. Was erſtere betrifft, ſo wurde etwa der ſechs te 
Theil der Gefangenen erſchoſſen, nicht weil fie Krieg gegen die Republik ger 
führt, ſondern weil fie während der drei Tage in Zacatecas die ſchlimmſten 
Verbrechen begangen, hatten. Die Hinrichtungen in Puebla trafen einige 
höhere Militärs, die ihre frühere Fahne verlaſſen und Truppen der Republik 
dem Feinde zugeführt hatten; derartige Deſerteurs werden don den militäri⸗ 
ſchen Geſetzen aller Nationen mit der äußerſten Strenge beitraft. 

In einem Schreiben des mexlcaniſchen Miniſters Lerdo de Te: 
jada an den amerikaniſchen Geſandten Campbell, der ſich damals noch 
in Neworleans aufhielt, findet ſich eine ähnliche Auseinanderſetzung, 
welche das Auftreten der mexicaniſchen Republikaner im günſligſten Lichte 
darſtellt und dann fortfährt: 

Nach dem Rückzuge der franzdfiihen Truppen beharrte der Erzberzog 
Maximilian in ſeinem nutzloſen Verſuche, noch mehr mexicaniſches Blut zu 
vergießen. Mit Ausnahme zweier oder dreier Städte, welche feine Anhänger 
noch beſetzt halten (der Brief iſt vom 22. April d. J. datirt), hat er die ganze 
Republik gegen ihn aufſtehen ſehen. Trotz deſſen will er ſein Vernichtungs⸗ 
werk fortſetzen, umgeben von Männern, die wegen ihrer Räubereien und 
Meuchelmorde wohl bekannt ſind und zu den ſchlimmſten Verbrechern des 
Landes gehören. Wenn ſolche Leute gefangen genommen werden, jo kann 
man ſie nicht als einfache Kriegsgefangene betrachten, denn ſie ſind ſowohl 
dem Völkerrechte wie den Geſetzen der mexicaniſchen Republik verfallen. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 15. Auguſt. [Tagesbericht.] 

x. [Profeſſor Haaſe .] Wir haben unſern Leſern die Trauer⸗ 
kunde mitzutheilen, daß ein nicht nur um die Sache philologiſcher Ge⸗ 
lehrſamkeit, ſondern auch um die Sache der ſtaatlichen Entwickelung in 
liberalem Sinne hochverdienter Mann, Profeſſor Dr. Haaſe, heute 
Abend 6% Uhr einem typhöſen Leiden, dem ſich Lungenvereiterung ge: 
ſellt hatte, nach wenigen Tagen erlegen iſt. Sein Andenken wird 
geſegnet ſein! 

N. S. 


[Propſt Schmeidler +] Soeben geht uns die Nach⸗ 


richt zu, daß auch der Senior zu St. Bernhardin, Propſt Schmeidler, 


tuberculöſen Leiden in den heutigen Nachmittagsſtunden zum Opfer ge⸗ 


fallen iſt. 


+ Verſchönerung.] Der auf der Carlsſtraße vor dem Fönig- 


lichen Palais belegene und von den beiden dem Militär⸗Fiscus gehörigen 


Gebäuden — der Commandantur und der Hauptwache — umſchloſſene 
Platz wird gegenwärtig eine Verſchönerung erhalten. Das im vorigen 
Jahre dort angebrachte hölzerne Geländer, welches dieſen Plaß von der 
Straße abſchließt, wird gegenwärtig beſeitigt und werden bereits die 
Fundamente zu einer maſſiven Mauer angelegt, auf welcher ein hoͤchſt 
geſchmackoolles eiſernes Gitter, das bis zum erſten Stockwerk reicht, an 
gebracht werden wird. Daſſelbe beſteht aus mehreren eiſernen Säulen, 
auf deren Capitälen preußiſche Adler ruhen mit dazwiſchen liegenden 
Eiſenſtäben, während über dem Haupteingange das preußiſche Wappen 
prangen wird. Sowohl der Bau der Mauer als auch die Aufitellung 
des Gitters wird vorausſichtlich mehrere 1 al nehmen. 

88 [Der Breslauer Conſum-Verein!] wird ſeine ſtatutenmäßige Ge⸗ 
neralderſammlung am Dinstag den 20. d. M. an 177 Ubr im Saale 
der Humanität abhalten. Die Tagesordnung iſt = mal infofern von be 
fonderer Wichtigkeit und die zablreiche Betheiligung der Vereinsmitglieder an 
der Beralhung um fo wünſchenswerther, als namentlich über den Anſchluß 
des Vereins an die eingetragenen Genoſſenſchaſten auf Grund des Genoſſen⸗ 
ſchaſtsgeſetzes rom 27. März d. J. Entscheidung getroffen werden ſoll. Mag 
die durch das Geſetz für derartige Genoſſenſchaften verlangte Solidarhaft auch 
für neu zu begründende Vereine Werth baben, fo glauben wir bei der bis- 
herigen Sebenstäbigfeit des Breslauer Conſumpereins für deſſen ferneres Be⸗ 


ſtehen von dem Anſchluſſe an das Geſetz und von der Aufnahme der Soli: 
darhait in die Statuten um fo mebr abratben zu müſſen, als vorausſichtlich 


viele Mitglieder aus dem Vereine ſcheiden würden ie 
jeß verlangte Unterfärit von den meiten (mer iu erlanyen fen mirde. 
J. R. [Zur Schau.) Unter dem Namen eines „Amerikaniſchen Caravas 
nen⸗Salons“ iſt vorgeſtern auf dem Platze neben der Graf Henckel'ſchen Reit⸗ 
bahn an der Promenade eine Ausstellung von Wache figuren eröffnet worden, 
deren Beſuch jedenfalls dem Publikum empfohlen werden darf. Die üderwie⸗ 
gende Mehrzahl der ausgeſtellten Figuren iſt in Tadleaus welt⸗ und tages⸗ 
geſchichtlichen Inhalts zuſammengeſtellt, außerdem aber durch kunſtvollen 
Mechanismus dem wirklichen Leben auf mitunter täuſchende Art nachgebildet. 
Schon die am Eingange zum Salon ausgeſtellten Gruppen: „Der mufic 
rende Orgelſpieler (bei uns Leier mann genannt) mit feiner Frau“ und „die 
ungetreue Favoritin und des Paſchas Rache“, ſowie die um ihre Axe ſich bes 
wegende „egyptiſche Sonne“, ein vier Fuß im Durchmeſſer des, aus 
19 Sternen von verſchiedener Größe beſtehendes Kunſtwerk, find et, die 
Aufmerkſamkeit zu erregen und den Wunſch, die im Innern des Salons aufs 
geſtellten Kunſtwerke zu betrachten, wachzurufen. Der Beſuch an den beiden 
en Tagen nach Eröffnung des Salons war ein überaus zahlreicher, was 
der Billigkeit der normirten Eintrittspreiſe um ſo erklärlicher iſt. 


I Beſitzver änderungen] Graupenſtraße Nr. 14. Verkäufer: Herr 
Commiſſtonsratb M. Saul: Käufer: Hr. Filsſchubfabrikant Theodor Schmidt. 
„I. Friedrichsſtraße Nr. 15. Verkäufer: Herr Kaufmann Jul. Landsberg 
Firma: Schleſinger u. Landsberg): Kauer: Herr Nittergutäbefiger Menz 
in Polniſchdammer. — Kloſterſtraße Nr. 3. Verkäufer: die Herren Kaufleute 

ſidor Freund und Iſaac Neumann; Käufer: Herr Particuller Paul 
— 0 ser. — Nikolafſtraße Nr. 69 und Battnerſtraßenecke (Grüner Kranz). 
Berkäufer: Herr Gutäbefiger v. Stodhaufen; Käufer: Herr Zimmermeiſter 
15 Baum, — Neudorferſtraße Nr. 9 (erſtes Ertel-Haus), Verkaufer: Herr 
Tas J. Seiler; Käufer: Herr Kaufmann Ehrlich aus 


bei 


baltung ſchrie das etwa balbjährige Kind der Frau in der 300 worauf die 


ten giftige Subſtanzen. Die elben enthiel⸗ 
nicht ermittelt werden. Daß 
bier vorliegt, wobei da auf die Familie des Kellners abgeſeben ift, dürfte 
daraus hervorgehen, daß vor i 
Kanne der Kellnersfrau ein Paket Sckwefelhölzer 

das Waſſer bereits zum Theil zerſetzt hatte. Der G 
jedenfalls ſehr üble Folgen nach ſich Neger —.— 
Woche machten zwei Gendarmen am Abend eine 
und ſahen unterwegs auf der Straße einen 


+ Bei einem hieſigen Rechtsanwalt und Notar hatte geſtern ein daſelbſt 
beſchäftigter Schreiber einige Geldbriefe unterſchlagen, und obgleich er ſich bei 
feiner Verbaftung aufs Läugnen lente, jo wurden doch die fraglichen Briefe 
in ſeinen Taſchen vorgefunden. Das darin enthaltene Geld hatte er bereits 
verausgabt. Der gefänglich Eingezogene iſt bereits mehrere Male wegen 
Unterſchlagung beſtraft. 

+ Geſtern Nachmittag um 4 Uhr wurde bei dem Bau des Hauſes Roß⸗ 
markt Nr. 10 der daſelbſt beſchäftigte 17jährige Maurerlehrling Steinke läns 
gere Zeit bei der Arbeit vermißt und als man ihn endlich aufſuchte, an einem 
gewiſſen Orte an ſeinem Ledergurte erhängt vorgefunden. Abends wurde die 
Leiche nach der Behauſung der Eltern geſchafft. g 


Wir i 
‚Bi haben bisher 
Selbſt von Concerten war in 
Wer hatte uns auch muſika⸗ 


© Liegnitz, 16. Auguſt. r Tages 9 
in einer vet 3 Sa — — 2 Mis den Eau 
ſchien jede Luft zu Vergnügungen abgeküblt. 
jängfter Zeit wenig, zeitweiſe gar feine Rede. 
liſche Genuſſe bereiten ſollen? Die Kapelle des Koͤnigs⸗Grenadier⸗Regiments 
Nr. 7 con ceitirt ſeit längerer Zeit in Lowenderg und Umgegend. Bulle, der 
für uns Liegnitzer fait fo gut wie verloren ſcheint und der auf feinen Reiſen 
mehr Anerkennung feiner vortteſflchen Leiſtungen als bei uns fi det, gebt 
von Paris nach Brüſſel und ſcheint es darauf abgeſehen zu haben, daß 
wir uns in Zukunft an den Erinnerungen feiner uns bereiteten mufikaliſ 
Genüſſe genügen laſſen ſollen. Vorigen Dinstag und Mittwoch gab die 
Kapelle des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments (Schleſiſchen) Nr. 1 im Badehauſe 
und vor dem Schießbauſe Concerte. Die vorgetragenen Piecen wurden 
mit großer Befriedigung aufgenommen; die Betheiligung ſeitens des 
Bublikums hätte eine regere fein können. Geſtern hat uns die Palm 'ſche 
Alrobatens, Luft: und Seiltänzer⸗Geſellſchaft auf dem Haage erluftigt 
und mit Ende dieſer Woche wird die Kunſtreitet⸗Geſellſchaft vn Alexander 
Werner einen Cyclus von Vorſtellungen in der höheren Gymnaſtik und Reit⸗ 
tunft in dem bereits erbauten Circus auf dem e eröffnen. — 

Abend gegen 7 Uhr paſſirte Se. Excellenz der Herr Handels miniſter mittelſt 
Extrazuges auf der Freiburger Bahn kommend hier durch. Wie wir erfubren, 
kamen Se. Excellen; von Waldenburg, woſelbſt die Uebergabe der Gedirgs⸗ 
Eisenbahn zwiſchen dort und Hirſchberg zum allgemeinen Verkehr ſtatt gefunden 
haben ſoll. 


alle dem Ganzen entſprechend decoritten Zimmer, eine Bibliothek von] Vier von außen angebaute Treppen führen zu dem erſten, vier andere 


lauter alten Ritterromanen, und ſtieg mit mir zum Ritterſaale hinauf, zu dem zweiten Umgange, eine Wendeltreppe zum dritten Stockwerk. 


von deſſen Zinnen ich weit in das Land ſchaute. 

Am Ausgange wartete meiner ſchon wieder ein dritter Schweizer, 
der mich zu den Cascaden transportirte, wo er die flache Hand aus⸗ 
ſtreckte und ſich dann verabſchiedete. Hoch über mir thronte das Rieſen⸗ 
ſchloß oder der Winterkaſten, auf dem 1312 Fuß über dem Spiegel 
der Fulda erhabenen Karlsberg. Von dem Rieſenſchloſſe ziehen ſich die 
Cascaden den Berg berab, in einer Länge von 900 und einer Breite 
von 40 Fuß. Sie ſind dreifach und werden von 150 zu 150 Fuß 
durch Baſſins unterbrochen. Wenn die Waſſer geben, fallen ſie unten 
über die Grotte des Neptun in ein Baſſin von 220 Fuß Durchmeſſer. 
Zu beiden Seiten der Cascaden führt eine Steintreppe den Berg und 
zum Schloſſe hinauf. Ihren Zugang bildet ein Pförtchen, das ich ver⸗ 
ſchloſſen fand; doch da kam aus einem nahen Wirthshäuschen — es 
giebt deren in den Anlagen mehrere — ein junges, schlankes Mädchen und 
öffnete behend. Sie forderte kein Trinkgeld, aber als ich ihr's darbot, 
nahm ſie's gern und nun kletterte ich die Treppe hinan, was mir eine 
Kleinigkeit geſchlenen, was ich aber jetzt recht mühſam fand, denn es 
waren nicht weniger als — 842 Stufen, dazu hohe, ſchlüpfrige Stufen. 
Tief Athem ſchöͤpfend, trotz des rauhen Windes in Schweiß gebadet, 


und wenn ich mich umkehrte, ob der fleilen, wilden Höhe faſt ſchwin⸗ 
delnd, kam ich zu dem Rieſenbaſſin, wo der Rieſe Enceladus unter 
einer Felſenlaſt begraben eine hohe Fontäne auswirft, während über 
dem 77 Fuß ſteilen Felſen brauſend ein Strom herabſtürzt. Plötzlich 
verfperrte ein zweites Pfortchen auf dem obern Drittel der Treppe mir 
den Weg. Diesmal öffnete ein kleines dickes Mädchen: Trinkgeld! — 
und fragte, ob ich die Grotte des Polyphem und die Vexirwaſſer ſehen wolle. 
Ich wollte fie ſehen und ſah fie. Im Hintergrunde der Höhle bläſt der ein⸗ 
äugige Rieſe auf einer Hirtenpfeife — der Mechanismus if eine Waſſer⸗ 
orgel — ſchrille Weiſen und plötzlich umſpielen mich ziſchend und pfeifend 


dünne Waſſerſtrahlen, von unten, von oben und von allen Seiten wie 


tauſend glitzernde Schlangen, ohne aber mir ein Haar zu netzen. Trink⸗ 
geld! Kurz vor dem Rieſenſchloſſe ein drittes Pfoͤrtchen und ein drittes 
Madchen. Sie führt mich zu dem hoͤchſtgelegenen, zu dem nach feiner 
Geſtalt ſogenannten Artiſchoken⸗Baſſin, aus dem 9 Fontänen ſteigen, 
und dann endlich in das Schloß ſelber. Es iſt ein Achteck von 224 Fuß 
Der Kaſtellan, welcher ein ſolches natürlich erſt Durchmeſſer und beſteht aus drei übereinander geſetz en Kreuzgewölben, 
mir den Marſtall, die reich mit allen von denen das dritte von 192 gekuppelten 48 Fuß hoben Säulen tos⸗ 
die Burgkapelle, dielcanifher Ordnung gebildet wird, die eine geräumige Plateform tragen. 


Das Innere bildet ein 96 Fuß im Durchmeſſer haltender achteckiger 
Hof mit einem gleichfoͤrmigen Waflerbehälter von 49 Fuß Tiefe. Auf 
jener Plateform erhebt ſich eine Pyramide aus fünf übereinander ges 
ſtellten Kreuzgewölben und von 96 Fuß Höhe, und auf dieſer endlich 
das koloſſale, aus Kupfer getriebene Standbild des auf feine Keule ger 
lehnten farneſiſchen Herkules oder, wie er auch heißt, des großen Chriſtoph. 
Hier blieb das Mädchen zurück, denn ſchon hier war der Wind zum Sturm 
angeſchwollen, der den wolfenanfteigenden Sterblichen hinabzuwerfen drohte. 
Weil ich aber gewiſſenhaft Alles ſehen und andererſeits mir vor dem etwas 
ſpöttiſch lächelnden Mädchen kein Dementi geben wollte, kroch ich nun 
auch noch mit dem Muthe der Scham die 31 Fuß hohe Höhlung 
hinauf. Doch faſt follte ich's bereuen. Der große Ehriſtoph [dien wie 
ein Trunkener zu ſchwanken, um ihn und in feinem gewaltigen Bauche 
raſ'te der Sturm, und jetzt vernahm ich über mir ein dumpfes Mur⸗ 
meln und Schnaufen. Ueber meinem Kopfe bewegte ſich ein Knäuel 
von Geſtalten, das näher und näher kam und auf mich herabzufallen 
drohte. „Halt Meder ſchrie ich in der Dämmerung voll Todesangſt. 
— „Gut Freund!“ — ſchallte es zuruck, und nun ſchwebten acht Beine 
über meinen entfegten Augen, 8 dickſohlige, nägelbeſchlagene Stiefel, nur 
ein paar Fuß noch von meinem Haupte entfernt. Sie gehörten 4 preu- 
ßiſchen Musketieren, die ſich bereits auf dem krebsartigen Rückzuge bes 
fanden und ſich nun Einer nach dem Andern unter gutmüthigen Witzen 
und Späßen an mir vorbeidrückten. Immer höher binauf und jetzt in 
die Keule des Rieſen, in die ein falbes Tageslicht fällt und deren Höh⸗ 
lung noch 9 Perfonen faſſen kann. Ich klammere mich an die Wand 
und blicke durch eine kleine Fenfteröffnung in die ſchwindelnde Tiefe, in 
der das Lebendige verſchwindet und nur noch Höhen und Tiefen ſichtbar 
bleiben. Um mich Nebel und Wolken und Sturm, aber da zerreißt 
ein Windſtoß das Gewolk und auf Meilenweite thut ſich die Landschaft 
auf; das Auge überfliegt den größten Theil des Heſſenlandes und ſchweift 
über deſſen Grenzen hinaus, nordöſilich bis zum Brocken, öſilich bis 
zum Inſelsberg, füdöſtlich dis zum Baier bei Lengsfeld und ſüdlich 
dis zum Vogelsberge. Ich vergeſſe Schwindel und Beklemmung, 
ſchwenke den Cylinder und grüße die weiten Gauen und ihre bläulichen 
Grenzmarken mit einem dreifachen Hurrah! A 

(Schluß folgt.) 
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Veilage zu Nr. 381 der Breslauer Zeitung. 


E. Hirſchberg, 15. Auguſt. [Wähler⸗Verſammlung.] Das liberale] Nr. 62, das ebenfalls über Sonntag hier geweſen war, nach Glatz abge⸗ 
WablComite für Hirſchberg⸗ Schönau hatte eine Wähler⸗Ver ammlung in der] rückt war, ift die unſere Stadt berührende Truppendislocation beendet. — 
hieſigen Turnhalle ausgeſchrieben, welche beute Nachmittag von 1-2 Uhr ſtatt-] Bis jetzt hat die Hize des Sommers einen Sprengwagen noch nicht nöthig 
fand und in welcher der vom Liberalen Wahlcomite aufgeſtellte N Herr gemacht. Nun wäre es aber an der Zeit, daß ſich Neiſſe einer ſolchen Ein⸗ 
Profeſſor Dr. Telltampf, fib den anweſenden Wählern borftellte. Herr richtung, die auch in viel lleineren Städten zu finden iſt, erfreue. 


Kreis⸗Gerichtsrath Fliegel eröffnete die Berfammlung, indem er aleichzeiuig . A 
die Gründe rarlegte, welche den fıüberen Abgeordneten für den Reichstag, |, A Brieg, 15. Auauft anteile en meer Geſtern Vormittag rückte 
Prof. Dr. Röpell, nötsinten, far eine Wiederwahl zu danken. Demnächſt] das 2. Bataillon des 51. Infanterie Regiments von Glatz kommend hier ein, 
ergriff Herr Prof 5 Telltampf das Wort. Redner erkennt die Schwierig: | UM dauernd am hiefigen Orte die Garmſon zu bilden. Auf dem Marktplatze 
keiten, welche die gegenwärtigen Reichstagswahlen haben, an. Herr Röpell] angelangt, wo geiner die 3 des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
. die eit gesprochen, als die Erfolge der ſiegenden Armee] Verſammlung harrten, wurde es von denſelben durch Herrn Bürgermeister 
hätte zu uns in einer 8 e 
alle Gemüther bewegten. Jetzt ſel das etwas ganz Anderes. Theilnahmloſi 1] Dr. Riedel in einer Ansprache an den Commandeur herzlich begrüßt, wofür 
keit feine zu berrſchen und bittet der Herr Redner dieſe Thatſachen zu berück'] dieſer im Namen des Bataillons dankte. Die Mannſchaften bezogen bierauf 
ſittgen. Es fraae ſic zu adſt: 1) Was die Aufgabe des Reichstages fein für die Dauer eines Tages die Bürgerquartiere. Heute fıüb gegen 7 Uhr 
und 2) wie er, Prof. Dr. Tılltampf, ſich zu dieſer Aufgabe zu deihılten Haben | derließ das 2. Bataillon des 23. Infanterie⸗Regiments, welches ſeit einigen 
werde. Die — des K fei eine 925 den 5 Die Verfaſſung . — = en. ran batte, . — — ws 5 
des norddeutſchen Bundes) ſtehe vorläufig nur auf dem Papiere, ſei ; erzuſiedeln. l orerwähnten Empfange einen Bewill⸗ 
Na Sinne: „Erſt Einbeit dann Freibeit“, angenommen un en kommnungsgruß, fo ſagte heute derſelbe Redner an der Spike der ſtädtiſchen 
worden: 30 Millionen gebören zu dieſer Einheit unter preußiſcher Fübrung. Aber Bebörden den Scheidenden ein herzliches Lebewohl, was vom Commandirenden 
Shodeutſcl nd fehlt. Zur deutſcden Einbeit it der Zutritt ſebr wichtig und ebenſo erwiedert P 
N des Zollparlamentes x ational-Ginheit noch un. = Oppeln, 15. Auguſt. [Berfonalien.) Wie uns aus ſicherer Quelle 
ollſtändig. er entſteben zu laſſen, . un! e Schwierigkeiten nicht ent: | mitgetheilt wird, iſt der mit der hieſigen Waſſerbau⸗Inſpection betraute lönigl. 
gegenſtehen. Füddeuſchland ſei auf Vereinigung angewieſen und ſchon die Bau⸗Inſpector Saf ſe zum Doer-BausFufpector ernannt und an die königl. 
2 7 bedinge dieſes; 5 Seren der Intereſſen auf mate | Regierung zu Merfeburg 3 worden. Sein Nachfolger im bieſigen Amte 
riellen Boden könne ſebr leicht en ne, troß der Hinderniſſe. Um ſiſt der zum lönigl, Bau Inſpecior beförderte ſeitherige Landbaumeiſter Bader 
ee eee 
I bgeordn ( 5 55 ! uche ja die deutſche Ein: 60 itz, 14. Aug. ei 
ur u 1 dan n e — aber Zeuge Eis ſchönen 2 faster 
nationale, grobe ae de dann von Weiten und | "0, zu einer neu zu erbaue 
Oſten ſchwerlich Neigung Fi a Brit and Schwere Deutihlands zu erpro⸗ Ph Grafen Guido Hen del b. 5 
Ki de deer en me eis im mae e gan der dur 6 
„ ben, N eichstage die Einheit weiter aus: 
Wee ee dee d nen b dab Re tn Sullnmurg, ei 
U 0 x an bedenke, welche Opfer das Volk im 
Ban im e e der Site, gegebe ai daß ene 
> a % m Süden gegenüber müſſe man Reformen 
dase) Dar reactionäre R gierung würde Italien nie ge: 
die Wöglichſte Sparſamker er Budget belr ffend, iſt der Herr Profeſſor für 
den orficıellen Blät t und kaben in dieſer Beziehung die Erklärungen in 
— — angenehm überraſcht. Man mülle fi aber doch ſa⸗] 
Reer mb daß nächſten Jahren es ſchwer fein wird, Ermäßigungen einzu⸗ 
Obten. „Abe einige Opfer dem großen ganzen Deuiſchland gebracht werden 
wirkli 0 die dee Gch fährt der Rai weiter fort, „wenn 5 
* e Einheit begründet iſt, dann darf man auch erwarten, da 
weniger Steuern erboben werden“ u. f. w. Ein fernerer wichtiger Gegenſtand 
iſt die Volks wirth chat. Wenn auch die materielle Wohlfahrt nicht das Höchſte 
im Leben ift, fo iſt fie doch nothwendig; es zeigt ſich die materielle Wohlfahrt 
am beſten im preußiſchen Volke ꝛc. Dampfkraft und Hafenplätze ſpielen in 
der Neuzeit eine merkwürdige Relle. Sie find die Centralpunkte der Geſchäfte 
. 1 9 a und r 
geboten. an erſehe heraus, daß volks wirthſch ftliche! tni 1 f 
aß in Neichölage gehören x Herr Peel pr. Telltampt Iommi nun ait 1 e ni en der Bere 
zur Beantwortung der zweiten Frage: Wie er ſich nämlich zu den Aufgaben [ umlubel d bingab, durch unden lang unermüdlich der Freude mit der kleinen 
im Re chstage zu benehmen haben werde? Als Profeſſor der Staatswiſſen⸗] Dorfjugen ‚ euch berfhiedene Spiele ihnen die Zeit bertrieb. 
ſchaft könne man ihm wohl die nöthigen Kenntniſſe zutrauen und ſei es ihm 0 rrangirten unter Muſi 0 
wünſchenswertb, ſich am Reichs tage zu betheiligen. Als Mitglied des Herren: ie 5 Nacht hr 4 kaſitbegleitung 
bauſes werde ihm die freie Zeit zur nöthigen Thätigkeit im Reichstage werden.] tief in un I der 
beirrt der vielfachen Anfeindungen, b a toldie Hefe ‚au en ei Dur 


das RentenbantGejeh, —— Bee y era 7 f. 25 . . Ge: [ nähen auch die Anfeindungen verſtummen. 
meinde⸗Ordnung, melte 1850 zu Geſetz geworden, von der folgenden Kammer f 5 7 , a 
jedoch wieder aufgehoben worden ſei, müſſe wieder eingeführt werden, obwohl Er. ben = zug. Beittihes.) G:ftern fand bierfelbft die 
der Reichstag damit nichts zu tꝛun habe. Herr Profeſſor Tellkampf er⸗ darius Engel, in fein neues . Buß 
klärt, daß er es für ein großes Glück und eine Core anſehen würde, den die Inſtallation und Vereidung durch den e Gbefpräfisenten, Herrn 
H rſchberg⸗Schbnauer Wahlkreis zu vertreten. Er fühlt ſich in unferem Ger] Hr. v. Viebahn ſtattgefunden hatte, bewenle ſich der Feſtzug nach der katho⸗ 
Abel d. in ſeiner Heimath und hofft, falls er gewählt . beiten Gr: liſchen Kirche, wo ein feierliches Hochamt abgebalten wurde und Hr. Caplan 
olg bei Ausbau der Verfuſſung mit erzielen zu können. Der Schluß des] Laxi eine gediegene Anfprache hielt. — Nachmittags 1 Uhr ver ammelten ſich 
ortrages wurde mit lebhaften Bravos begleitet f Magi 91 4 
Herr Rechtsanwalt A. Aſchen born erklärt hierauf, daß das Comite kei⸗ \omobl Magiſrat und Stapiverorbnete, als auch ein großer Theil der Bur- 
nen anderen Canbivaten als Hen. Profeſſor Tellkampf vorzuſchl eue] gerſchaft zu einem Feſteſſen im Schießhausſaale, welchem außer mehreren an 
der Lage jei, erſacht für feine Wahl nach Kräft ampf vorzuſchlagen hr deren Ehrengaſten auch der Hr. Chefpräſident Dr. v. Viebahn, ſowie der 
für die „rege Betbeiligung“, namentlich von 10 ite tätig zu fein und dankt! Hr. Graf Guido Henckel v. Donnersmarck auf Neudeck deiwohnten. Mit 
zung troz des ſchönen Erntewetters. Hr. Groß man der ländlichen Bevölle-] der größten Gemülhlichkeit, welche durch die iheils ernſten, theils bumoriftis 
Wahlen ſind eine ſehr ſchlimme Sache.“ Dieſe babe ih ſagt: „Meine Herren, ſchen Tiſchreden und Geſänge noch erböht wurde, blieb die Geſellſchaft bis 
Hr. Röpell nicht habe annehmen wollen, Hr. Tel 7 da] nach 4 Uhr be ſommen, worauf das Felt in dem ſchattigen Schieß bausgarten 
klärt, 2 Jihre lang vie Legielaturperiode aushalten zu wellen, fes Dane erejfortgefeßt wurde; bei einbrechender ar scene 
Stande, das Opfer zu bringen. Das Comite hat ihn vorgeſchla Ni 2 5 nach der Stadt marſchirt, welche Abends 1 en i nv - — — Es woh⸗ 
wußte, wie Hr. Tellkampf im Herrenbauſe mit nur 3 bis 4 En 3 nen hier alte Bürger, welche ſich auf Ir 4 — —ç 5 zu er⸗ 
ganze Herrenhaus für das Wohl des Volkes dageſtanden habe. (Bravo) innern wiſſen, doch hat noch keine Juſtalla er isher Veranlaſſung zu einem 
„Die Tel in der Schweiz hat auch Tellkampf für das Wohl feines Vater apa eroeien, wahren oltsiefte aegeben, (als die geſtrige; möge dieſes ein 
landes gelämpft.“ (Bravo.) Herr Profeſſor Dr. Tellkampf dankt hierauf den 70 3 Omen für das neue Stadt Oberhaupt fein und möge es idm gelingen, 
Anweſenden, namentlich den Landleuten, für ihre Theilnahme. Der Land: möge in auf diejenige Stufe zu erheben welche unſerer alten Bergſtadt der⸗ 
Vatalanl Da fo lange die Sonne ſcheint. Aber die Intereſſen des aden Verbältn ' ſſe mit Recht gebührt. 
undes befördern, wäre auch eine Ernte ꝛc. CCC ˙· 1A T.. EN 
Vorträge und Vereine. 


JT. Breslau, 16. Aug. [Verſammlung der National⸗Liberalen⸗ 
Die genern Abend im Saale des Hotel de Silefie abgehaltene, ziemlich zabl⸗ 
zeich beſuchte Verſammlung national-liberaler Männer Breslau's, welchen 
ſich auch Mitglieder des Wahlbereins angeſchloſſen hatten, wurde bon 
Herrn Rechtsanwalt Lent mit dem Hinweiſe eröffnet, daß er von den Ver⸗ 
anftaltern der Verſammlung den Auftrag erhalten, die Verſammlung einzu: 
leiten und bis auf weitere Beſtimmung den Vorſitz zu führen. . 
Zur Eröffnung der Verhandlung, bemerkte der Redner, erlaube ich mir, 
Deren die dente anzudeuten, e eee e die einladenden 
FTT i 
als ban 1280 h 15. Aug. 3 100 Ta ee N gen 2 — e e fie d ene eee, ftattfinden 1 feen 2 — MET 

„ d. M., wo vorigen Jabres hier der öſterreichiſche Soldat Joſep a ich ; Breö eſend war, fo bitte 1 i 
Haas aus Ungarn an feinen Wunden geſtorden und auf dem jübiichen | faſſung A a 5 zu berichtigen Dee Wahlen er 
Kuchhofe begraben worden war, ließ demſelden aus verbl ebenen Mitteln Herr erſten ordentlichen Reichstage des korddeutſchen Bundes ſtehen nahe bevor 
38 Prerauer ein würdiges Grabdentmal aufſtellen. In Johhe der] Alle politiſchen Parteien pflegen ſich durch Partei⸗Berathungen für ſolche 
— dem 4 hatte ſich der hiefige Mil rg gen an Wahlen vorzubereiten und zu fammeln; Ja wir erleben in neueſter Zeit, daß 
ee . 75 e Das 1 cor Ne En 8 * 1 nicht allein politiſche Gegensätze, fonbern e die Nüdjit auf Gemeinfamteit 
Jeſ. 22 ar * gliche Rede des 4 anf die ch bireiche Verſanemlung, des religidfen Belenntaiſſes oder auch die N . und Arbeitsthätigkeit Ver⸗ 
Nac d machte den neſſten Endruck auf die da md. | anloſſung giebt, in geſonderten Parteien aufzutreten. Es liegt nun in der 
ns dem Gebet erfolgte die Enthüllung des Gedenlſteins, wätrend der Di: Natur der Sache, daß bei den allgemeinen, directen und geheimen Wahlen 

—— ge 8 gab, womit . n u Berathungen und Beſchließungen 5 i ahlangelegenheiten weſentlich nur 
Aud Bier noch zugefügt, daß die degelmaßtgen Büge in Mubbant in ſolgender tönen g en Borch ag n UM N bon bindenden Bechlüfien haben 
Beit eint zugefügt, daß die rege mäßigen Züge in Aubbant I \ nnen. — Von den beiden großen poluiſchen Parteien des Landes, der libe⸗ 
4 Uhr een von Huſchberg eus des Morgens 7 Ubr 27 Min., Nachm.] talen und ter conſervaliven, find in unſerer Stadt von einem Tbeile der 
Morgens 17 15 * Abends 6 Uhr 40 Min.; von Waldenburg 22 ‚des erſteren bereits Wablsvorſchlͤge gemocht Der Wahlverein der Fortſchrilts⸗ 

1 * ger = 11 Uhr 21 Min. und Abends a 5 eee . in, in einigen Verſammlungen über 
Directo nitz, 15. Auguſt. [Provinzial⸗Gewerbeſchulc.] Der iſt pi irn 
5 Verchen Provinzial⸗Gewerbeſchule, Herr Wernicke, bat ſoeben Hard bis jeht nichts verlautet. elne Heine 4 
f er die don ihm geleitete Lehranſtalt während des verfloſſenen ‚ und in jeder Partei jede einzel! re Fraction darnach ſtrebt, die 
Schuljabres v f 9 branjta hre en] Männer ihr ewählt zu x ; a 
Ader „Induſteiteff licht. Der Inhalt deſſelben beſteht aus einem Aufſaze kleineren Gruppeis den Anfhauung ge Beſus ſehen; da nun keiner dieſer 
bis 32, Inte und Schule“ (S. 3-18) und aus den Schulnachrichten (19 ir ſich allen den die Macht und Di aan auftehen follte, felbitflänbig 
52 Zöglingen Glammt wurde die Anftalt, welche aus 2 Klaſſen beſteht, bon g l N ; N 1 5 den anderen gleichbere Er ruppen ihre eigenen Wahlvor⸗ 
blieben Nut deluch, ton denen am Ende des Jahrescurſus noch 43 ver⸗ | 0,8 das R Form von Wahlortonn‘ na zu octropiren, fo ſtellt ſich folge: 

: „ rte Theil d r i idni ö raus, „ innerhalb der einzelnen 
ein noch Heineren Tete Theil der 5 inge gebote dem Kreiſe Schweini, chen nen Peiſabren heraus, bab u enn dieſe, innerhalb der einzeln 
der 8 branftalt kan der Stadt Schweibnſtz an. Die Koſten zur E'haltung En Wahlerſchn ie en Jane zu a 10 1 2 1 1 ieee Nasen 

2 zur Hälf zni N te die ‚pin © t der ganzen Par : uten ſind. In dieſem erſten 
Das Lehrer⸗ Hälfte der königliche Fiscus, zur Hälſte die Stadt Statium der diesmaligen Wahlvorbereitung befindet ſich in dieſem Augen» 
genblicke die liberale Partei Breslau's; ſoviel bekannt, bat nur der in dem 


Ynkale bon 5 Mi Collegium wird gebildet von 3, das Curatorium d 

t von 5 Mitgliedern Die 83 gebildet von 3, das Curatorium der 

der welche ſeie dem Beſtezen der Aoſta ae nnen iontenprgun e wer bie Wahlverein der Fortſchrits partei berttetene Theil der liberalen Wählerſchaſt 
unſerer Stadt in ſchwach beſuckten Versammlungen und, wie es heißt, mit 


r Beesl. Z.) Insgeſ n der Anſtalt abgehalten worden iſt. (S. Nr. 379 
tu esl. 3.) geſammt hab —186 Abi, 4 
rien en während der Jahre 18581867 94 Abi ſchwachen Majoritäten Beſchlüſſe, auf die Wahlen bezüglich, gefaßt. — Es 
erſchien daher den Veranſtaltern der heutigen Verſammlung nothwendig, auch 


Redner verweist hierauf auf ſeine Wirkſamkeit in der Verſaſſungs⸗Commiſſion 
1848 und 1849 (für Waldenburg), ferner auf die in der Finanz⸗Commiſſion, 


3 iſt naturgemäß, daß jede politiſche 


ten die Prüfung beſtanden. 


A Nei 16. A 
Ihenpir chenbach, 16. Auguſt. [Der andelsminiſter Graf von ihre näberen Geſinnungsgenoſſen zu gleichen Berathungen zu veranlaſſen, 
emp ase geſtern Nachmüttag 5 4% Uhr . Na um fo mehr, als die immenſe Wichtigkeit der auf eine dreijährige, —.— 
Freiburger — 8 75 Anzahl Mitgliever des Directoriums der ſichtlich die wichtigsten inneren und äußeren Fragen ihrer Entwickelung ſchnell 
nach Liegnitz — begleiteten den Extrazug, der ohne Aufenthalt feinen Lauf entgegenfahrende Legislaturperlode berechnete Reichstag an jeden Wähler 
zee . Sa, e 
| e TER En er eit und fern von allem Perſön ie e ſelbſt beachtend, die 
Flüchtling (ö.. ug er Tagesgeſchichte.] Geſtern wurde der] Wahlen vorzunehmen. 2 1 
gebracht, welcher im 2 A reel. Zig.) abermals in das Inquiſitoriat zurüds Die heutige Verſammlung beſchränkt ſich, was den Kreis der zur Theil⸗ 
gegriffen worden war 3 Walde von dem Förſter Wintier wieder auf: nahme eingeladenen Perſonen betrifft, nach dem Wortlaute der Einladung 
des 1, Oberſchlet. Jufanteri en am Montag Früh das letzte Bataillon | auf diejenigen, welche im Sinne der national⸗liberalen Partei an 
Ruhetage nach Koſel und = (giments Nr. 22 nach einem hier abgehaltenen der Wahl ſich betheiligen wollen. 5 8 
as letzte des 3. Oberſchleſ. Jufanterie Regiments! Die Einladung ist alſo nicht gerichtet und beſchränkt etwa auf die Mit⸗ 


Dr N * N 


Sonnabend, den 17. August 1867. Br 


rigen Fractionen der liberalen Partei] S 


2 mu . — 


lieder einer 
. 8 age len ft 
tu irt: e ung ift aber 
national⸗liberalen Partei — . . 


der Berathung in der Verſammlung angeaegt Dieſer Sinn und die 


bieraus gewonnenen 
Deutschlands 


5 
tei feindlich A 
Vente ver drehen e 
blicke ihrer Begründung an deutlich ausgeſprochen und 1 — Gerade 1 


4 

Dieſen letzteren Standpunkt hat die nationalliberale Partei dom Augen- 
| 

geordnetenhauſes 

Namen 


thung aller liberalen Wähler unferer Stadt herbeizuführen, 
Uebereinſti 


iernächſt wurde beſchloſſen, daß Herr Rechtsanwalt Lent die Leitung d 
Verhandlungen führen und Herr Rechtsanwalt Peterſen ihm dabei 
Vorſitzenden wohl zunächſt die tjchei 3 
national⸗liberale Candidaturen ee a gehen p den 1 3 


aus den von dem 
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deren 
i 
und Lasker zu betrachten. Die Namen dieſer Männer find fo g de 
kannt, ihre Wirkſamkeit iſt eine allgemein als fo hervorragende anerkannt, dag 
es erübrigt, über dieſe Candidaturen noch Weiteres zu bemerken. In den 
parlamentariſchen Verſammlungen des Abgeordnetenhauſes haben die erſten 
Beiden, in denen des Abgeorbneienhaufes und des Reichstages die lepıen 1 
Beiden ſich bereits bewährt. In jenem engeren Kreiſe der Parteigenoſſen ift 
es zugleich als am wünſchenswertheſten erachtet worden, daß die Herren N 
v. Carnall und Lent in erſter Reihe als Candidaten aufgeſtellt werden. d 
Redner ſtellt nun für feine Perſon den Antrag: die Herren v. Carnall 
39900 er eg u ri 722 Breslau's aufz 

0 ge aus dem Schooße ammlun 
teiner Weiſe beſchränkt. „ — . 0 

Herr Nagel frägt, warum nach dem Standpunkte des 5 

Candidaten des Wahlvereins bekämpft würden? Be 8 an 2 
Ausführungen des Vorſitzenden die thatſächliche Bemerkung, daß die Behaup⸗ 
lung unrichtig, wonach die Verſammlungen des Wahlvereins nur ſchwach bes 
ſucht geweſen ſeien; die gegenwärtige wäre keineswegs zahlreicher beſucht; wie 
es aber mit den Majoritäten im Wahlvereine ſtehe, gebe daraus hervor, daß 
Herr v. Kirchmann mit allen gegen 1 (joll beißen 2) und Herr Ziegler 
mit allen gegen 6 Stimmen als Candidaten der Fortſchrittspattei aufgeteilt 
wurden. (Beifallsrufe von Mitgliedern des Wahldereins.) 


Herr Lent erachtet die Berichtigung ſeiner Ausführungen als irrige 
Auffaſſung derſelben entiprungen; khatſächlich ſtehe ie daß aber — Antrag 
Stein’s: (Es iſt gleihgiltia für feine Candidatur, ob Jemand für oder 
gegen die Reichsperfaſſung geſtimmt oder ſich anderweit darüber e 
hat“, wieverholt eine Abſtimmung vorgenommen werden mußte, welche ſch 
lich das Reſultat ergeben, daß jener Antrag mit Einer Stimme Ma 
ee — wurde. ** 

err Redacteur Petzet ſpricht ſich in demſelben Sinne und unter näberer 
Angabe der Zahlenverhältniſſe bei jenen Abſtimmungen, ſowie bei jenen Ber⸗ 
ſammlungen überhaupt aus. 5 

Herr Rechtsanwalt Peterſen erwidert die Frage des Herrn Nagel da⸗ 
hin, daß davon keine müde ſei, die Candidaturen des Webers zu betüm⸗ 
pfen. Bisher habe ih eben nur der Wablverein über die Reichstags⸗Candi⸗ 
daturen geäußert; die Verſammlungen dieſes Vereins mit ihren etwa 200 
anweſenden Mitgliedern können aber nicht als Ausdruck der großen liberalen 
Partei Breslau's unbedingt angeſeben werden; darum eben fei die gegenwär⸗ 
wärtige Verſammlung berufen worden, um auch der Fractionen der eh 
Liberalen Gelegenbeit zu geben, ihre Anſicht auszuſprechen; einer großen all⸗ 
9 Se 88 — eg Breslau's 3 Er 

ann anheimgegeben werden, aus den verſchiedenen Vorſchlägen d 5 
dende Wahl zu treffen. (Sehr richtig!) 0 schlag 


und Ziegler's enthalten geweſen; es iſt hier Niemandem en, 


Ar 
Feen un 2 


3 
ri 


oͤßten Verdien 
ch 

I 8 

Freiheit fein foll — dafür danke ich 


N “ 3 
Herr Peterſen ftellt auf's Reue. e hebt 4 —— 
geendet, im Intereſſe der guten Sache 
der he wohl nichts eine 
freie M a 


V 
ihn dude nichts 


mann ede er. 
9 l 
fein müſſe, darüber Auskunft halten, ob die 
iegler zur national-liberalen Partei über Herren p. Kirch⸗ 
Wetlenchaft Breslau s gerieten Briee (dene 


dies in Bezug auf v. Kirchmann in der 
rjelben anerkenne er allerdings, was er p 
err Zech wünſcht, es möge der Unterſchied, welcher zwiſchen dem Stand⸗ 


That der Fall u ſein, denn in 
biäher bekämpft" 2 1 


punkt der National⸗Liberalen und dem der Herren v. Kirchmann und 
Ziegler beſtehe, genau definirt werden. So viel er wiſſe, hätten Beide ſich 
auf den Boden der Berfafjung geſtellt und ſich bereit erklärt, an ihrem Aus⸗ 
— A zu wollen. Worin wichen ſie nun von den National⸗Libe⸗ 
ralen a 5 
Herr Lent bemerkt zur e e daß zu der gegenwärtigen Ver⸗ 
ſammlung diejenigen berufen, welche im Sinne der nationalsliberalen Partei 
wählen wollen; nicht über die Differenzen zwiſchen Nationalen und — um es 

z zu bezeichnen — Radicalen ſei alſo hier zu handeln; darauf ſei bei einer 
in Ausſicht genommenen großen und allgemeinen Verſammlung ſämmtlicher 
er der liberalen Partei zu rüdjichtigen. Wenn, wie angedeutet, 

berhaupt keine Unterſchiede, keine Differenzen in den Meinungen beſtehen, 
woher kommen denn dann die Angriffe, die wenn? In den 
letzten Wochen iſt allerdings Manches anders geworden und Redner begrüßt 
mit Freuden den Umſchwung. Wenn aber Differenzen ſelbſt zwiſchen Kirch⸗ 
mann und Ziegler beſtehen, wie sollten fie nicht auch zwiſchen Beiden und 
den National⸗Liberalen vorhanden fein!? Die Unterordnung des Abgeordneten⸗ 
baufes unter den Reichtag, von den Radicalen ſeither beſtritten, wird durch 
Kirchmann anerkannt. Beide haben ſich zum Ausbau der Verfaſſung bereit 
erklärt; ſo hoch man aber auch Jeden von ihnen ſtellt, in der Sache 0 es 
gleichgiltig, ob der Einzelne die Verfaſſung anerkennt oder nicht; fie beſteht 
fie lebt im Herzen des Volkes und vielleicht ſchon die nächſte Zeit wird zeigen, 
welche reichen Keime der Entwickelung in ihr liegen. Ausbauen helfen kann 

»fie daher Jeder; darauf aber, wie er an dieſen Ausbau herantritt, ob es ger 
9 5 mit n oder mit Abneigung, darauf kommt es an. Es wird 
wohl kaum einen Baumeiſter geben, welcher für den Bau ſich Leute ſucht, 

denen die Arbeit widerſtrebt! Wünſche man noch andere Unterſchiede? Sie 

könnten zahlreich vermehrt werden. Nur noch eines ſoll gedacht werden. Man 
wirft uns vor, daß der Erfolg der Gott der Narren iſt, daß wir vor dem 
ee auf den Knien liegen. Der Erfolg, deſſen wir uns freuen, iſt aber 
! ehrenvolle Weile errungen und wir wollen uns die Freude daran nicht 
verkümmern laſſen, während durch die Gegner behauptet wird, es ſei durch 
Alles, was im Vorjabre geſchehen, nichts erreicht worden, es ſtehe jetzt ſchlim⸗ 
mer wie früher ze. Und doch geht es nicht anders, man muß die großen 

Erfolge nach außen, den Friedensſchluß nach innen anerkennen, wenn man 

nicht durch einen Kampf gegen unabläugbare Thatſachen ſich den Kopf ein⸗ 

k rennen will. (Beifall.) 

42 Herr Zech erklärt, daß er in der Verſammlung aller liberalen Wähler 
über die Steuerverhältniſſe und die moraliſchen Eroberungen Preußens in 
Hannover, Heſſen ꝛc. ſprechen werde. (Beifall.) 

Herr Petzet weiſt auf die 2. der Einladung zu gegenwärtiger Ver⸗ 
ſammlung hin; ſie erfolgte für Solche, welche bereit, im Sinne der national⸗ 
liberalen Partei zu wählen. Die Beifalls⸗ und Mißfallens⸗Kundgebungen, 
welche bei den verſchiedenen Reden ſich zur Geltung gebracht, ließen jedoch an 
nehmen, daß auch Männer ſich eingefunden, die nicht in dieſem Sinne wählen 
wollen. Er erſuche den Vorſtand, an dieſe Männer die Frage zu richten, ob 
"fie es mit ihrem Gewiſſen zu vereinbaren vermochten, in einer Verſammlung 
zu tagen, zu der ſie nicht geladen. (Beifall.) h 
Der Vorſitzende (Peterſen) erklärt, die Sache von einem anderen Ges 
ſichtspunkte als der Vorredner anzuſehen; von allen Erſchienenen müſſe 
man annehmen, daß ſie gewillt, im nationalliberalen Sinne zu wählen. Daß 
dabei Meinungsverſchiedenheiten zu Tage treten, ſei ganz natürlich. Dieſe 
Meinungsverſchiedenheiten träfen nicht die Sache, ſondern nur die Perſonen. 
Es ſoll nunmehr, da ſich Niemand weiter zum Wort gemeldet, über die Can⸗ 
didatur von Carnall und Lent abgeſtimmt werden, da die Verſammlung 
weitere Vorſchläge nicht gemacht. Letzteres wird von einigen Anweſenden 
beſtritten. Der Vorſitzende erklärt daher aufs Neue, daß über die von dem 
Wahlverein aufgeſtellten Candidaten hier nicht abzuſtimmen ſei, ſondern daß 
eine ſolche Abſtimmung über ſämmtliche von der liberalen Partei vorge⸗ 
! ee in der beabſichtigten großen Wählerverſammlung zu 
erfolgen habe. 
Herr Borchert hält die Candivatur von O. Michaelis und Lasker 
aufrecht. Herr Leut befürwortet dieſelbe, beſonders die von Lasker, aufs 
Angelegentlichſte. Herr Traumann ſchlägt die Herren v. Kirchmann 
"und Lasker als Candidaten der Nationalliberalen Breslaus vor und zwar 
Letzteren wegen ſeiner Befähigung, Erſteren, um ein Compromiß mit dem 
Wahlverein anzubahnen. Nachdem der Vorſitzende dieſen Antrag vorerſt ab⸗ 
ziulehnen empfohlen, wird über die Herren v. Carnall, Lent, asker und 
Michaelis abgeſtimmt und erhalten Lent 115, Las ker 97, v. Carnall 

22 und Michaelis 9 Stimmen. Es ſind alſo Lent und Lasker die Can⸗ 

didaten der Nationalliberalen Breslaus. Die Zuweiſung derſelben in die 

reſp. Wablbezirke der Stadt wird vorbehalten. 

Der Vorfigende empfiehlt, nunmehr ein Comite zur Veranlaſſung des 
wiüiter auf die Wahlen Bezughabenden zu wählen. Nachdem über den Um: 
fang und die Befugniſſe dieſes Comite's debattir', wird der Antrag des 
N ae Dr, Honigmann acceptirt, das Comite zu beauftragen, eine Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Wahlverein anzubahnen und über deren Reſultat einer 
1 demnächſt zu berufenden W ericht zu erſtatten. Hiermit wurde 
die Verſammlung gegen 10 Uhr geſchloſſen. 


60 Ju 


2 ſammlung war der ee — 2 gewidmet, die in Abweſenheit der 
Vorſitzenden das Vorſtandsmitglied Hr. Finſter leitete. Eröffnet wurde die⸗ 
ſelde duſch Herrn Serbin mit ausführlicher Beantwortung über Tendenz 
und Sicherheit der franzöſiſchen caisse paternelle („väterliche Kaſſe“) einer 
Lebens-, Ausſtattungs⸗, Capitals, Renten-, Eiſenbahn⸗Verſicherungskaſſe auf 
Gegenſeitigkeit und zu feſten Preiſen in Paris und Berlin. Er wies auf die 
Voosrtheile ben welche dieſe Geſellſchaft den Theilnehmern gewähre, die nament⸗ 
lich als Ausſtattungskaſſe ſie benutzen, wo bereits Kinder von 1 Jahr an 
verſichert werden können, um bei der Verheirathung eine größere oder gerin⸗ 
gere Summe zu erhalten, und führte Beiſpiele an. Anſchließend daran wies 
er auf die „engliſchen Baugenoſſenſchaften“ hin, die als Spar⸗ und Ver⸗ 
ſicherungskaſſen noch größere Vortheile gewähren und bei denen ein Kinv bei 
einer wöchentlichen Einlage von 25 Sgr. nach 15 Jahren 1000 Thle, erhalte, 
bei 5 Sgr. Einlage 200 Thlr., und wo der Verſichernde das Geld ſelbſt dann 
erhalte, wenn das verſicherte Kind unterdeß ſterben ſollte. — In Bezug auf 
Sicherheit der Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Germania“ befragt, glaubt Herr S. 
auch dieſe Geſellſchaft ohne Bedenken empfehlen zu können, ſie genieße auch 
in Stettin, wo er f lbſt länger gelebt, das beſte Vertrauen. Nach einigen 
Fragen über Erwerbung eines Vereinshauſes und die Sicherheit der Spe⸗ 
bDitionsgüter kam die Frage zur Beantwortung: „Was wohl ſchuld ſei, daß 
der Lohn der Arbeiter von Jahr zu Jahr ſchlechter werde, die Steuern er⸗ 

0 böht 26.2” zur Besprechung. Herr Schilling beſtritt zunächſt die behauptete 
Tdzmatſache, der Lohn als ſolcher ſei im Gegentheil geſtiegen. Ein 
Magiſtratsarbeiter babe ehemals 6 Sgr. erhalten, beute 10 Sgr. in 
den Gewerben habe ein Geſelle je nach feiner Tuchtigkeit pro Woche 
I. Thlr. bis 1 Thlr. 5 Sgr. nebſt Koſtgeld von 2 Thlr. bekommen, deute 
dagegen erbalte er 3 Thlr. bis 3 Thlr. 15 Sgr. oder mehr. Ob er ſich 
dadei beſſer ſtehe? ſei allerdings die Frage, die er derneine. Die Anſprüche ſeien 
geſtiegen und es heiße: Wirthſchaft treiben, namentlich für den Familien⸗ 
bater. Wenn man don einem patriarchaliſchen „Familienleben“ ſpreche, das 
der Geſelle jtait des Schlafſtellenweſens bei dem Meiſter geführt fo ſel das 
Reedensart. Eine ſolche Sorge habe bei den wenigſten Meistern ſtattgefunden; 
der Geſelle habe auf dem Boden ſchlafen muſſen, wo ihm das Bett oft ber: 
ſchneit oder an den Mund gefroren ſei. Auch habe es früher weniger Arbeit 
gegeben, im Winter haben die meiften Geſellen wandern müſſen oder feiern, 
i u hoͤchſtens Maurer und Zimmerleute. Lindner führte dagegen an, 
daß bei den „kleinen Handwerkern“ der Lohn allerdings durch die Concurrenz 
ſehr berabgedrückt werde, da ſich, theils durch die Freizügigkeit veranlaßt, zu 
piel Fremde nach der Stadt ziehen und ſich fo das Angebot vermehre. Viele 
Hioeſellen bieten, ſich ſelbſtſtändig binſetzend, ihre Arbeit zu geringerem Preiſe 
ag, arbeiten freilich auch ſchlechter, ehe fie dem bedrängten Meiſter gegenüber 
8 an Lohn nachlaſſen. Literat Weiß: Die Löſung dieſer Frage gehöre aber 
dur Löſung der focialen Frage. Sie liege mit in dem Kampfe des unter⸗ 
Be nden kleinen Handwerk 


s gegen das Fabrikweſen; die Arbeitsbegrenzungen 
alten Zünfte ſeien nicht mehr aufrecht zu erhalten; der goldene Boden 
des Handwerks in den alten Innungen habe aber mit darin beſtanden, daß 
N der Geſelle nur für den- Meiſter gearbeitet habe. Durch einen Machtſpruch laſſe 
0 ſpeiale Frage nicht löſen. Durch Selbſthilfe auf materiellem Boden 
. unt lloclation, durch Bildung und Selbſtbeherrſchung könne jeder Arbei⸗ 
* 1 Sind nagen zur Löſung dieſer Widerſprüche und Mißſtände. Nachdem 
PR ten Me 15 mitgetheilt hatte, daß am nächſten Sonntag noch einmal, zum 
709551 tete ser S ein Spaziergang nach Sansſouci verſucht werden folle, beant⸗ 
2 neff schaften den in eine Frage, wegen Vollendung des Statuts der Bau⸗ 
jo Wort 5 11 ſoncen Magde Ds ee en biefigen en 
uhr 4 genheiten competenten nnern zur Beurtheilung 

Aberſandt et, Nach Gi alſo zum Herbſt, werde ſich 


gang dieſer Gutachten, 5 
Einlagen annehmen, ſo daß zum Frühjahr 


die Hen Hande conftituiren und 
mit dem Ban der Arbeiterhäuser en werden könne. Schließlich em⸗ 


un 


1 der 
11 


Breslau, 16. Auguſt. [Handwerker⸗Verein.] Die geſtrige Vers N 
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pfeble er dieſe Genoſſenſchaften als Sparinſtitut für alle Berufsklaſſen. Nach 
Schluß der Sitzung fand wiederum eine vertrauliche Nachſitzung ſtatt. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 16. Auguſt. KEANE ProductensBörjen- Bericht.) 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, gel, — Etr., pr. Auguſt 56% Thlr. bezahlt 
und Gld., Auguſt⸗September 53% Thlr. Br., September⸗October 51%—% 
Thlr. bezahlt und Gl., October⸗November 50 Thlr. Br., November⸗Dezember 
49% Thlr. Br., April⸗Mai 48% Thlr. bezahlt. 
eizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Auguſt 81 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. Pfd.) gel. — Ctr., pr. Auguſt 51% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. — Cte., pr. Auguſt 42 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Bio.) get. — Etr., pr. Auguſt 92% Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, gel, — Ctr., loco 10% Thlr. Br., 
pr. Auguſt und Auguſt⸗September 10% Thlr. Br., September⸗October 10% 
Thlr. bezahlt und Br., October ⸗November 10% Thlr. Gld., November⸗De⸗ 
zember 10% Thlr. bezahlt und Gld. 10% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Br. 

Spiritus hoher, gel. — Quart, loco 21% Thlr. Gld., 22 Thlr. Br., 
pr. Auguſt 21 Tölr. Gld., ra 20% Thlr. Gld., September⸗ 
October 19% —19%, Thlr. beza 
Gld. und Br., November-Dezember 16% Thlr. Gld., April⸗Mai 16 ½ Thlr. 


Gld., 16% Thlr. Br. 
Zink —. Die Börſen⸗Commiſſion. 


gg. Breslau, 16. Auguſt. a der Oder.] Der Unterpegel 
zeigt heute Mittag 1“. In Ratibor iſt der Waſſerſtand unter 1 Fuß. Seit: 
dem das Waſſer gefallen, hat auch der Schifffahrts⸗Verkehr niederwärts auf⸗ 
gehört. Am 2. d. war der letzte hier liegende Schleppkahn mit 1200 Ctr. 
Zucker bei 5 Sgr. Fracht von hier nach Stettin abgeſchwommen. Die Frach⸗ 
ten find gegenwärtig 3%, Sar. nach Stettin, 4 Sgr. nach Berlin, 5 Sgr. 
nach Hamburg, 6 Sgr. nach Magdeburg pro Ctr. und wird zumeiſt Zink ein⸗ 
geladen, wogegen das Getreide⸗Geſchäſt ganz ſtockt. Aus Berlin kommen 
viele leere Kähne an, da dort faſt gar keine Ladung vorhanden iſt. Dagegen 
kommen von Stettin die Schiffe allerdings mit Ladung, doch haben ſolche nur 
2 Sgr. Fracht pro Ctr., fo daß dieſe kaum zur ea der Koſten langt. — 
Durch den Oderbau von der Poſener Eiſenbahnbrücke bis nach Oswitz hat 
fi die Waſſerſtraße bis zu 5 Tiefe bi jetzigem Waſſerſtande gebildet, jo 
daß tiefgehende Schiffe viele Strecke paſſiren können. 


[Hogſen.] Ueber die bevorſtehende Hopfenernte in Böhmen wird der 
Wiener „Preſſe“ geſchrieben: Der größte Theil der Saazer Pflanzungen iſt 
trotz eines kühlen Sommers raſch herangewachſen und überragt die Spitzen 
der Stangen; nur iſt die Pflanze nicht bei jenem Grade der Entwicklung an⸗ 
gelangt, den ſie ſonſt um dieſe Zeit ſchon eingenommen hatte. Während in 
anderen Jahren die Saazer Ernte am 10. bis 15. August beginnt, wird 
ſie heuer in mehreren Lagen nicht vor dem 24. d. M. im Gange ſein, ja bei 
anhaltend kühler Witterung wird vor dem 1. September nicht viel geerntet 
fein. Was die Quantität anlangt, fo ſchätzt man dieſelbe überall auf eine 
Dreibiertel-Ernte, die bis jetzt günſtigſte Ernte als Einheit angenommen. Ein 
großer Theil der dortigen Gärten ſteht in halben, beinahe auch ſchon ganz 
ausgewachſenen Dolden; in vielen Lagen werden noch Blüthen oder kürzlich 
verblühte Dolden angetroffen. Die Ernte der Stadt Saaz iſt gegen das Land 
etwas ungünſtiger; dagegen weiſt die Umgebung Fluren und Lagen auf, die 
eine ganze Ernte produciren werden; fo namentlich Saluſchitz, Stecknitz, Lies 
botſchan, Hriwitz, Solopisk, Teſchnitz u. ſ. w. Die Qualität läßt nach allen 
Anzeichen auf Vorzügliches ſchließen, beſonders da die Gärten bisher von 
allem Ungeziefer rein blieben. Ebenſo günſtig bat ſich die Hopfenpflanze in 
den übrigen Hopfengegenden Böhmens entwickelt und es wird in Auſcha, 
Melnik und allen zur Auſchaer Gegend gerechneten Lagen auf eine Dreivier⸗ 
telernte gehofft; doch ſtehen die dortigen Pflanzungen ſpäterer Sorten noch 
in der Blüthe und hängen noch mehr von den Zufällen der Witterung ab. 
Sie ſtehen aber bis jetzt ganz rein und geſund und es iſt wegen großer Feuch⸗ 
tigkeit auf ein vollkommenes Auswachſen der Frucht zu hoffen. 


TProskau, 15. August. (Die landwirthſchaftliche Akademie.] 
Das königl. Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten ift unabläffig 
bemüht, die Einrichtungen und Lebrhilfsmittel der landwirthſchaſtlichen Aka⸗ 
demie zu Proskau weiterer Vervollkommnung entgegenzuführen. Das Ver⸗ 
ſuchsweſen wird neu 5 55 und durch Gründung einer Verſuchsſta⸗ 
tion nach bewährteſten Muſtern erweitert. Es ſteht ferner der Neubau 
eines chemiſchen Laboratoriums in Ausſicht, da die Einrichtungen des 
bisher benutzten nicht im vollen Einklange mit den Zeitanſprüchen ſtehen und 
für die jetzige Frequenz der Akademie unzulänglich ſind. Durch die Berufung 
des Dr, Schönberg iſt die Beſetzung des neu gegründeten Lebrſtuhls für 
Staatswirthſchaftslehre und Nationalökonomie erfolgt. Auch die Technologie 
wird in Kurzem durch einen beſonderen Docenten, deſſen Berufung bevorſteht, 
vertreten werden. Die Verbollitändigung des Iandwirthſchaftlichen Muſeums 
hat den erfreulichſten Fortgang. Von allen Seiten geben bemjelben die werth⸗ 
vollſten Beiträge zu, ein Beweis von der Gemeinnütig Br des Publikums 
und ſeiner Bereitwilligkeit, ſich an der Bereicherung der Belehrung dienender 
wiſſenſchaftlicher Sammlungen zu betheiligen. 


neee 

Schüßen⸗ und Turn⸗Zeitung. 
B. Liebau, 15. August. (Verſpätet) Am Sonntag den I1. Auguſt e. 
fand in unſerer Stadt die Fahnenweibe des hieſigen Känner⸗Turn⸗Vereins 
ftatt. Nur wer die vielen Schwierigkeiten, die ſich bei Anſchaffung der Fahne 
hindernd entgegenſtellten, kennt, wird es dem Vireine nicht verargen, wenn 
er dieſes Felt in hervorragender Weiſe beging. Am frühen Morgen kündete 
eine Reveille den Feſttag an, mehrere Ehrenpforten ſchmückten die Straßen, 
Guirlanden und Kränze die Häuſer der Stadt. Nachdem am Nachmittag bis 
2 Uber vom Feſt⸗Comite die Turner von Landeshut, Schmiedeberg und 
Schömberg (Vereine des Rieſengebirgs⸗Turngaues) empfangen worden waren 
und ſämmtliche Turner ſich beim Schleßhauſe aufgeſtellt hatten, bewegte ſich 
der Feſtzug von da nach der Stadt zu der Wohnung des Vorſitzenden Herrn 
Finke zur Abholung der Fahne. — Auf dem Marktplatze angelangt und 
nach Empfang des Magiſtrats und der Herten Stabiberordneten begann die 
Weihe mit einem Liede, gedichtet von dem Vereins⸗Mitaliede Hrn. Gruner, 
worauf Hr. Finke die Feſtrede bielt, die Fahne dem Vereine (vefp. dem 
Fahnenträger) übergab und den Eifer zur Turnerei recht warm an's Herz 
legte. Herr Gruner dankte im Namen des Vereins dem Redner in kurzen, 
berzlichen Worten für ſeine bisher gehahte Mühewaltung; ein zweites Lied 
beſchloß die Weihe. Sodann begab ſich der. Zug nach dem Schießhauſe 
zurück und das Schauturnen wurde erbffnet. 5 zahlreiches Publikum hatte 
ſich daſelbſt verſammelt, und machten die Uebungen an den Geräthen, beſon⸗ 
ders aber die Freiübungen einen guten Eindruck auf jeden Zuschauer. Nach 
dem Turnen fand in dem prächtig decorirten Schießhaus⸗ Saale ein gemein⸗ 
ſchaftliches Abendbrot ſtatt und nahm daſſelbe in gemüthlicher Weiſe gegen 
8 Uhr fein Ende. Gegen 9 Uhr zogen die Turner mit Zapfenstreich in die 
von den Bewohnern herrlich illuminirte und durch bengaliſche Flammen er: 
leuchtete Stadt, und nach Einbringung der Fahne wieder zurück nach dem 
Schießhauſe. Darauf begann dort im Saale die gemeinſame Tanz⸗Unterhal⸗ 
tung. Der Frohſinn und die Gemüthlichkeit, die ſich überall kundgaben, ließ 
die tanzluftigen friſchen Turner bis zum frühen Morgen verweilen. Montags 
wurde zur Nachfeier ein Spaziergang mit der Fahne von den Vereins⸗Mit⸗ 
gliedern nach Bethlehem, einem unweit von hier gelegenen Vergnügungsorte, 
unternommen. — Der biefige Männer⸗Turn⸗Verein hat ſich in dieſem Jahre 
zur ſchönſten Blüthe geſtaltet und der Eifer der Turner iſt anzuerkennen. 
Möchte derſelbe ein ausdauernder fein und der Verein ſich ſtets der Theil⸗ 
nahme, die von Seiten der Bewohnerſchaft Liebau's in jo befriedigender Weise 
gezeigt wurde, erfreuen können. 


Miscellen. 

[Der Centralverein deutſcher Zahnärzte! hielt feine achte Jah: 
resverſammlung am 5., 6. und 7. Auguſt in Hamburg. Es hatten ſich dazu 
über hundert Theilnehmer nicht allein aus allen Theilen Deutſchlands und 
Oeſterreichs, ſondern auch aus der Schweiz, Frankreich, Rußland, Schweden 
und Norwegen eingefunden. Beſonderes ntereſſe erregten unter den gehalte⸗ 
nen Vorträgen: ein Vortrag don Schrott aus Müblhauſen im Elſaß über 
die im Munde vorkommenden lebenden Pflanzen und Thiere mit mitroſto⸗ 
piſchen Demonstrationen. Die klare lichte Darſtellungsweiſe des Redners 
nicht minder wie feine präciſen Demonſtrationen wurden mit dem ungetheil⸗ 
teten Beifall aufgenommen. Ferner ein Vortrag von Dr. Wilhelm 
Suerſen sen. in Berlin: „Ueber die Herſtellung einer guten Aussprache durch 
ein neues Syſtem künſtlicher Gaumen dei angeborenen und erworbenen Gau⸗ 
mendefecten“. Redner hatte von Berlin aus drei Patienten mitgebracht, die 
er der Verſammlung vor ellte. Nachdem er dann die Theorie feines Syſtems 
in einfachen klaren Worten entwickelt hatte, ließ er jeden Patienten zuerſt ohne 
und dann mit den küuſtlichen Gaumen leſen und der — war ein fo über⸗ 
raſchender und eclatanter, daß die Verſammlung jedesmal in allgemeinen an⸗ 
haltenden Applaus ausbrach. — Die Vorträge von Dr. Blume in München: 
„Ueber eine verbeſſerte Art, Adhäſionsplatten herzuſtellen“, und von Lppold 
in Güſtrow: „Ueber Stiftzaͤhne“ ernteten ebenfalls vielen Beifall. — Der 
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erfte Preis (die große goldene Medaille des Vereins) wurde durch mmis 

gen Beſchluß der Plenarverſammlung dem Dr. Wein 23 in 

lt und Gld., October⸗November 17% Thlr.] f 


erlin zuerkannt. Die nächſte 
Dresden ſtattfinden. 


REITS. 1 TE 
Bromberg. [Curiojum.] n den Quittungsbüchern der Bromberger 
allgemeinen Geſellen⸗Krankenkaſſen finden wir folgenden Satz: „Wer Kranken⸗ 
Unterſtützung nach § 6 in Aniprud nehmen 
meiſter vor Beginn der Krankheit anzeigen. 


— ÜWꝶ PM. 

London, 13. Aug. [Eiſenbahn⸗Ungläck]! Kaum ift die Kunde von 
dem Eiſendahn⸗Unfall in Irland verhalt, als abermals ein Unglück gemeldet 
wird. Auf der Bahnſtrecke Longridge⸗Pleſton lief ein den g ungszug, der 
ſich ſiebenzehn Minuten verfpätet halte, vom erſtgenannten Bahnbofe ab, als 
ſchon der nächſte Reglementszug in derſelben Richtung auf der Station eins 
traf. Der Vergnügungszug ſuchte ſeine verlorene Zeit einzubolen und es ge⸗ 
lang ihm, mit beſchleunigter Geſchwindiakeit zur rechten Zeit auf der nächſten 
Station Fulwood ginnen wo die Billets abgenommen wurden. Dieſer 
Verzug und das Fehlen der ſonſt am Ende des Zuges befindlichen Lichter, 
ſowie die Fahrläffigeit eines ſignaliſirenden Bahnwärters, der die Linie dich⸗ 
tig meldete, ſollte den fröhlichen Vergnügungspaſſagieren theuer zu Iteben 


Jahresverſammlung wird im Auguſt 1868 in 


will, muß ſolches dem Laden⸗ 


ommen. Der nächſte Zug, der ebenfalls an der Station Fulwood zu halten 
hatte, fuhr mit großer Gewalt in den bereits am Perron ſtehenden Zug hinein 
und die fünf letzten Wagen wurden durch die Gewalt des Stoßes zerſchmet⸗ 
tert. Die Dunkelheit vermehrte die Schrecken der nun folgenden Scene, eine 
große Anzahl Perſonen erhoben theils aus Furcht, theils vor Schmerz ein 
herzzerreißendes Jammergeſchrei und Niemand wußte, wo Hilfe am nöthigiten 
war. Eine Locomotive ſchaffte bald ärztliche Hilfe zur Stelle und von den 
bis jetzt gemeldeten Verletzungen, die ſich auf 40 —50 belaufen, fol glücklicher⸗ 
weiſe keine in gebrochenen Gliedern beſtehen. Ein Todesfall war nur die in⸗ 
directe Folge des Unfalles. Eine alte Frau nämlich, deren Tochter ſich in 
dem Vergnügungszuge befand, gerielh auf die Nachricht über den Zuſammen⸗ 
ſtoß in eine ſolche Aufregung, daß ſie kurz nachher ſtarb, die Tochter war un⸗ 
verletzt nach Hauſe gekommen. 


London, 13. Auguſt. Zur Criminalſtatiſtil.] Nach den officiellen 
Gerichtsſtatiſtiken ergaben die Zahlen bei — Griminalfällen für das Jahr 
1866 gegen das Jahr vorher eine Abnahme, während auf der anderen Seite 
die Fälle, die ſummariſch erledigt wurden, zahlreicher waren als im Jahre 
1865. Wir erſehen ferner daß die Zahl der auf freiem Fuße befindlichen 
Verbrecher ſich auf 113,566 beläuft, von denen indeſſen 33,191 in die Kate⸗ 
gorie des Landſtreicher⸗ und Vagabundengeſindels gehört. Von denen, die 
in Haft find, befinden ſich 16,708 in Localgefängniſſen, 7018 in —— 
und 3635 in Beſſerungsanſtalten. In England und Wales exiſtiren 20,249 
übel berufene Häuſer. Im Laufe des Jahres kamen 50,549 Aſſiſenfälle vor 
und 27,190 Perſonen wurden auf Grund derſelben feſtgenommen und vor die 
Schwurgerichte geſtellt. Die Zahl der Mordthaten fteilt ſich auf 131 (gegen 
127 für 1865), Mordverſuch fiyurirt mit 45. Körperverletzung mit 679, 
Tödtung mit 259, Abtreibung der Frucht mit 8, Berbeimlihunn der Geburt 
mit 211, unnatürliche Verbrechen mit 155, Nothzucht mit 257, Verſuche dazu 
mit 322, thätlihe Beleidigungen mit Körperverletzung mit 272, einfache thät⸗ 
liche Beleidigung mit 207 und dito gegen Beamte mit 164. 481,770 Perſo⸗ 
nen wurden nach ſummariſchem Verfahren belangt und mehr als ein Viertel 
davon in Freiheit geſetzt. Was die Wächter der öffentlichen Sicherheit anbe⸗ 
langt, fo finden wir, daß die oben angeführte Armee von Verbrechern ih | 
einer Polizeimacht von 23,728 Mann gegenüber ſieht, die dem Lande 
1,827,105 Pfd. St. jährlich koſtet. Gegen das vergangene Jahr iſt die Polizei 
um 478 Mann mit einem Koſtenzuwachs von 78,647 Pfund St. vermehrt 
worden. | 


[Auch eine diplomatiſche Wendung.] Nach dem jetzt veröffent⸗ 
lichten preußiſch⸗heſſiſchen Poſtvertrage kommen das preußiſche Poſtwappen 
und das heſſiſche Wappen nebeneinander an die Poſtanſtalten; das preußiſche 
Wappen rechts, das heſſiſche Wappen links. Damit aber Heſſen die Ehre 
hat, ſein Wappen auch rechts zu ſehen, ſo beſagen die Worte des Vertrages, 
daß das heſſiſche Wappen „rechter Hand des Beſchauers“ zu ſteben 
kommt. So hat jeder Theil die genügende Ehre, Preußen in der Sache, 
Heſſen in den Worten, und Beide ſind zufriedengeſtellt. (Zu leſen in Art. 5 
des heſſiſch⸗preußiſchen Poſtvertrages vom 19. Juli 1867.) 


Briefkaſten der Redactton. 

Dem anonymen Anfrager in Liegnitz: Der Stettiner Produc⸗ 
tenbericht wird, ſtatt wie früher im Mittagblatt — jetzt ſchon in der 
Morgen⸗Nummer mitgetheilt. 
C dbb c 

Telegrap hiſche Depeſchen. 

Berlin, 16. Aug. Die „Nord. A. 3.“ nennt außer den bertits 
bekannten noch folgende Bundesrathsvorlagen: Geſetze über einen 
gleichmäßigen Portotarif, ferner in Betreff der Befugniſſe fremder 
Conſuln im Bundesgebiete, ſodann über Nationalität der Seeſchiffe 
und über die Maß- und Gewichtsordnung. Die Einbringung ander⸗ 
weitiger Vorlagen iſt nicht ausgeſchloſſen. 

Die „Nordd. A. 3.“ erklärt die Correſpondenz der „Bresl. Ztg.“ 
über die Vorbereitung des Bundes ⸗Preßgeſetzes für unbegründet. 

Der „Staats⸗Anz.“ meldet, daß das Großkreuz des rothen Adler⸗ 
Ordens Herrn Visconti Venoſta, die erſte Klaſſe deſſelben aber dem 
Unter ⸗Staatsſecretär Cerutti verliehen worden iſt. 

Ein allerhöchſter Präſidial⸗Erlaß vom 12. Auguſt, gegengezeichnet 
vom Grafen Bismarck, genehmigt die Errichtung des Bundes kanzler⸗ 
Amtes und ernennt Delbrück zu deſſen Präſidenten. 

Eine Bekanntmachung des Minifteriumd des Innern ſetzt die 
Reichstagswahlen für die ganze Monarchie auf den 31. Auguſt feſt. 

Heute hat die zweite Sitzung des Bundesrathes ſtattgefunden. 

2 (Wolff's T. B.) 
Darmſtadt, 16. Auguſt. Die erſte Kammer adoptirte den Ber | 
ſchluß der Abgeordnetenkammer, den Staatszuſchuß für die Pfarrei 
St. Chriſtoph in Mainz zu verweigern, um die Verwerfung des 
Dudgets zu vermeiden. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche . und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 16. Auguft, Rachm. 2 Uhr. Schluß Cour ſe. 
Bergisch Märkiſche 144. 1 Freiburger 135. Neiſſe⸗ Brieger 94. 
Koſel Oderberg 69. Galizier a Köln: Minden 141%, Lombarden 
102%. Doing Lußgte Het 6%. Friedrich Wilhelms » Norbbahn 92%. 
Oberſchl. Litt. A. 193%. Petter. Staatsbahn 130%. Oppeln ⸗Tarnowitz 
74%. Rheinische 117 4 Warschau. Wien 59. Varmiiäbter Credit 80. 
Minerva 31%. Defterteich, Lrevie Keen 75%. Schleſ. Bank⸗Berein 113%. 
proc, Preuß. Anleihe Da: Aypeoc, Preuß. Anleihe 97%. 3K proc. 
Staatsihulpiceine 85, , er A onal⸗Aal. 544,  Süber-Unfeibe 60%. 
1860er Looſe 69 4. 186er Looc 42) B. Italien“ Anleide 49%. Amertlän. 
Unleibe 784. Kuß. „Peer Anleihe 9374. Kuff. Banknoten 887 Oeſter⸗ 
teichiſche Banknoten 81 7 Hamburg 2 Mon. — London 3 Mon. — 
Wien 2 Monate 80%. Warſchau 8 Tage —. Parts 2 Merate —. Ruff. 
Polniſche S0 8. 4 63%. Polniſche Pfandbriefe 57%. Baieriſche 
Prämien⸗Anleihe 99 B. 4 Kproc. Oberſchl. Prior. F. —. Schief. Renten 
brieſe IR Vofener Ereduſcheine 87%. Poiniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 
48%. — Feſt. Still. Koſeler, Franzoſen lebhaft. 

Wien, 16, Auguſt. Schluß⸗Courfe. proc. Metalliques 57, 10. 
National⸗Anl. 67, 80. 1860er Kopie 86, —. 80er Lopſc 78, 80. Crevit-Actten 
184 50, Norrbatn 170, 25. Galtzler 224, 25. Böhm. Aieltdazn 147, —. 
Staate ⸗Giſenbabn⸗Betien⸗Cerr. 239, 60. Lomp. Eiſenbahn 188, 75, vondon 
2 ie 1 49, 70 Hamburg 92, 25. Kafſenſche ine 184, 75. Napo⸗ 
leon 0 „ . 

Berlin, 16. Auguſt. Ro en: Höher. Auguſt 64%, September⸗October 
57, Nopbr⸗Dezbr. 53%, April. Ma . er 987 beſſer. September 
Octbr. 1175, April⸗Mai 11%. — Spiritus: höher. Auguſt 21%, Sept. 
Oct. 21%, Nov.⸗Dezbr. 17%, April⸗Mai 17%. (M. Kurnik e T. B.) 

Rework, 15. Auguſt. Wechsel auf Lonvon 109 24. Gold⸗Agio 40%- 
Bonds 113%. Illinois 120. Erte 70%. Baumwolle 29. Petroleum 2. 

Die Dampfer „Hammonia“ und „Teutonia“ ſind am Mittwoch eingetroffen. 

London, 16. Auguſt. Regenwetter. 


Stettin. 16. Auguſt. [Telegr. Dep. des Bresl Handelsbl.] Weizen 
höher, pro Aug. 98. Sept. Oct. 80%. Frühjahr 73, ge: 2 höher, 


pro Aug. 66. Septbr.⸗Oct. 57. Oct.⸗Nov. 53%, -—- Rübbdl 7 0 
pro Aug. Io. Sept.⸗Oer. 11% — Spiez höher, pro Aug. 21% 
Sept.⸗Oct. 20%. Oct.⸗Nov. 18%. f 
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Inſerate. 


—— —— 


Vorgeſtern wurde ausgegeben: 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 33. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


x i . luß.) — Ver⸗ 
nhalt: Die Reſultate von dem Dampfpflugeſpſtem (Schluß) r 
gel des Einkommens einer Tagelöhnerfamilie in, jedienburg und in Schle⸗ 
ſien. — Die Bienenzucht als das beiie Mittel zur Grielung reicher Obſternten. 
— Der „landw. Central⸗Verein für Schleſten“ in 28fabrigem Beſtehen. 
(Fort) — Journalſchau. — Propinzialberichte. . Auswärtige Berichte. — 
Landwirthſchaftl. Bericht aus, — Fall 180) n 1 7 
i d ona Zoe: — Verzeich⸗ 
18 ns Worftände des Schleſ. Vereins zur Unterftügung don 
Landwirthſchafts⸗Beamten. Fortſ.) — Amtliche Marktpreiſe. — Beſitzverän⸗ 
derungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 33. 
nhalt: Anzeigen. 5 
8 Wöchentlich 11—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations· 


e ao 
Be 7 


reer e 
n v er 


2203 * 


Die Fortſchrittspartei zu Bresla 
wählt als Abgeordnete für den Reichstag: 


im öſtlichen Wahlkreiſe (Ohlauerthor⸗Seite) 


Herrn von Kirchmann, 


Appellations⸗Gerichts⸗Vice⸗Präſidenten a. D. zu Berlin; 
im weſtlichen Wahlkreiſe (Nikolaithor⸗Seite) 


Herrn Ziegler, 


Oberbürgermeiſter a. D. zu Berlin. 


Der Vorſtand und das Geſammt⸗Comité 


| 


C. Herold. Herrmann, Werkführer. Hoſſerichter. Hülleb rand 
C. F. W. Jacob D. Kempner. Dr. Köbner. C. Krauſe. Krönig. 
Koſch. N. Kracker. Laßwitz. Luſchner. F. Mockrauer. A. Moſchner. 
Niefel. A. Oelsner. W. Peuckert. Philipp. Dr. Pinoff. Nackuff. 


A. Sauer. Scheyl. Schilling. C. Schneider, Zimmermeiſter. Semran. 


Max Simon. R. Simſon. Sobeck. Dr. Stein. Reinb. Sturm. 
Dr. Steuer. J. Türkbeimer. Weiß, Literat. Wulff. Zellenag. 
Zerban. C. G. Zorn. 8 [1129] 


Zum Beſten der Ferdinand Gleim' ſchen Stif⸗ 


tung für Wittwen und Waiſen der Lehrer 
erſchien joeben bei Eduard Trewendt in =. und ift durch alle Zube 


handlungen zu beziehen: 5 „576 
Zur Erinnerung an die abendliche Feier des hundertjährigen 
Stiſtungs-Jubiläums der höheren Cöchterſchule zu St. 


Maria Magdalena, begangen in der höheren Toͤchter⸗ 


eis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen inel. 
7 Tölt 


Porto und Stempel 


1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Inſerale f. d. Landwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. Ur. 31 


Brier. 


(Beiblatt zur Ochleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dienſtag Dittberner. 


angenommen in der Ervedition ber Breslauer Keitung, Herrenſtr. 20 


Anſtatt jeder beſonderen Meldung zeigen 
wir 3 die Verlobung unſerer Tochter 
Erneſtine mit dem Kaufmann ger Mar 
Bredig ergebenſt an. 

Glogau, 14. Auguſt 1867. 

H. Troplowitz und Frau. 


Erneſtine Troplowitz, 
Max Bredig, 
Verlobte. 


— —Aä-ũâêW˖‚âꝭ⁊ꝗ⁊ↄꝗ·˖˖⸗umꝛDͥk.!ß11!ͤ v1.1.1. 
Die Verlobung unſerer Tochter Ottilie mit 
dem Hüttenmeiſter Herten Necha aus Lipine 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Beuthen OS., den 15. Auguſt 1867 
[3380] Schitting und Frau. 


Unſere am 14. d. Mis. zu Mittelwalde voll: 
zogene eheliche Verbindung beehren wir uns 
allen unſeren Freunden und Bekannten er ⸗ 
gebenſt anzuzeigen. [1667] 

Breslau, den 17. Auguſt 1867. 

C. G. Pawolled. _ 
Bertha Pawolleck, geb. Küttner. 

; Entbindungs-Anzeige, 

Heute Morgen 12% Cor beschenkte mich 
meine inniggeliebte Frau Emilie, geborene 
Schwartz, mit einem gesungen kräftigen 
Knaben, Breslau, den 16. August 1867. 

[1671] Ferdinand Betensted, 


Heute Vormittag 11 Uhr wurde meine liebe 
Frau Paula, geb. Schleſinger, von einem 
kräftigen Knaben glücklich entbunden, was ich 
hiermit Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt anzeige. [1664] 

Gr.⸗Strehlitz, den 15. Auguſt 1867. 

Simon Grätzer. 


Entbindungs⸗Anzeige. [3383] 
Die heute Mittag 12 Uhr erfolgte glückliche 
Erxtbindung meiner vielgeliebten Frau Paula, 
geborne Pt, von einem kräftigen Mädchen, 
7 722 1 we au meinen Freunden und Ver: 
oehenft anzugeigen, eren Meldung, er⸗ 
Loslau, den 15. Auguſt 1867. 
Feodor Knop, Apotheker. 


Todes-⸗Anzeige. 
Heute Morgen 8% Uhr ſtarb nach fait 
2jährigem Leiden unſer guter Gatte und’ 
Vater, der Büreau⸗Diätar Herr Adolph 
Schipke, im Alter von 58 Jahren. 
Dieſe träurige Nachricht allen Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 
Breslau, den 16. Auguſt 1867. 
Die Hinterbliebenen. 


Heute Nachmittag 3% Uhr ſtarb nach lan: 
gen Leiden unſere liebe Frau und Mutter, 
Bertha Noſt, geb. Städt, im Alter von 
ren 
hiermit tief betrübt an 

A. Noſt, königl. Aſſiſtenzarzt a. D. 


ah ren. Dieſes zeigen ſtatt jeder beſonde⸗ 
eldung, um ſtille Theilnahme . 


ne Tochter DI 
Breslau, den 15. Auguſt 1867. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Früh 5% Uhr ſtarb unſere gute 
Schweſter Erneſtine im Alter von 29 Jahren. 
Ohlau, den 16, Auguſt 1867. (3385 
Geſchwiſter Weske. 


c IRLIDEER. AB 
Heut Nachmittag 2% Uhr ſtarb plötzlich am 
Herzitlag unſere inzigft geliebte Tochter, 
Schweſter und Schwägerin, Jungfrau Bertha 
Kahlert, im Alter von 26 Jahren 20 Tagen. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
[1126] A. Kahlert, Schullehrer, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Mäbrengaſſe b. Neiſſe, d. 14. Auguſt 1867. 


Am 12. Auguſt Nachts 11% Uhr entſchlum⸗ 
able, fanft und Gott ergeben unſer heißge⸗ 
vater umatte, Vater. Großvater, Schwieger⸗ 
feld, in Bruder, Iſaae Bernard Niefen- 

ie Ichoͤnſten Mannesalter von 52 Jahren. 
tigen Verwandrbotſchaft widmen wir auswär⸗ 
Betrabniß ndten und Freunden u: a 


Woiſchnik, den 15. Auguſt 1867. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes. An 

zeige. 

vi a 8 Uhr ber bie unser 
ielgeliebte, treue Mut 8 
mutter und Großmutter en 
Guttmann, im Alter von 78 Re 
Ihr Andenken bleibt uns ahren. 
Kalſcher, den 15. Auguſt 
[1673] Die Hinterbliepenen 


Saifo Winter 
n⸗Theater im Wintergg 
Sonnabenn, 17. Auguſt. Bei erböbten . 
aus Jaſtſpiel des Fräul. Friederike Fiſcher 
5 Wien, unter gefälliger Mitwirkung des 
— Meinbold. „Die ihöne Galathce.“ 
zii mptbologiice Oper in 1 Akt von 
malo Denzion, Must von Suppe. (Pyg⸗ 
Fiſche⸗ Hr. Meinhold. Galathee, Frl. 
cher.) Vorher: „Ein Schwiegerſohn 


ga. 


+ 


Günzel. 


unter Aufſicht.“ Schwank in 1 Akt von 
C. A. Görner. „Der Beate in 
tauſend Aengſten.“ Luſtſpiel in 1 Akt, 
nach dem Franzöſiſchen bearbeitet don Th. Hell. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 6% Uhr. Nach der 
Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Humanität. 
Täglich Concert. 


Entree 1 Sgr. [1085] A. Kuſchel. 


Zeltgarten. 


Heute: 


Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. 4. Nieder⸗ 
ſchle infant degts. Nr. 51 unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn R. Börner. 
Anfang 7 Uhr. 


Bichen-Park In Pöpelwitz. 
Heute Sonnabend [1674] 


Großes Militär⸗Concert, 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Herzog. b 

Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


ulbrichshöh 
(bei Reichenbach). 
Sonntag, d. 18. Auguſt: 


Großes Militär⸗Concert 


von der Regimentsmuſik Kgl. 18. Inf ⸗Regts. 
aus Schweidnitz unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn F. Zikoff. 


Kattowitz. 


Sonntag den 18. Auguſt, Abends 8 Uhr, 
im Hötel de Prusse 
9275 CONCERT usa 
des Violoncelliſten Ferdinand Kleſſe 
groß h. ſächſ. Kammermuſikus aus N i 
In unſerem Verlage erſchlen ſoeben dn 


Die heiligen Schriften 
des Neuen a 
aus der griechiſchen Ausgabe 
von uguſt Hahn, überſetzt 
von J. G. Hofmann. 


Eine neue, von den bisherigen Ausgaben 


abweichende Ueberſetzung, mit kritiſchen An⸗ 
merkungen. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. [1131] 


Maruschke & Behrendt, 
Buchhandlung in Breslau. 


Meine Augenklinik 
befindet ſich von heute ab: 


Carlsſtraße Nr. 2, Ecke 


Schweidnitzerſtraße. 
Sprechſtunden: Früh don 9 bis 11 Uhr. 
Für Unbemitelte von 2 bis 4 Uhr. 

[1028] . Korn. 


Der Extrazug 
nach Berlin ꝛe. 


eht Sonntag den 18. Auguſt beſtimmt Früh 

0 Uhr ab und find noch Billets, welche vier 
Wochen Giltigkeit zur Rückkehr haben, ſchleu⸗ 
nigſt abzuholen im Stangen ſchen An⸗ 
noncen⸗Büreau, Carlsſtraße Nr. 28. 


Geſucht. 


Ein im Fache des Taubſtummenunterrichts 
tüchtig durchgebildeter Lehrer, welchem empfeh⸗ 
lende Zeugniſſe über feine bisherige Wirkſam⸗ 
keit zur Seite ſtehen, wird mit einem jährlichen 
Gehalte von 500 Thlrn. für das Taubſtummen⸗ 
Inſtitut in Braunſchweig zu engagiren geſucht 
und nimmt der Probiſor E. Melchior da⸗ 
ſelbſt frankirte Offerten bis zum 1. September 
dieſes Jahres entgegen. [876] 


40,000 Auflage! 


Für die Beilage des „Kladderadatſch“ werden 
a Inſerate angenommen 9 
im Haupt⸗Annahme⸗Bureau von 


Zeit.⸗Annoncen⸗Exped. 
Rudolf Mosse, Berlin, Friedrichsſtr. 0 
Zu einem rentabeln Geſchäft wird ein Com⸗ 

pagnon geſucht. Näheres auf Franco 


Anfragen unter Chiffre B. P. 3 
poste restante, 


. Gogolin 
18343] 


. Ir 


[1139] 


des Wahl⸗Vereins. 
(Fortſchritts partei.) 


Ad. Ahr. Althöft. A. Anders, Webermeiſter. N. Biberfeld. Bouneß. 
Herrm. Broſt. 


Louis Cohn. 


S. Cohn. 
Dr. Eger. 


Dumas. M. Fraenkel. 


Breslau, den 15. Auguſt 1 
Kön 


[1125] 


0 


a 
en 


2 Ser. II 


nach dem 


machung etwaiger 


machung geſchehen iſt 


Königliche Direction der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbabn. 


PARIS. 
Einladung 


Louis Stangen s 3. Geſellſchaftsreiſe 


Welt⸗Indnſtrie⸗ !sftelung 
mit 9:1, 12tägigem Aufenthalte nebſt Verpflegung daſelbſt. 


Während meines Zmonatlichen Aufenthaltes in Paris und nachdem ich bereits zwei 
0 


Dr. Deutſch. 
Graul. 
Gundlach. Herrm. Haber. Heinr. Hamburger. Haynke. 


Bekanntmachung. 
„ Vom 25. d. M ab werden nach Vereinbarung mit der Königlichen 
Direction der Wilhelmsbahn von unferer Station Breslau directe Tages⸗ 
Billets für die drei erſten Wagenklaſſen zu ermäßigten Preiſen und 
Arm mit einer Giltigkeitsdauer von zwei Kalendertagen nach den Wilhelms: 
ill bahn⸗Stationen Hammer, Nendza, Natibor, Annaberg, Krzizano⸗ 
witz, Oderberg, Czernitz, Rybnik, Orzeſche, Nicolai, Peterwitz, 
L Bauerwitz und Leobſchütz ausgegeben. 


867. 
igliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


* * 2 \ 
N ’ 2 ‘ hierſelbſt erfolgte Auflöfung dieſer Geſellſchaſt 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. und in unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 2111 die 
* ö Die Prioritäts⸗Obligationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 

. Nr. 5455 und 24,676 à 50 
3—8 und Talons find als durch Brand vernichtet angemeldet worden. 
eh In Gemäßheit des 4. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 19. Dezember 
1848 (Geſetz⸗Sammlung pro 1849, ' 

31. Marz 1852 (Geſetz⸗Sammlung pro 1852, S. 89) werden die gegen⸗ 
s obenbezeichneten Prioritäts-Obligationen nebſt Coupons hierdurch aufs 
gefordert, dieſelben an uns einzureichen oder etwaige Rechte auf dieſelben bei uns geltend 42 
machen, wiprigenfalls deren gerichtliche Mortification don uns beantragt werden wird, welche 
0 Statut vom 19, Dezember 1848 erfolgt, wenn dieſe Aufforderung dreimal in 
Zwischenräumen von drei zu drei Monaten veröffentlicht und die Einlieferung oder Geltend⸗ 
Rechte nicht fpäteftens binnen drei Monaten nach der letzten Bekannt⸗ 


ſchule auf der Taſchenſtraße in Breslau den 1. Juni 
1867. 8. Geh. Preis 6 Sgr. 

Dem von allen Seiten am Ende des Feſtes ſelbſt laut gewordenen Wunſche, 
es möchte alles Druckbare von den Aufführungen auch dem Drucke übergeben 
werden, damit es den Theilnehmern zur Erinnerung diene und dur 
Wilh. gegründeten wohlthätigen Stiftung nützlich werde, 
Möge die kleine Schrift ihren doppelten Zweck erfüllen. 


Bekanntmachung. 119351 
Das erbſchaftliche Liquidations⸗ Verfahren 
über den Nachlaß des Premier⸗Lieutenants 
Otto Maximilian Thomas iſt beendet. 
Breslau, den 10. Auguſt 1867. 
Königl. Stadt ⸗Gericht. Abtheilung I. 


(1936 Bekanntmachung. h 

In IR Geſellſcafts Regiſer iſt heute bei 
Nr. 434 die durch den Austritt des Kauf⸗ 
manns Samuel Hollaender aus der offenen 
Handels⸗Geſellſchaft Steiner & Hollaender 


11137 


Berlin, den 12. Auguſt 1867. 


Firma T. Steiner und als deren ber 
der Kaufmann Tobias Steiner hier ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 12. zus 1867, 
Königl. Stadt» Gericht. Abtheilung I. 
[1938] Bekanntmachun 

In unſer Firmen⸗Regiſter 
das Erlöſchen der Handlungsfirma „F. W 
blerſelbſt, deren 


Thlr. nebſt Coupons Ser. IV. 


Nachtrages zum Statut der ehemaligen 


S. 135) und des Geſetzes vom 


endel“ 
haber der Kaufmann Franz 


getragen worden. 
Reichenbach in Schleſ., den 13. Auguſt 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


11939 Bekanntmachung. 
In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute eins 
getragen worden: 
1, bei der unter Nr. 43 eingetragenen Firma 
„Möbelmagazin der —— 
lermeiſter zu Langenbielau“ Klemens 
Nafel, in Col. 4: 5 
Die Geſellſchaft iſt aufgelöft, 
in Col. 1: Nr. 56. 


einigten Tiſchlermeiſter 


— — —— — — — 


erger, 
in Col. 3; —— 
in Col. 4: Die Geſellſchafler find: 


i 
fax 
* 


y 
DL 


1 


einen 
Ertrag zugleich der bei Gelegenheit des Festes von früheren Schülerinnen 
wird hiermit entſprochen. 


15 bei Nr. 182 


Ferdinand Wendel hierorts war, heute eins 


0 


gten Tiſch⸗ 


in Col. 2: Möbelmagazin der ver⸗ 
zu Langenbielau Guſtav 


nach Paris 5 der Aichle meister ee 9 — — = 
83. : ilhelm Stiller, / S 
4. . re Geisler, \ 2 
BR . arl Hedwig, =, 
0% . Nobert Grimm, \ & 
sea . Anton Böer. 2 
8. Auguſt Pfeiffer / 
9. 85 Ac weißer Theobald Goebel zu 

abendorf, 

10. der Sattlermeiſter Franz Gellrich zu 


Geſell en daſelbſt verſorgt, geführt und begleitet habe, iſt es mir gelungen, zu a 
336: 


ermäßigtem Preife, und zwar: 
bei 


7 


77 79 
eine Geſellſchaftsreiſe, ganz beſtimmt abgehend von Breslau 


26. Auguſt d. J., Früh 7 
ee 0 u 


Montag, den 
vom Nie 


zu arrangiren. 


Specielle Reiſeprogramme hierzu find bei 


1) Herrn Hugo Harrwitz in Breslau, Schweidnitzerſtr. 19, 
Golz in Liegnitz, 
Riehter in Schweidnitz 


2) Herrn Franz 
3) Herrn Herrmann 
gratis auf frankirte Anfragen zu haben. 
f i zum 
erforderlich. 2 
6 Auch für dieſe Reiſe ft mir 
der Katakomben — die 


Die genannten Commanditen, ſowie 


7 


welcher bereits zweimal die Reiſe gemacht bat, 
Beſcheid ertheilen. 


N iſt täglich von 3 


niſcher Elephant, ein an 200 
mit Edelſteinen verziert. 
no Ergebenft 


Meyers Reisebücher — Redaction Berlepsch 


ee nr ABB, 
Rhein — Schweiz — Thüringen — West-Deutschland — Paris, 
Wegweiser: Harz — Thüringen — Schweiz, (In allen Bu hhandlungen.) 


Das Bank- und Wechſelgeſchaͤft 
von Louis Warſchauer in 


baält ſich unter Zuſicherung prompter und reeler Bedienung beſtens empfohlen. 


Führer: 


Ytägigem ufenthalte in Paris 
1 Klaſſe ab Breslau für 85 Thlr. 


bei 1%tägigem Aufenthalte in Paris 
15 Klaſſe ab Breslau für 95 Thlr. 


22. Auguſt iſt die Anmeldung und ein Angeld von 10 Thalern 


dc vom Seine⸗Präfecten in Paris die Erlaubniß zum Beſuch 
höchſt ſelten gegeben wird — ertheilt worden. 


Louis Stangen, 


Arrangeur der Orientreiſen 


und Gründer der Geſellſchaftsfahrten. 
J. G. Tauch in Hausdorf bei Schweidnitz, 


Caravan-Salon 


auf dem Zwingerplatz (1934) 
Uhr Nate bisgi0 Uhr Abends zum gefälligen 
1 eſu 
ey Enibaltend: Meiſterwerke der Modeſtirkunſt und Mechanik, 
tomaten in Lebensgröße, wie auch ö 
E Jahr altes weltberüymtes Kunſtwerk von Gold, Silber und reich 
rſter Platz 5 Sgr. Zweiter Platz 2% Sgr. Kinder bie Hälfte. 


Langenbielau. 
Die Geſellſchaft rechtsverbindlich zu ver⸗ 
treten ſind allein 
die Tiſchlermeiſter Guſtav Berger und 
Auguſt Pfeiffer 
befunt) jedoch nur Beide n nn 
Alle übrigen Geſellſchafter 
Vertretung ausgeſchloſſen. 
Reichenbach in Schl., den 12. Auguſt 1867. 
Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Berichtigung. 

In der Bekanntmachung des königl. Kreis⸗ 
Gerichts zu Reichenbach i. Schl., in der 2. Bei⸗ 
lage zu Nr. 359 dieſer 
„die 
irtthümlich gedruckt, „W. Böniſch 

[1933] Bekanntmachung. 


3] 


„ 


70 Thlr. 


80 Thlr. 


hr 


vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Hande 


Firma: 
Weißler & Hamburger 
am Orte Kattowitz mit einer 3 


de Gegen ind | 

e Geſellſchafter find: 

1) her 3 Moſes Weißler zu 
wit, 5 

2) 1725 Kaufmann Joſepb Weißler zu 


slowitz, 
3) 5 e Hirſchel Hamburger zu 


Wilhelminenhütte. f 
de Geſelſchaft hat am 1. Auguſt 1867 


begonn 


werden auf jegliche Anfragen bereitwilligſt 


Same S. Af 1 sub laufende 


Raitomip, U als deren Inhaber der 
2 Verfügung 
beigeben De d 


Königl. Kreis-Gericht. Serien prhefung. 
TTT 


er 


t werden nachgewieſen dur 
lan. ſions- Bureau von C. Günt 2 


geöffnet, 
ubert Martinets mecha⸗ 


ts. 


in allen Grö 
das ßen 
n 


A di ö. 
0b ger dg 1 
u 


Eiegnitz | er nimm 
Seine, Srantfurtertraße 26. 


w 
laſſung zu Myslowitz unter nachſtehenden Rete 8 


. Kühe 
n nimmt entgegen: 


ind von der 8 


eitung iſt zu leſen: 
Handelsfiema W. Röniſch nicht, ie 


* 
+ 


n unſer Geſeſchaſts⸗Regiſtek iſt auf Grund 
Geſellſchaft sub laufende Nr. 67 unter der 


1 


* 


4 


7 


> 


2 


* 


FIT 


a 


> * 


— 


ar 


x 


Zei tz 


5 
. 


1 


7 


ER 
Es 
* 

8 


= 


2 


und Graſegarten, abgeſchätzt . 
. nend zwe hundert Thaler) ſoll im Termin 


5 
* 


Pl) * 
1 


Bekanntma un 


992] er 
25 5 unſer Gelangt iſt auf Grund 
3 mäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 


| ſchaft laufende Nr. 11 unter der Firma: 
Gebrüder Werner am Orte Oels (Stadt) 
unter nachſtehenden Rechtsverhältniſſen: 


Kaufmann rn 
Die Geſellſchaft hat den 12. Auguſt 
1867 begonnen, zufolge Verfügung vom 
Fee Auguft 1867, 
worden. 
Beis, den 14. Auguſt 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 
Freiwillige Subhaſtation. 

Das dem Maurermeiſter Valentin Kuſchnia, 
jetzt deſſen Erben zu Karf gehörige, hierſelbſt 
in der Tarnowitzer⸗Vorſtadt gelegene Grund⸗ 

ck Nr. 583 des Hypothekenbuches von P 
Ben, er aus einem ns be eme 
hauſe, einem Stalle und right, 1200 Thlr. 


den 2. October 1 


von Vormittag 


{ 3 11 Uhr ab 
an biefiger Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt 


Die Verkaufsbedingungen, die Taxe und der 
neueſte Hypothekenſchein können täglich wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden in unſerem Bureau 


ein 1 5 werden. 
eiskretſcham den 3. Auguſt 1867. [1937 
A Krels. Gerichts Gommt El 


[1919]. Bekanntmachung. 

Die Erde und Maurer⸗Arbeiten zum Bau 
eines Canales in der Gabitzerſtraße in dem 
Theile von der Gartenſtraße bis zur Tauen⸗ 

zienftraße ſollen im Wege der Submiſſion an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Anſchlag und Bedingungen hängen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes aus und werden 
hierauf bezügliche Offerten verſiegelt bis Frei ⸗ 

tag den 23. Auguſt d. J., Nachmittags 
5. Uhr, im magiſtratualiſchen Bureau VII., 
Eliſabetſt aße Nr. 12, angenommen. Eine 
uſammenſtellung der eingegangenen Offerten 
am 24. Auguſt Nachmittags in der Diener⸗ 
ſtube des Rathhauſes einzuſehen. 
Breslau, den 14. Auguſt 1867. 
0 Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


; Zur letzten 
vnd Hauptklaſſe der königl. Preußiſch⸗Hanno⸗ 
bpeiſchen Lotterie, in welcher Haupttreffer von 


36,000 Thaler, 


24,000 Thlr., 1 à 12,000, 6000, 
4000 Thlr. u. ſ. w., 
— ke 1 er Haupt⸗Collecte zum Glücks⸗ 
Die Ziehung e den 2. September und 


endet den 14. September d. J. 
Ein ganzes Loos koſtet 29 Thlr. 20 Sgr., 
ein halbes „ „ 14 „ 25 „ 
ein diertel „ „ 7 „ 12 „ 
Auswärtige Aufträge werden prompt aus⸗ 


das 


e e Hauptecomptoir von 


Julius Seemann. 


Hannover. [1127] 


T 
Im Nieſengebirge 
zu verkaufen iſt Familienverhältniſſe wegen 
eine höchſt romantisch gelegene, die ſchönſte Aus⸗ 

cht auf das Hochgebirge darbietende und zu 
edem Geſchäft ſich eignende Beſitzung. Die 
elbe beſteht zuerſt aus einem maſſiden Ge⸗ 
bäude, in welchem die Gaſtwirthſchaft betrieben 
wird und das 2 große Säle, 5 Zimmer, zwei 
Kammern, eine Küche und große Kellerräume 
enthält; ſodann aus einem zweiten Gebäude, 
das 5 Zimmer, 3 Kammern, eine Küche und 
2 Gewölbe enthält und dem ein Mangel⸗ 
ſchuppen, nebſt Kuh- und Holzſtall angebaut 
find; ferner aus einem ebenfalls maſſiven 
Scheuer⸗ und Stallgebäude mit daranhängender 
Holzremiſe, und viertens aus einem dieſe Ge⸗ 
bäude umgebenden und mit ſchönen Anlagen 
verſehenen Garten. Endlich gehören zu dieſer 
in einem der volkreichſten Fabrikdörfer und in 
der Nähe einer vielbeſuchten Gebirgspartie ge⸗ 
legenen Beſitzung noch einige Morgen Wieſen, 


5 Acker⸗ und Forſiland. Die Bedingungen ſind 
boöchſt annehmbar. Nähere Auskunft ertheilt 


auf frankirte Anfragen der Buchdruckerei⸗Be⸗ 
ſitzer Herr C. Beholz in Warmbrunn. 


er err 
wird ein thätiger, durchaus ſolider Agent 


3 
E geſucht für den Verkauf von Holländijchen |. 
Käſen in Breslau und Umgegend von einem 


Engros⸗Geſchäft in Cleve. Franco⸗ Offerten 
mit Referenzen nimmt entgegen die Expedition 
des Neuen Cleviſchen Volksblattes in Cleve. 


NR 


l N 2204 
Der angekündigte 
Ex tra zug 
von Morgenroth nach Krakau 


und Wieliczka und zurück 


18. Auguſt, Mittags 12 uhr, vom Bahnhofe Morgenroth beſtimmt ab. 
Anſchluß und Babıpreife find feſtgeſetzt: 
r. 5 Sgr. 3. Klaſſe 3 Thlr. 15 Sgr. 
3. ” 9 7 15 ” 
77 N 10 
„, Myslomik FRE IR Te 24 „ 
„ 1 277 77 ” „ 
ae Ma geliebt innerhalb acht Tagen mit jedem fahrplanmäßigen ria 
jedoch ech, . 
1 Bei Ankunft In rata findet Empfangs⸗Concert von der k. k. Stadtkapelle im Babn⸗ 
bofe und in dem prächtigen Krakauer Schießgarten ſtatt. — reale am 19. d. M., Früh 
Seitn ber vom Bahnhofe Krakau nach Wieliezka. Daſelbſt erfolgt Einfahrt und 
ng: der 5 
brillant mit bengaliſchen Flammen vollſtändig illuminirten Salzbergwerke, 
ſowie eine unterirdiſche Eiſenbahn⸗ und Dampfſchifffahrt, 
für die reſp. Theilnehmer völlig koſtenfrek, unter Leitung der Artangeure, welche den Wie 
liczkaer Bergwerksbehörden ꝛc. circa 500 Fl. ö. W. für die im großartigen Maßſtabe ge: 
troffenen Vorbereitungen vergüten. 
Außerdem findet Concert im Wieliczkaer Park ſtatt. 
Für Logis, Comfort und Beſichtigung ſämmtlicher Sehenswürdigkeiten in Krakau und 
Wieliezka wurde geſorgt. > 
Wir bitten, Billets baldgefälligſt 
in Tarnowitz bei Herrn Holzhändler Leſchnitzer, 
in Beuthen bei Herrn H. Gärtner, 
in Morgenroth bei Herrn Bahnbofs⸗Reſtaurateur Vogt, 
in Schwientochlowitz bei Herrn Bahnhofs Reſtaurateur Wiener, 
in Kattowitz bei Herrn Bahnhofs⸗Reſtaurateur Schäfer, 
in Myslowitz bei Herrn Bahnhofs⸗Reſtaurateur Schmidt, 
in Königshütte bei Herrn Gaſtwirth Schall 
zu löſen, da wir bei der vorausſichtlichen großen Betheiligung ſchwerlich in der Lage fein 
werden, am Tage der Abfahrt allen Anforderungen zu entſprechen. 
Omnibuſſe werden von Beuthen nach Morgenroth und zurück für 7% Sgr. von dem 


Poſthalter Herrn Metzner geſtellt. 
Königshütte, im Auguſt 1867. L. Berger. A. Nalepa. 


Dampfſchiffs⸗ Verbindungen. 


Zwiſchen Stettin und 
Hull, Rotterdam, Amſterdam, Hamburg, Altona, Kiel, Kopenhagen, Gothenburg, 
Christiania, Danzig, Elbing, Königsberg i. Pr., Tilſit, St. Petersburg (Stadt) un: 
terhalte ich mit von mir zu expedirenden Dampfſchiſfen regelmäßig wöchentliche Verbin⸗ 
dungen. [126] Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


Gesucht wird 


für biefigen Ort ein Haupt⸗Agent für eine erſte Preußi 
Lebens- Verſicherun 8⸗Geſellſchaft. — Gefällige Abreſſen 4 8 
Chiffre X. V. Z. 231. Berlin poste restante. 3382 


Fein gemahlenes grünes Rapsluchenmehl Es 


offerirt die Oelfabrik von Emanuel Freyban, Salaajje Nr. 7. 


Ia. Chili-Salpeter, 

Ia. echt Peru-Guano, 

Ia. Baker-Guano-Superphosphat, 

Ia. Knochenkohlen-Superphosphat, 

Ia. fein gemahlenes Knochenmehl, 

‚roh u. dreifach concentr. Kalisalz 
as Paul Riemann & Co, 


Oderſtraße 7, eine Treppe, 
[597] von Ende Auguſt in unſerem eigenen Grundſtücke, Kupferſchmiedeſtr. 8. 


Die unterzeichneten, vom Guano - Depöt der peruanischen Regierung 
für gaz Deutschland zur Aufschliessung des Peru-Guanos einzig und 2955 
autorisirten Fabrikanten zeigen hierdurch an, dass ihre Preise für den [133] 


aufgeschlossenen Peru - Guano 


(ammoniak, Superphosphat) 
mit 10 pCt. gegen Verflüchtigung geschütztem Stickstoft und 10 pCt. löslicher r 
säure, in feinster, sofort verwendbarer Pulverform unverändert sind ab Fabriken 
in Hamburg und Emmerich a./ R.: 
Pr, Crt. Thlr. 4% bei Entnahme von und über 600 Ctr., 
Pr, Ort. Thlr. 4% bei Entnahme von unter 600 Ctr. 
pr. 100 Pfd, Brutto-Zollgewicht incl. Säcke gegen comptante Zahlung. J i 
Hinsichtlich ihrer sonstigen Verkaufsbedingungen, sowie der im . ahre mit 
ihrem Fabrikat erzielten, hervorleuchtend günstigen Resultate verweisen ieselben auf 
ihren dritten Bericht (vom Januar d. J.), welcher direet von ihnen oder durch alle re- 
spectablen Guano-Handlungen Deutschlands gratis zu beziehen ist. 
Hamburg und Eınmerich a. R., im Juli 1867. 


Ohlendorf & Comp. 
Rohen Peru - Guano 


in bester Depöt-Waare liefern frei ab hier, sowie frei nach jedem Platze Deutsch- 
lands zu den billigsten Preisen. [134] 
Hamburg und Emmerich a./R. 


Ohlendorff & Comp. 
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geht am 
von Bahnhof Morgenroth 2. Klaſſe 1 Th 


” " 


Schwientochlowi x 
Kattowitz Nee 2 


” " 


En 


Ein Gaſthaus 


mit größerer Ackerwirthſchaft in einem re⸗ 


f S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, 


und Correſpondenz mächtig, ſuch 


N R er 7 STE TE 
’ + a er N u. 


A 


== 


Die Chamott- und Thonwaaren-Fabrik von 


[1665] 
Retorten für Gasanftalten, 
Saconfteine ier ur, 
Chamottſteine, beſter Qualität, 
Chamottplatten, jeder Dimenſion, 


Fabrik und Lager: 


Kowalski & Goldfeld 


liegende 
und 


Treppenroſte, * Jar 


„Bau ⸗Ornamente, 
Traillen, Conſolen, Balluftraden, 


Form⸗ Verblendungsziegel. 
Nikolai⸗Vorſtadt, 


vis-à-vis dem Glashauſe. 


[1138] „Vorzüakiche 
reiſelbeeren, 
à Pfund 2 Sgr. bei 


Gebrüder Heck, 


öt: und Delicatefjen. N 
a Oblauerſtraße Nea 34. ee 


Durch das mercantſliſche Placſrungs⸗ 
Comptoir in Berlin konnen tüchtige na 
Kaufleute aller Gefhäftd-Branhen jeder: 
zeit paſſende Engagements erhalten. 

Auch haben wir Stellen für ältere Kauf⸗ 
leute, rein. als Geſchäſtsführer. Kaſſtrer, 
Fabrik Buchbalter ze, im Auftrage zu be⸗ 
ſetzen. Honorar nur für wirkliche Leiftungen 
reſp. Anſtellung. 13296 
A. Goetſch & Co. in Berlin. Lindenſtr. 89, 

. ̃ k ͤ —— . 


Er Wbilologe, der auf Grund feiner um⸗ 
fangreichen Lehrberechtigung als Haus. 
und anderweitiger Lehrer ſelbſt bis zu den 
höheren Klaſſen erfolgreich unter guten Aiteſten 
und Empfehlungen unterrichtete, ſucht ſofort 
oder zu Michaelis eine Stellung. Gifällige 
Anerbieten werden sub Adr. R. S. T. in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 11128) 
For ein bedeutendes Tapiſſerje⸗ und Galan⸗ 

terie⸗Geſchäft in einer Provinzial Haupt⸗ 
ſtadt wird zum 1. October ein mit der Branche 
vertrauter Commis, gewandter Verkäufer und 
befähigt, auch Reiſen zu machen, geſucht. 
Franco⸗Adreſſen befördert die Expedition der 
Bresl. Zeitung unter L. 11. [1662] 


in j. Mann noch activ gel. Speceriſt u. Ei: 

ſenw.⸗Händler, d. poln. Sprache ſowie dopp. 
Buchf. mächtig, ſucht unter beſch. Anſprüchen 
vom 1. October c. in einem Comtoir oder als 
Lagerhalter ꝛc. dauernde Stellung. Gef. Off. 
erb. unt. Chiffre E. K. Nr, 1 poste restante 
Kattowitz. [3357] 


Ein ſolider Commis, Speceriſt, der gut 
polniſch ſpricht, mit der Buchführung gut 
vertraut iſt, gut und ganz ſicher rechnen kann, 
findet bei gutem Salair zum 1. October d. J. 
Stellung bei J. Keßler, Oppeln. [1659 


in Kaufmann in geſetzten Jahren, noch activ 
am hieſigen Platze, im Colonialwaaren⸗, 
Sprit⸗, Wein⸗, Producten⸗ und Agentur⸗Ge⸗ 
ſchäft routinirt, der e 
tember oder October in einem 9 Co- 


lonialwaaren⸗Geſchäſt oder Comptoir, gleichviel 
welcher Branche, anderweitige Engagement. 
Gütige Offerten werden erſucht unter Chiffre 
D. D. & 7 im Briefkasten der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. [1119 


Ein Forſtbeamter, 


der rüher in Bribatforften und nach Entlaſſung 
der Mobilmachung 1859 in königl. ſächſiſchen 
Staatsforſten bis jetzt als Hilfsbeamter fun⸗ 
girt, ſucht eine felbiiftändige Stellung als 
Revierförſter. 13378 
Gute Zeugniſſe ſowie auch Empfehlungen 
ſteben zur Seite. . 
Frankirte Offerten unter Chiffre A. F. # 9 
im Briefkaſten der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Ein Maurer, im Zeichnen und Veranſchla⸗ 
gen geübt, ſechs Jahre im Baufach be⸗ 
ſchaͤftigt, welcher den Curſus einer Gewerbe⸗ 
ſchule abſolvift, ſucht unter beſcheidenen An: 
ſprüchen Stellung auf einem Bau oder Somptoir. 
Offerten sub X. V. 10 im Brieſkaſten der 
Breslauer Zeitung niederzulegen. 3381] 


Kleinburgerſtraße 17 


iſt die erſte oder zweite Ctage mit Garten: 
benutzung zu vermiethen. Näheres daſeldſt 
Hochparterre. [1615] 


Breslauer Börse Vom 16. August 1867. Amtliche Notirungen. 


REDE DEE: TED TE EDER 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


* Praktiſche Anweifungen 
r dei 
0 


2 Curgaſt von Ober-Sulgoram. 
a on 


® 
& 
8 


Dr. Straehbler, 
Fürſtlich Pleß'ſcher Baunnenarzt. 
Gr. 8. Eleg. broſch. Preis 5 Sgr. 


Reinerzer Vadegeſchichten. 


Erzählungen nach dem Leben. 


A. Broſig. 
Octav. Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. 
denden dender dende ede 


— ——— dl. — 
Für auswätt. Hausbefiger. 
wü ir cautionsfähiger, zuderläfiger Bürger 

naht Stellung als Verwalter von Haͤuſern 
al zunehmen. Gefällige Offerten unter A. 97 


in den Brieftaſten d nieder 
— — er Breslauer J u 783 . 


[1130] H. Skutſch, 
Firma: Schletter'ſche Buchhandlung, 
in Breslau, Schweidnitzerſtr. 16 —18. 


Nitterplotz Nr. 12 
iſt der 1. Stock mit 4 Zimmern, Alcobe ꝛc. zu 
vermiethen. Näheres 2 Treppen. 11669] 


Geſucht wird 
per Michaelis oder Neujahr zu beziehen eine 
elegante Wohnung in der Mitte der Stadt 
von 6 bis 7 Zimmern. 0 
Gef. Offerten sub H. G. an die Expedition 
der Breslauer Morgen⸗Zeitung. [1668] 


Säniedebrüde 50 ift der größere Theil 
der erſten Etage zu Michaeli zu vermiethen. 
Ebendaſelbſt im dritten Stock eine Stube mit 
Cabinet. 11675] 


Hintermarft Nr. 3 


iſt der renovirte 2, Stock bald oder Michaelis 


zu vermiethen. [1670] 


ing 32, Fenſter Hintermarkt, iſt eine Woh⸗ 
nung von 4 Zimmern für 180 Tbir, 

Hintermarkt 1 eine Wohnung von 3 Zim⸗ 

mern für 160 Thlr. zu vermiethen. Näheres 
Ning 32, im Bazar. [1676] 


Die dritte 


Köln. Domb. Geld⸗Lotterie 


enthält Hauptgewinne bon 25,000, 10,000, 

5000, 2000, 1000 Thlen. und eine beträcht⸗ 

liche Anzahl Gewinne von 500 Thlr. abwärts 

Wenge dee e mae e 
ainal-Looſe r er 

und in allen Ständen beliebten Lotterie find 

zu beziehen durch 
Schleſinger's Haupt ⸗ 

Breslau, Ring 


ß a 
15 u. 16. Auguſt. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2 U. 

5 — —5ð—ik.—8 tn 
Luftdr. bei 0° 3324) 231048 230% 80 


Agentur, 


Luftwärme ＋ 138 + 102, 7 214 
Thaupunlt 74 1 6 17 70 
Dunſtſättigung 590 Ct. 73pCt. 32pCt. 
Wee 552 682 882 
e 1 fi 
Wärme der Oder heiter 5 heiter 20 
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